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Früchte deß 


Kriegs 


suelcher wider Bott geführt wird/ 
oder 

Peynliche Würdungen: 

der Tode: Sand. 

ef chriben in 2 ateinifche | 


Sprach 


VõoR.P VVenceslao 

Schwertferder Societet 

JESU Prieſtern. en 
Anjetzo 


Don einem gemeiter Feu 
Jesv Prieſteren ing Teürfeh.. 
- oberen. 


— zu Ingolſtatt dep Son 
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REVERENDI P.. 
PROVINCIA. 
LIS. 

Um Librum à Patre Wenceflso 

Schwertfer‘Sotietatisnoftr& Sa- 
cerdote compofitum De fructibus Ball 
contra Devm füfcepti, five. De panali 
bus effeflibus peccati ı mortalis, deputati 
ad hoc Patres ex eademi Socierate 
publico bono-proditurum cenfuerint; 
Ego‘ Henricus Lamparter Secietatis 
Jesv , per Provinciam Bohemiz.Pre- 
pofitus Provinctalis , poteftate ab Ad- 
modum Reverendo Patre noßro Gof- 
winoNickl Pizpofito Generäli mihi 
factà, eundem Librum Typis vulgari 
_ permitto. In cujus rei Fidem has illẽ 
manu meä fubferiptas, & ofhicij mei 
Sigillo firmatas dedi. Kurtenberge 
25 Ju er narheeng 


EN: + 


BE ax CYs Lamiparter, 


De Durchleüchtigſten 

Fürſtin ond Frawen / 
Frawen J 

AVGVSTA SOPHIA, 


Hertzogin in Schlefien/su 
Sagan / gebornen Pfats Gräfin 
bey Rhein / Hertzogin in Bapern / zu 
Hilch / Cleve / vnd Berg / Fuͤrſtin zu 
Lobkowicz / Gefürſten Gräfın zu 
Sternſtain / Gräfin: zu Velveng/ 
Sponheim/der Markh,Ravenfpurg/ 
vnd Moͤrß / Frawen zu Ravenſt ain⸗ 
Clumitz vnnd Raudnitz an der 
EAlbe·Meiner Gnaͤdigſten 
Fuͤrſtin / vñ Frawen. 
Durchleuüchtigſte Hertzogin / 





Gnaͤdigſte Fuͤrſtin vd 
Fraw. 
Ann ein Gemain 
gluͤckſeelig zuſeyn 
geacht wird / wel⸗ 

E) ij che 





ErIISTOLK- 
che zu Fridens Zeiten tik 
alle Gedancken von dem 
Krieg fallen laßt / ſo mag 
es wolzu eines jedẽ Men⸗ 
Schenabfonderlicher Wol⸗ 
fahrt gedeyen/wann er in 
diſer ſtreitt aren Welt (ob 
er gleich alſo ruhig ey» 

eyn folte) jmmerzu auff 

jnnerliche Krieg / Kaͤmpff / 
vnd Gefecht bedacht iſt. 
Diſem nach wirdt Ewr 
Goch⸗ Fuͤrſtliche Gnaden 
mich hoffentlich nit in Vn⸗ 
gnaden verdencken / daß 
ich bey Dero Fridliebendẽ 
Fürſtlichen Wandel von 
J Feindt⸗ 





DEDICATORIA. 
Seindrfi eeligen Kriegsem⸗ 
poͤrungen aynige Mel⸗ 
dung zuthun mich vnder⸗ 
fange: Zumahlen ſolches 
anderer Vrſachen halber 
nit geſchicht / als daß Ewe 
Hoch⸗ Fürſtliche Gnaden 
bey Erinnerung deß vner⸗ 
meſſenen Schadens / wel⸗ 
cher auß dem wider Gott 
gefuͤhrten Rrieg endtſte⸗ 
het / pi mehrere Anlaß 
babe / Sic) mit rugendts 
famer Kriegs- Ruͤſtung 
zuverſehen / warmit die 
— deß Erꝛens ge⸗ 

ij führt / 


EPISTÖLA. 
führt) vnd in Fridfertiger 
Veraynigung mit GOtt 
wis alle laſterhaffte Feind 
obgeſi get werde. Zu diſem 
meinem demuͤtigſt wolge⸗ 
mnintem Vorhaben gabe 
mir Gelegenheit eben di⸗ 
fes Büechel / welches ich 
der Teütſchen Gemaynd 
sum beſten auß Latein in 
vnfer Mutter⸗ Sprach v⸗ 
erfetzt / vnd EwrHoth⸗ 
ürſtlichen Gnaden mit 
gezimmender Ehrentbie⸗ 
tung hiemit wil vberſchri⸗ 
ben haben. WEwr Hoch⸗ 
** Surf 


— zu 


DEDICATORIÄ, 
Fürſtliche Benaden geru⸗ 
hen diſe meine geringſte 
Arbeit in Gnaden gnzu⸗ 


nemmen / vñ ſich gnaͤdigſt 


zuverſehen / daß es zu 
nichts anders angefehen 
feye / als zu einem Zeige 
nuß ſchuldigſt gefuchter 
Danckbarkeit wegen der 
fo vilfaͤltigenHoch⸗Fürft⸗ 
lichen Gnaden / welche 
mir etliche Jahr hero gnaͤ⸗ 
digſt ſeynd erwiſen wor⸗ 
den. Vnd weilen ich mit 
meiner Wenigkeit ſolche 
abzudienen nimmermehr 

(DD) iiij ver⸗ 


EPISTOLA- 
vermag/onderlaffe ichnit/ 
den gnadenreichen Gott 
täglich zubisten / daß ee 
Ewr Asche Fürſtliche 
Gnaden mit vilen himm⸗ 
liſchen Gaben ziehre / vnd 
in allem Fürſtlichen Wol⸗ 
ergehen dergeſtalt erhalte / 
daß Sie nach vollbrach⸗ 
tem Kampff diſes muͤhe⸗ 
ſeeligen Lebens das Sig⸗ 
Kraͤntzlein der vnſterbli⸗ 
chen Seeligkeit erlange. 
Gott erhoͤre mein Gebett / 
vund Ewr Hoch⸗Fürſt⸗ 
liche Gnaden / zu Dero 

J (%} 5 ürſt⸗ 


u tr ” 
“ ss 


_ DEDICATORIA 
Fürſt⸗ mildteften Aulden 
ich mich geborfamift bes 
fible / gerubeen mir mie 
Gnaden gewogenzufeyn, 
Neuburg an der Thonau 
den 27. Augſtmonat im 


Jahr Chriſti 1061. 
Ewr Hoch Fürſtlichen 
Gnaden 
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Goabriel Ridler 
Soc. Jæsv. 


Dorıed an den Leſer. 
5 S hette fich oieicht beffek 
R gefchidtiwanich mit Bluet / 
23 4 oder mit bluetroten Thraͤnẽ 
| * befehriben hette die Jrüchez 
welche auf difem gortlofen Krieg ent» 
ſprieſſen / damit neblich deſſen erbarm⸗ 
ſche Trangſalen deſto lebhaffter mõ⸗ 
ten abgezaichnet werden: wie ich 
mich dann auch bey vorſtehender Ma⸗ 
tery derentwillen keiner andern / als 
Mordfarden, vñ Kriegs. Wort billich 
hette bedienen ſollen / weilen fo wol ich / 
als du (günſtiger Leſer) zu difen lay⸗ 
digen Zeiten geboren ſeynd / in welchẽ 
wir von Kindheit auff mehr Spieß 
vnd Haͤrniſch Trumel vnd Büchſem 
als Kurtzweil vnd Frewdenſpil geſe⸗ 
hen. Wil aber gleichwol mit ſchwartzer 
Dinten ſchreiben / weil diſe ſchwartze 
Farb ſich gar wol zu vorſtehender trau⸗ 
rigen Sach ſchicket / maſſen dann nie 
ESEL ander 






- Vorrd an den Eifer. 
anderfi darvon folle gefchriben wer 
den’ als ſchwartz / klaͤglich und traurig. 
Möchte wotanch zu dilem Verhaben 
nichts beffers taugen / als jener kohl⸗ 
ſchwartze Safft / welchen ein Meer⸗ 
Fiſch / mir Namen Sepia (mie man 
darvon ſchreibt) von fich indem Meer 
ſchwimmend geben ſolle. 

Vnd ob ich wol gedencken fanı daß 
dir dife ſchwartzze Todten⸗Farb / grau⸗ 
famb fuͤrkommen möchte / als der du 
deine Augen vil mehr auff liebliche 
Anblick gewoͤhnet haſt / fo rarhe ich 
dir doch / du wollef dir gefallen.laflen 
ein wenig - ill zuſtehen / vnd dife toͤdt⸗ 
liche Kriegs, Frucht / ſo in zwoͤlff 
Tafflen ſollen entworffen werden / mit 
Fleiß zubetrachten. 

Wolleſt auch, nit gedencken / daß es 
eben darumb ein betruͤbter Anblick 
ſeye / weils nur mit ſchwartzen Far⸗ 


ben gebildet iſt / zumahlen auch das 
jenige 


Vorred an den Leſer. 
jenige offt mit ſoenderem Luſt geſehen 
wirdt / was die Mahler mit ſchwartzen 
Farben kuͤuſtlich zaichnen / ob gleich 
ein trauriges Geſicht vorgeſtellt wird. 
Ja das allein wit ich dich mit allem 
Fleiß erinnere Gaben / daß du ein 
fätes Aug werffeſt auff dife verdam⸗ 
bre Kriege Früchten, wann du ans 
derſt verlangefl in ergöntichem Au⸗ 
fchamen Gottes dich ewig zuerluſti⸗ 
gen. So life dann difes Büchlein 
mie Sorg / vnnd förchte GOTT 
damit du nie auch. etwann in diſem 
ſchwartzen Gemaͤhl abgebib - : 
det werdeſt. 





a — 
Vonn Früchten Sep 
Kriegs /fo wider Gott 
geführe wire. 

| oder 


Vonſtraͤffuee würdun ⸗ 
gen der Todtſünd 


Erſter Eingang; : 
De Reieg/welchender fen MM 


Gott anmaßt / ſo er ein Todt 
Sünd begeht. 


7 Poẽten führen ein. 
J finnreiches Gedicht ober ei⸗ 
N nen Krieg / ſo ſich inßmahls 
zwiſchen den Goͤtteren / vnd Menſchen 
ſolle erhebt haben. Wie dann darvon 

Meldung thut Heſi iodusinTheogonia. 
Homerus Ib. A Odyf. Bud Ovidius 
in Meiamorsphofi, & Faitis ib 5. 

. 4A 





Terra . 


2 Erſter Eingang / 
Jerra feros partus, immania moun- 
fra, Gigantes ⸗ 
Bdidis, anfuros in Jovis ire de- 
mum. 
AMAille manus illis dedit, & * 
cruribus angues, 
Atque all: in maguos arma 
movete Deos. 
Tuctruere hi montes ad ſidera ſam- J 
ma parabant, | 
Es magnum bello Jen Je 
vem. 


Die Erde hatte mißgeborn | 
Bngeheür groffe Riſen. 

Zu Seinden Jovis außerfohrn/ 
Zum Krieg fie angemifen. s 

Bewaffnet fie mit tauſendt Hand 
Die Schinbain waren Schlaw. 


gen. 
Sie 


Rrieg wider Bott. : 
Solt auch der Krieg nie feyn ge: 
endt / 
Biß fie Jovem gefangen. 
Sie bawten hoche Berg in d'Lüfft 
Den Himmel zubeswingen. 
Erfhünten ficb grawſamb vergifft / 
GOTT vmb ſein Reich —— 
gen. 


Sie ſagen / wie baß die Ofen auff 
der Erden fich zufamen gerodt / den. 
groſſen Jupiter in dem Himmel zus 
beſtreitten / damit fie nun folchen deſto 
ehender bezwingten / haben fie Erdt⸗ 
fchofen gen Him̃el geworffen / welche / 
da ſie wider auff die Erden gefallen / 
ſeynd ſie in einen Berg verhaͤufft wor⸗ 
den / ſo ſie aber vnder dem fallen vn⸗ 


gefähr in das Weeer kommen / wi 


ven fie gleich gu einer Snfuloder Ei⸗ 
land worden, So hetten fie wol auch. 
game fewrige Baͤum / als obs Raget / 

Aij m 


4; Erſter Eingang: | 
oder Sewrballen: wären / in dte Lüfft 
geworfen. Nun hatten fich zwar die 
unfterbliche Goͤtter ins gefambr zur 
Gegenwoͤhr geſtellt / möchten doch 





einigen Sig wider die Riſen nit er⸗ 


halten / biß Hercules, ein ſterblicher 
Menſch / mit feinen. Pfeilen jhnen 
Hilff / und Geſellſchafft laiſtete 

Odb nun ſchon diſes laͤcherliche Ge⸗ 
dicht dem Anſehen nach zu nichts 
ands dienet / als daß es der Jugendt / 
welche die Poẽten Kunſt zuerlehrnen 
ſich befleiſſet / orgetragen werde, So: 
hats doch ein anders Gehaimbnuß 
noch auff ſich / vnd kan eben ſo fuͤglich 
zu ſtewr der Warheit außgedeuͤt wer⸗ 
den / als dienliches iſt die Schalen 
den Kern zubedecken. Die jenige / ſo 
dergleichen Gedicht außlegen / wollen / 
daß die groſſe vnd vngehewre Riſen 
auff die Welt waͤren gebracht worden 
von phemedea, welche nichts —— 


z * 


- “ 


Trieg wider Bote! 5 
iſt hals die vngezaͤmbte vnd fuͤrwitzige 
Begierligkeit. Die vngeſchaffene Ri⸗ 
ſen aber waren die jenige Menſchen / 
welche in den Sünd vnd Laſteren ver⸗ 
ſtockt / alle Ehrentbietigkeit / ſo fie den 
Goͤtteren ſchuldig ſeynd / auß der acht 
laſſen / vnd gleich wol nach jhrem Ge⸗ 


luft von einer Sünd in die andere 


fich begeben / dardurch fie lafterhaffe 
dahin trachten / damit ſie die Börter/ 
welche auff jhren ſuͤndigen Wandel 
ein Obſicht haben / von Him̃el herab 
ſtuͤrtzen fo werden fie aber. eben mie 
difen Waffen / mit welchen fiedie uns 
überwindtliche Götter befriegen: ge⸗ 
ſchlagen / vnd gleich wie mir groſſen 
Bergen bedeckt / in den Abgrund der 
Hoͤllen geſtürtzt / allwo jhr Fraͤpel mit 

dem hoͤlliſchen Fewr geſtrafft wirdt. 
Diſem nach iſt diſes nit nur ein 
laͤhrer Gedancken eines ſinnreichen 
Hirns / ſondern die gründtliche War⸗ 
iij heit 


—— 


X Erſter Eingang: 


heit Goͤttlicher Schrifft / alſo / daß es 
das Anſehen gewint / als obs die na⸗ 
ſenwitzigere Hayden darauß gezogen / 
vnnd dann für jhr aigene Geſpunſt 
außgeben hetten. Wir leſen im erſten 
Buch Moyſis von vngeheuͤren groß 

fen Riſen / als Kinderen diſer Welt / 
deren Sinn / vnnd Gedancken auff 
nichts anders gewidmet waren / als 
was jhnen das Fleiſch vnd die Welt 
eingabe / die nemblich jmmerzu nur 
boͤſes im Sim hetten. Vnd diſes if 
die ſchoͤne Zucht der muthwilligen 
Iphimedez, der Begierligkeit. 

Diß ſeynd die jenige Menfchen / 
"weiche nit allein allen guten Rath / 
fondern auch die Bernunffe felbften 
auf der acht laſſen / fich in Sünd ond 
Laſteren alfo vertieften / daß fie gleich⸗ 
ſamb indem Sündfluß einer verruech 


‚ten Gottloſigkeit herumb ſchwimmen / 


vnd ohne allen Scheühen der ſchul⸗ 
| digen 


Rrieg wider Bott. u 
digen Ehr Gottes / und der Tugend 
den böfen Belüften jhres Mersens 
hengen. Wann dergleichen wilden 
Leuthen der gerechte Not ein Schroͤ⸗ 
cken wolte einjagen vom Zorn Gottes / 
wurde er nur außgelacht; fie über 
haͤuffen die Sünden der geftalt daß 
fie endrlich biß an Himmel raichten/ 
gleich als ob fie dardurch Gott einen 
Krieg wolten anfagen. Seynd auch 
vil mehr wegen der vbermengten Maß 
‚Ihrer Sünden als wegen ihrer Leibe 
Groͤſſe Rifen gunennen. Run aber 
ſeynd fie von dem vnüberwindtlichen 
Gott thails durch den Donnerklapff 
Goͤttlicher Gerechtigkeit geſtürtzt 7 
thails durch auffſteigende Waſſerwel⸗ 
fen deß Sündfluß erſeüfft / vnd in den 
Abgrund der Hoͤllen geworffen wor⸗ 
gen. 
So ſeynd aber nit allein zu NE 
Zeiten dergleichen vermeflene Riſen 
A uitij gewe⸗ 


8 Erſter Eingang. 


geweſen / welche ſich erkühnen doͤrffen / 
: Sort zuſtuͤrmen; fondern es finden 
ſich noch heutiges Tags dergleichen 
ESünden Riſen / welche nit nur auff 
gemaine Weiß ſuͤndigen / ſondern 
durch allerhand ſchweriſte Laſter be⸗ 
ginnen Riſen zuwerden. Von diſen 
ſagt Joſeph.lib.i.antiquit.das deren 
Verbrechen nit vnaͤhnlich ſeynd jener 
Miſen Vnthaten / von welchen die 
Griechen melden / daß fie an ihnen 
ſelbſten vnertraͤglich und der Natur 
zugegen geweſen ſeyen. Alſo werden 
Wwol auch die Kinder / ſo von derglei⸗ 
chen laſterhafften Riſen ſeynd erzeügt 
worden / gleich von Jugendt auff zu 
allen Vnthaten gewoͤhnet vnd veran⸗ 
laßt / dahero ſie wegen der veruͤbten 
Bubenſtucken vil mehr vnder die Ri⸗ 
ſen / als nur vnder der Riſen Kinder 
zurechnen ſeynd. Ob ſchon darbey nit 
auvernainen iſt / daß die jenige Sün⸗ 
der / 


Brieg wider Bott, 9 
der / welche in Schand vnd Laſteren 
veraltet / billicher für Riſen zuhalten 
feyen/ als welche nit allein das Liecht 
der Vernunfft mit einem dicken Nebef 
der Degierligfeit vertuncklen / ſondern 
wol auch Gott ſelbſten von dem Thron 
feines himmliſchen Sig zuſtürtzen ſich 
bemuͤhen / wañ er gleich noch einmahl 
ein Vrheber der Vernunfft / vnd zu⸗ 
gleich ein ſtrenger Richter waͤre / alles 
deſſen / was der Menſch thut / vnd laßt. 
Ligt jhme auch nichts anders im Siñ / 
als was der Wanwitzige geſagt: Pſ. 2. 
Der Vnweiſe Hat geſagt in ſeinem 
Hertzen / es iſt / Fein Bott. Schieſſen 
demnach ſo vil Pfeil gegen Gottes 
Ehr / fo vil ſie Sünden vermeſſentlich 
begehen. | 
Zu diſem Borhaben if fehr.dienlich 
‚was der heilige Auguſtinus de, Aſcen- 
‚fione ferm. 176. de Temp. ; gefagt. 
nemblich / daß dis Gerechten durch die 
Av Safe 


ie _Erfler Eingang, J 
Laſter in den Himmel ſteigen / ſo als⸗ 
dann geſchicht / wann ſie die Laſter mit 
Füeſſen tretten / vnd nach dem ſie alſo 
die Suͤnden vnder jhre Fuͤß gebracht / 
ſich alßdann in die himmliſche Sa⸗ 
chen verliebt / empor heben. Entgegen 
thun die ſündige Riſen ganze Berg 
von jhren begangnen Miſſethaten an⸗ 
tragen / vermittelſt deren ſie GOtt 
trutzen / vnd ſteigt nit allein (wie der 
Pſalmiſt Pal, 73. fagt): ihr Hof⸗ 
fart immerzu überfich / fondern es 
bäumen ſich sumahlen alle andere 
Sünd vnd Laſter gegen dem Himmel 
auf. Der Gerechte wandlet von einer 
Qugendt zu der andern: Hergegen 
ſchreitt der Sünder von einem Laſter 
in das ander. Als vnſer Hayland vnd 
Seeligmacher von Bort dem Himm⸗ 
Aliſchen Vatter gefande wurde / zwi⸗ 
ſchen jhme und ung einen Friden zu⸗ 
flifften / hat er Matth.11. geſagt. Bon 
u SE, u as : den 


Rrieg wider Bott, " 

den Tägen Johannis deß Taufers 
big hicher leyde das Himmelreich Ge⸗ 

Walt. Nun harte zwar der lichreichifle 
Kerr alda ein Gottſeligen Gewalt 
verftanden ; aber laider nit allein von 
Johannis Baptiſte Zeiten / fondern 
gleich von Anfang der Welt leidt fo 
wol das Reich / als der König der 
Him̃len einanderen Gewalt biß auff 
diſe Stund von den Gottloſen / welche 
fo fraͤventlich ſeine Sebott vberſchreit⸗ 
ten. Diſe Gewalthaͤtigkeit gibt er vns 
mit Schmertzen zuverſtehen / da er 
ſagt. Es haben ſich wider mich zuſa⸗ 
men gerotht die Starcke / vnd in jhren 
Hertzen haben ſie Vnbilliches wider 
mich gedacht / als ob ſie ſich mit allem 
Fleiß auff die Laſter begebten / vnnd 
war haben fie ſolches gethan den gan⸗ 
un Tag. Ach was ſag ich dengangen 
dag! Tag vnd ——— bald — 

u hrem Verſtand kommen ſeynd⸗ 

FE * 40 fe 
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We Erſter Eingang. €. 1. 
fertigten fie Krieg mider mich auß/ 
Pfalm. 139. vnnd deren / laider nit 
EI 


Die Menge der jenigen / welche 
wider Sort Krieg führen, 


O DB zwar Sophocles auf den er⸗ 

dichten Riſen ein gantzes Krieg: 
hoͤr macht / ſo werden doch von den 
Poẽten deren ſonderlich nur vier vnd 
zwaintzig benambſet. Wofern wit 
aber die laſterhaffte Riſen zehlen wol, 
len / werden wir deren ein gantzen 
Hauffen finden. Wie dann der Koͤ— 
nig David an ſtatt deß Sohns Got 
tes ſich beklagt Pfal 55. Bil krieger 
wider mich. Es ſeynd / laider! di 
‚Maiden Juden / vnd Ketzer mit gan 
gen Kriegshoͤren wider: Gott im An 
zug: Bun aber fo ligen nit: wenige: 
boͤſe Catholiſche Chriſten mir GOt 
— Eee in 


Brrieg wider Bott "© I 
im weiten Feld / in dem nemblich nie 
nur geftandene Männer fondern wol 
auch Weib und Kind von Jugende 
auff begünnen wider Gott mit aller⸗ 
hand Wehr vnd Waffen zukempffen / 
mafkndan vil mie Ehrabſchneidenten 
Spieſſen / mis lafterhafften Pfeilen / 
mit häffigen Schwerteren der Ders 
volgungen ich mit hellẽ Hauffen Gott 
widerſetzen / vnd thailen ſich in ſo vil 
vnderſchidliche Scharen auß / als vi⸗ 
lerlay Gebott Gottes / vnd Kyrchen⸗ 
Sazzungen ſie uͤbertretten / alſe zwar / 
vnd der geſtallt / daß es den heiligen 
Macarium gedunckte / als obdie gantze 
Belt wider GOtt in den Harniſch 
gefchloffen wäre. Dahero ſchrie er 
eines mahls im Schröden auff. Sihe 
die ganze Welt handlet und wandlet 
Aanff Erden allesidas Bott nit annem̃⸗ 
lich iſt / gleich als ob auff Erden nichts / 
als offentliche Herbergen / gemaine 

— A vij Frawen⸗ 
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Sramwen- Däufer / vnnd dergleichen 
Schlupffwinckel wären / in welchen 
vil vnordentlichs / on vnmaͤſſigs pflege 
veruͤbt zuwerden. Ein gleichlauttende 
Klag fuͤhrt ein der heilige Thomas 
yon Aquin Opufc. 67, cap. 2. :$. Ter- 
tium principale, n.19. vnd fagt. Ach 
wie vil Vnbild laßt Gore vngerochen 
vorbey gehen / welche jhme von den 
Haiden / Juden / Ketzeren / vnd falfche 
Chriſten zugefuͤgt werden. Es gibt 
wol Chriſten / ſo auch dem Anſehen 
nach fuͤr gute Chriſten gehalten wer⸗ 
den / ja wol auch geiſtliche Ordensge⸗ 
noſſen / welche nit beſſer als Feind 
Kon offentliche Verraͤhter) Bott ohne 
vnderlaß beftreitten/ond fcheühen fich 
nit onder dem Deckmantel de geifo 
Sichen Klaids vnderſchidliche Laſter / 
gleich den Vnglaubigen zubegehen. 
Moch vil haͤrter beklaget diſen Gotts⸗ 
HERR Bist der H. ur 

enmyis 
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ferm. 1. in Converlione S.Pauli/ und 
berhaurer mir groſſen Seüfftzeren / vnd 
vilen Threnen die ellende Zeiten / die 
er erlebt hat· Vnd jetzt (ſpricht er) 
verfolgen die jenige Chriſtum (das ja 
auß der weiß iſt) welche von jhme den 
Chriſtlichen Namen haben. Deine 
naͤchſte Verwandte / O Gott / haben 
ſich herzugenahet wider dich zuſtehen. 
Es gewinnt das Anſehen / als ob die 
gantze Chriſtliche Gemaind zuſamen⸗ 
geſchworen / vom Mindiſten / biß zum 
Gröften / alſo daß von der Fueßſolen 
biß auff die Schaittel deß Haupts 
nichts mehr gefundes daran ifl. “Die 
Vngerechtigkeit iſt außbrochen bey 
den Aelteren deß Gerichts ı welche 
deine Starthalter vnnd Fuͤhrer deß 
Volcks ſeyn ſolten. Jetzt darff man nit 
mehr ſagen. Wie das Volck / alſo der 
Prieſier: in bedencken / das Volck nit 
AR wis der Prieſter "Ach mein * 
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Ach: mein Herr! die in deiner Kyrch 
porn daran ſeyn wollen / ja- welche die 
vornembſten Gewaͤlt hahen / die bieten 
dir vor andern den Spin, Demnach 
fie das Schloß Sion eingenommen / 
und alles / was zur Voͤſtung gehoͤrt / 
vnder ſich gebracht haben / laſſen ſie 
frey vnd vngehindert / als ob ſie es 
macht herten 7 die gantze Start im 
Rauch aufgehen. Ihr Wandel iſt 
vbel beſtellt / vnd wirdt dein Volck vbel 
verkehrt. Waͤre auch zuwünſchen / daß 
fie nur eines thails fchaderen/zc. Dun 
ſichts Chriftus / und ſchweigt darzu / 
diſes leidt der Hayland / vnnd andts 
nit. Bißhero Bernardus. Nach dem 
der. auffruͤhriſche Lucifer mit feinem 
Anhang in dem Himmeltärmenge ' 
macht / begünte gleich auch de: Menfch 
mit einem groſſen Schwarm die Waf⸗ 
fen auff Erden zuergreiffen / vnnd ob 
Ann etwann des Streittbaren au 
thaile 
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thails fo vil waren als deß andern fo 
mehrer doch der Menfchen Krieg vil 
länger) / zumahlen fie allberait vil tau⸗ 
fende Jahr wider jhren liebreichiften 
Bott vnd Herrn den Krieg fortfegen. 
Band zwar toben vnd rafen fie vil 
grewlicher wider jhren mildtreichiften 
Vatter / als die Teüffel.$ueifer kriegte 
etwann nur ein / oder den andern Au⸗ 
genblick wider Gott. Der Menſch aber 
treibts den ganzen Tag / vnd thut ohne 
vnderlaß von vil tauſendt Jahren her 
wider Gott ſtreitten. Als Lucifer ſei⸗ 
sin Streitt anfanate / flecfre er ein 
einziges Paner der Hoffart auf. Der 
Menſch ſchwingt taufende Bahnen 
wider Gott / taufendrfältige Waffen 
der Suͤnd vnd Laſteren ziecht er her 
fuͤr / mit denen er Gott entunehret. Er 
hat nit genueg an dem Fahnen deß 
Hochmuthts / Haß / Neid / Zorn / 
Gottsloͤſterũg / Schand vñ Schmach⸗ 

wort / 
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wvort / Raub / Vngerechtigkeit / Vnder⸗ 
truckung der Waiſen / Vnkeüſchheit / 
end was ein Spieß tragen fanyı das 
will an Horte die Sanzen brecht. Man 
fündiger allenthalben inder Welt / aAals 
ob eben kein Gott im Himmel waͤre. 
Ja es doͤrffen wol etliche verruechte 
Suͤnder ſich ergrimmen / daß ſie ihnen 
Sort vom hohen Himmel herab muͤſ⸗ 
‚fen zuſehen laſſen / wann fie ſuͤndigen 
Sie wiſſens nemblich wol / daß ſie ent⸗ 
lich feinem gerechten Vrtheil nit were 
den entgehen koͤnden / wann ſie ſchon 
nie wollen. Vnd laider / wie vil gibt es 
deren gottloſiſten Kriegsgurglen? 
Jeremias der Prophet gabe mit 
allem fleiß acht / ob er doch einmahl 
diſes verruechten Kriegs ein Außgang 
. möchte vernemmens ond ob ernit vil⸗ 
leicht hören moͤchte dag mehrer fuͤr / 
als wider Gott ſtunden. Vnd ſihe ein 
Kriege. Stimm auf Erden (ſagt er 
cap. 8. 
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cap. 8.) ich Hab achr darauff geben / 
vnd habs gehört. Es iſt Feiner der et⸗ 
was guts rede / keiner iſt / der Bueß thue 
vber feine Suͤnden / vñnd fpreche? Was 
hab ich gerhan? Sie haben ſich alle au 
jhrem Sauff gemender / wie ein Roßh / 
das mir gemalt zum Streit lauft. 
Ach wann Doch zu difen onfern Zeiren 
tin Jeremias ſich finden lieſſe / welcher 
als ein trewer Diener Gottes augen⸗ 
blicklich ein wachtſames Aug hette 
auff alles das / was die Menſchen of⸗ 

fentlich thuen. Ya wann er die Wand 
durchgrabendt fehen möchte / was 
haimbtich vorben geher! Er wurd nit 

mehr fagen: ich hab acht darauff gege⸗ 

ben / vnd habs gehoͤrt / er wurde mit 

wainenden Augen auffſchreyen. Ach 

meinSchmersen iſt über alle Schmer⸗ 

sent; Sch Hab ein berrühtes Hertz! 
Warumb das? Solre er feine Augen 
ſchieſſen laſſen in einen ar 

n 
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in Hoffhaltungen / vnnd Pallaaͤſt / in 
Haͤuſer / da man bey Eſſen vnd Trin⸗ 
cken luſtig und guter ding iſt / in etliche 
Zimmer / wo man ſchaͤndtlichen Wol⸗ 
luͤſten pflegt / was wurd er anders ſa⸗ 
gen (wann er doch vor wainen reden 
kundte) als mein-Schmerg ift über 
ale Schmergen/ zumahlen ich. fehen 
muß / daß dem helglangenden ewigen 
Liecht fo vil Buflärereyen vor dem 
sieht ſtehen! Softe er ein Aug werf⸗ 
fen auff. die Berichts. Stuben, allwo 
man vil mehr zu einem haidnifchen 
Schein / als auf einem Chriſtlichen 
Eyfer den Schilt der Gerechtigkeit 
außhengt / auff die Verehrungen aber 
«in wachtſambes Aug hat / ſolte er mit 
Haͤnden greiffen / wie die Waiſen 
uͤbervortheilet / die Wittiben vnder⸗ 
ttruckt / die armen biß auffs Blut auß⸗ 
geſogen werden. Solte er hoͤren / wie 
man bey ni der Partheyẽ 
vil 
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vil mehr der Menfchen Gunſt / als. 
Aydpflicht / vnd die Gerechtigkeit ber 
obachte / was kundt er anders thun / 
als ſeüfftzen / vñ ſagen. Mein Schmertz 
iſt uͤber alle Schmertzen / weilen ich ſe⸗ 
hen muß / daß ſo vil Lantzen wider den 
gerechten Gott geführt werden! Wañ 
dann Jeremias hoͤren ſolte / was ſo 
wol auff öffentlicher Gaſſen / als jin 
haimblichen Wincklen geredt / vnnd 
gehandlet wirdt / kunte er ja ſich nit 
enthalten: daß er nit neben ſeinem 
Schmertzen noch daruͤber tauſendt⸗ 
wahl ſchrye / ſein Hertz ſeye betruͤbt. 
Vnd weilen er Hören müßte / daß nie. 
allein die geflandene Männer / fon 
dern wol auch die kleine Kinder / che 
fie recht lallen koͤnnen / Gott erſchroͤck⸗ 
lich loͤſteren / vnzuͤchtige Reden fuͤh⸗ 
ren / wider die Diener Gottes gifftige 
Wort außſtoſſen / jhren — 
| | en 
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fchen chrenrührifch verleümbden / ſich 
wie ein raſender Hund wider jhn 
ſchmaͤhljich erzuͤrnen / wurde er freylich 
ja noch daruͤber ſagen: Mein Hertz 
iſt in mir betruͤbt / ſeitemahlen ich hoͤ⸗ 
ren muß / daß der Gottloſe Suͤnder / 
nach dem er vil Vbels geſtifft hat / noch 
fragen darff / was hab ich dañ gerhan? 
nach dem ſie die Laſter mit Suͤnden 
gehaͤufft / ſchaͤmen ſie ſich nit mit jener 
Ehebrecherin das Maul zuwiſchen / 
vnd zulaugnen / daß ſie jemahls etwas 
boͤſes begangen herten. Proverb. 30. 
Ja ſie erfrewen ſich wol noch / vnnd 
frolocken in den allerſchaͤndtlichſten 
Dingen ˖ Prox. 2. Sie haben ſich alle 
zum Lauff der Boßheit gewendt / wie 
ein Roß / welches mit gewalt zu dem 
Streitt laufft? Vnd gleichwol ſagen 
fie / was hab ich gethan ? So muß 
dann ja/der ſolches ſicht / und hört’ fa, 
gen / ich hab ein betruͤbtes Hertz / vnd 
| mein 
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mein Schmertz iſt vber alle Schmer⸗ 
sen; weil ich nemblich ſpuͤr vnnd 
mercke / daß die ſuͤndige Menſchen vil 
ein grawſameren Krig wider GOtt 
fuͤhren / als die Teüffel. 

11 


§. 1. 
Die Menſchen bieten Sort ein 
ia Krieg an / als die 


eu . 

€ S hatte der Teüffel ein Krieg mie 
SGOtt wegen feines Sitzes / vnnd 
Throns / maſſen er jhme in diſem wolte 
gleich ſeyn / begünte jhne nit aller⸗ 
dings zuverſtoſſen / ſondern nur ihme 
gleich zufigen. Nun aber vnderfangt 
fich der Menſch mic feinen fündtgen 
Waffen nir alein GOtt von feinem 
Thron zuverſtoſſen / fondern wol auch. 
zutoͤdten / ja gar suvernichten. Das: 
hero billich zubedencken iſt was man 
diſen Gotts⸗Moͤrderen aigentlich für 
einen Namen ſchoͤpffen ER 

1) c 
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mwir.fie mie David Sünder auff Er 
den nennen / werden wir der Sach z 
wenig thun / wolten wirs aber mit dei 
heiligen Ambrofto in Pſal. 118. octo 
nario 15. Sünder in den Himme 
heiffen / werden wir noch nit genu 
fagen / ſeitemahlen der Gottloſe dei 
Dim̃el uͤberſteigt / vnd fich dep Thron 
Gottes anmaßt. Iſt demnach nicht 
mehr uͤberig / als daß wir jhnen ei 
abfcheitlichern Namen geben / vnn 
heiflens Sünder in Sort. Als GO 
einsmahls mir den fündigen Menfe 
wolte Srid machen / fendete er erlick 
Vorbotten auff die Erde. Wie ab: 
diſe fridfertige Sedancken von de 
Menſchen fenen auffgenommen wo 
den/ gibt zuerfennen jene Bfeichnuf 
fd Matthzus zr. einführt, Es war ei 
Haußvatter / der pflantzet einen Weit 
garten / vnd führte einenZaun darun 
vnd grub einen Keller — vr 
J aw 


Arteg wider Bott, 29 
Bante einen Thurn / vnnd verleihere 
Inden Bawleuͤten / vnd raiſet in ein 
anders Land. Als aber die Zeit der 
Früchten herbey kommen war / ſchickte 
er feine Knecht zu den Bawleuͤten / 
feine Fruͤcht zuempfangen / vnd die 
Bawleuͤth griffen feine Knecht any 
den einen feblugen fie/ den andern toͤ⸗ 
deren fie / den dritten flainiaten fie. 
Abermahl ſchickte er andere Knecht 
mehr / als der erſten waͤren / end fie 
shäten ihnen dergleichen. Endtlich 
aber fehiefre er feinen Sohn zu jhnen / 
end fprach fie werden fich vor mei⸗ 
mm Sohn fcheühen. Als aber die 
Bawleuͤth den Sohn fohen, ſprachen 
fie onder einander / difer iſt der Erby 
kommet / laſſet ons jhn tödten fo wer“ 
den. wir fein Erbehail für ong haben. 
Vnd ſie griffen ihn an / vnnd ſtieſſen 
ſhn zum Weingarten hinauß / vnnd 
vñ toͤdeten jhn. So wir nun cin .- 
dife 
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dife Gleichnuß bey vns felbften vber⸗ 
legen folten / werden wir bald finden/ 
wie gewalchätig der Menfch mir Bott 
verfahren iſt. Er fendere erliche Abs 
geordnete auf den Propheren / dife 
folten den Menfchen bereden / daß er 
das Schwert der Sünden / welches 
er. wider GOOtt gesucht / folte in die 
Schaid ſtecken / fo ſeynd fie aber alle 
grawſamblich gequält, / vñ mörderifch 
vmbs Leben gebracht worden. Alſo iſt 
Iſaias / Jeremias / Ezechiel vnd an⸗ 
dere von den Juden erbaͤrmlich getoͤdt 
vnd verſtainigt werden / weil fie jhr 
ſuͤndiges Leben geſtrafft haben. Nun 
hat er vber diſe noch andere mehr ge⸗ 
ſandt / welche bey vorſtehendem Krieg 
ſolten ein Mittel machen / vnd diſes 
alles ( wie Cornel. à Lapid. in Matth. 
cap. 21. vermerckt) damit an ſeinem 
Fleiß vnd Liebe nichts erwindete / dar⸗ 
| as der at böfes. Vorhaben 
möchre 
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möchte geſteuͤret werden. Fruchtete 
aber anders nichts / als daß ſie in jhrer 
Boßheit aͤrger wurden. Allermaſſen 
die Juden (wie der H. Chryfoſtomus 
vermeldet) vmb ſo vil mehrers in ihrer 
Boßheit gewachſen ſeynd / vmb ſo vil 
mehr Barmhertzigkeit GOtt ihrem 
ſuͤndigen Leben erzaigt hatte. Ja ſie 
ſeynd endtlich dahin kommen / daß ſie 
den Sohn Gottes ein Erben aller 
Dingen / vnd Mitler zwiſchen Gott 
vnd dem Menſchen auß dem Wein⸗ 
berg der Statt Jeruſalem verſtoſſen / 
vnd ohne alle Barmhertzigkeit getoͤdt 
haben. Laßt mir das ein grauſamen / 
moͤrderiſchen / ja Gottſchaͤndenten 
Krieg feyn! 

So iſt aber Chriſtus der Herr nit 
allein in Judenland gekreuͤtzigt vnnd 
gerödr werden / zumahlen auch der. 
Her: auf Damaſcum ond auff Beth⸗ 
le auch andern Stätten gleiche 

Bü fahls 
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fohls zuſchreyet / warumb vervolgſt 
du mich? Es wirdt auff der gantzen 
Welt nit mind Gott / als der Tugendt 
vnd Vnſchuld ein Krieg angekuͤndt. 
Es iſt der Sohn Gottes in Gſtalle 
eines zarten armen Kindleins noch 
kaum in dem finſteren Stall zu Beth⸗ 
lehem geboren worden / ſo haben gleich 
die Menſchẽ wider jhn Krieg geführt. 
As fie vernommen (ſagt Chryſoſto- 
wus ferm. 158.) daß er fen geboren 
worden / ſtehen fürden Newgebornen 
der Todt / fuͤr den Vnſchuldigen / Liſt 
‚end Berrug / für den Fromen Boͤſes / 
für den Nackenden Schwerter / für 
den Ainſamen / Soldaten / fuͤr ein 
ſchreyend vnnd waynendes Kind / 
Maord / fuͤr de Vatter / Straffen in Be⸗ 
raitſchafft und damit Gewalthat mit 
Bluet vermenget wurd / harte die 
wuͤrtende Graufambkeit die Wiegen 
betriegt / vnd ſich nis Pfeilen an die 
u ee Bruͤſt / 


) 
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Sruͤſt / mit Schilten in die Schoß 
gedrungen. Damit nur diſes Goͤttliche 


Kind ehender zu Grab getragen wur⸗ 
dei als es auff die Welt kaͤme. Nun 
ſtellte ſich zwar auch das vnſchuldige 


Kindlein zur Segenwehr / derenthal⸗ 


ben dann (wie Tertullianus lib. contta 
Judzos cap.9. fehreibt ) hatte es mie 


kindiſchem ſchteyen vnnd wainen ger 
worben / vnd mit einem Schlaͤtterlein 


sum Krieg umbgeſchlagen. Es lieſſen 
fich zwar erliche wenig Hirten von 
Bethlehem fehreiben / ale aber das 


liebe Kind fahe / dag jhm dermaßen 
der Feind Macht vberlegen wäre, bio 
gabe «8 fich vnder deffen in Aegypten 


biß es der Waffen beſſer gewohnt / mit 
einem huͤltzenen Creuͤtz deß Feindts 


Eiſen vnnd Stahel brechen möchte. 
Es hoͤrte aber darumb der Feinden 
Toben nit auff / wider Gott zukriegen / 
ſondern riſſe jmmer weiters ein / ki 

| | ij endtlich 
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endrlich vnſer fanffemütigfer HErr 
. gleich als ein vnſchuldiges gämblein 
von den reiſſenden Woͤlffen vñ Loͤwen 
auff der Schawbine zu Jeruſalem iſt 
zerriſſen worden. Als nun GOtt in 
menſchlicher Natur alſo erbaͤrmlich 
iſt ermoͤrdt worden / ſolte einer mainen / 
bdiſer Krieg möchte ein Endt genom⸗ 
men haben; ſo hat es aber auff der 
Schedelſtatt ein newes Gefecht abge⸗ 
ben / in deme nemblich die menſchliche 
Saufambfeit (altem Kriegs Brauch 
nach) den Spieß in frembdeGraͤntzen 
geſteckt / fo geſchehen als dem Sohn 
Sottes mis dem Speer die Seyten iſt 
eröffnet worden. Don dannenhers 
ſucht der Sünder Bott jmmerzu noch 
ein Wunden zumachen / ja wann der 
Hayland der Wunden noch fo fähig 
waͤre / als er vor tauſendt  fechshun. 
dere / vnd erlich Jahren geweſen iſt / 
wann er auch alſo wider in die Staͤtt / 
| vnd 
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vnd Haͤuſer kommen ſolte wurdeer 
fuͤrwahr in vilen Haͤuſeren mit dem 
Leben nit darvon kommen. 

Dnd in warheit / wann wirs recht 
bedencken wollen / was iſt ein Todtſuͤnd 
anders / als ein Todtſchlag Chriſti / 
vnd ein Vrſach deß ermordten Sohn 
Gottes ? Es kunte Chriſtus in vilen 

Haͤuſeren (in welchen / dem anſehen 
nach / jhme alles liebs vnd guets wi⸗ 
derfahret) ſich jener Wort bedienen / 
welche wir beyZacharia cap.ız. leſen. 
DifeStratch Hab ich bekomen indero 
Haͤuſer / welche mich lichten. Es thun 
ja freylich einen leydenlicheren Krieg 
wider Gott die jenige fuͤhren / welche 
jhn nnr ſchlagen vnd verwunden / als 
die / welche jhn gar todt haben wollen. 
So fern er aber in der Suͤnder Huͤt⸗ 
ten / vnd Haͤuſer tretten ſolte / kunte er 
gar kein Antwort geben / in bedencken 
er bey jhnen nit 9— zufinden / ſon⸗ 

* dern 
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dern allberait (indem er dem Sünd: 
die Grad entzogen ) am Ereuͤtz gefto 
‚ben end’ geröde ift worden. Ach w 
manches mahl ſchwoͤren die Sind: 
‚noch heütiges Tags zuſamen / wide 
die Goͤttliche Majeflät : kotnbt laj 
vus jhn woͤdten. Es ſchreyet dasrı 
maͤſſige Eſſen und Trincken / wo nennt 
ich bey den Rundtrincken einer de 
andern zum fuͤndigen anraiser/nicht 
anders / als / kombt / laßt vns jhn toͤdtẽ 
laßt ons Chriſtum in vnſerer Sei 
wider von newem toͤdten! ob er gleic 
Aurtz zuvor durch die Beicht in unsi 
lebendig worden. Was reden die Zu 
ſomenkunfften in haimlichen Schlief 
wincklen / vmb uͤppiſchen Wolluſt 
willen / anders / als kombt / laß 
vns jhn toͤdten? Ja es ſagen mol cr 
liche noch darüber / vnd wir werde: 
fein Erbrhail befommen. Welche der 
Armen nit anders aufffreffen/ als mic 
J | gi 
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ein Stuek Brodt. Das ſeynd die je⸗ 
nige / welche Chriſtum verzehren in 
Bndertrucung Wittib vnd Waiſen; 
in Verwendung geiſtlicher Stifftun⸗ 
gen / oder Geſchaͤfften / ſo den Armen 
von den frommen Chriſten ſeynd ver⸗ 
maint worden; oder Erbſchafften/ 
welche die Elteren mit jhrem ſauren 
Schwaiß erworben / vnd jhren Kin⸗ 
deren hinderlaſſen haben. Vnd diſes 
alles yflegt wol zugeſchehen vnder dem 
Schein der vermainten Gerechtigkeit / 
weil man nem̃lich durch allerley Fuͤnd / 
Raͤnck / vnd Liſt die Sach fo weit traͤ⸗ 
het / biß der Arme vmb das ſeinige 
kombt. Endtlich gehen die Sünder ſo 
offt zu raht / wie fie Ehriſtum toͤdten / 
ſo offt ſie toͤdtlich ſuͤndigen. Gar wol 
ſagt Cornelius de Lapide in Epiſt. ad 
hebr. cap, 8. verf.6. Wann Chriſti 
Todt nit fo kraͤfftig waͤr gewefen / daß 
er ale Todtſuͤnden / welche auch über 
Se si 
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vil hundert Jahren begangen wur. 
den / außloͤſchen kundte / müßte Chris 
ſtus ſo offt am Creuͤtz ſterben / ſo offt 
der Menſch ein Todtſuͤnd begehete: 
Gleich wie im alten Geſatz Aaron ſo 
offt opfferen muͤßte / ſo offt das juͤdiſche 
Bold ſuͤndigte. Derentwegen koͤnnen 
wir billich mit Guarrico auffſchreyen. 
O was vngluͤckſeelige Zeiten haben 
wir erlebt! zu weichen ein fo groffe vñ 
fo boßhaffte Vndanckbarkeit deren iſt / 
welche ſeynd erloͤſet worden. 
5. III. 
Der Sünder Kübnheit / in dem 
fie ſich nit ſcheuͤhen offentlich wider 
GDVOlit zukriegen / vnd zu⸗ 
| Undigen. | 

E S ſchwoͤren die Sünder nis nur 

haimblich wider Sort zufammen? 
wie fie dann auch nit nur in der ſtill / 
vnd verborgen wider jhn ſeynd / ſon⸗ 
dern fie liehen offentlich wider GOtt 

ins 
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ins Feld / vnd verhalten fich dißfahls 
gleich andern Kriegs. Seüten / laut 
deflen / daß der Pfalmift fagt. Die 
Sünder gaben das Schwert entbloͤtzt. 
So dann / deß Origenis Maynung 
nach / anderſt nichts geſchicht / als daß 
ſie gantz vnverſchambt / vnd ohne alle 
Scheuͤch ſuͤndigen / thun ſich auch 
deſſen im wenigſtẽ ſcheuͤhen. Es iſt mit 
Ihrer grauſamen Frechheit allberait ſo 
weit kom̃en; dz ſie durch offentliche Fraß 
vnd Fuͤllerey / Sottsloͤſterungen / vnd 
anderen ſchweren Suͤnden ſich vn⸗ 
derfangen Chriſtum hart zuverwun⸗ 
den. Du wirſt wenig Menſchen mehr 
finden / die diſes achten / daß man fo 
wol auff der Daſſen / als in den Haͤu⸗ 
ſeren von ihrem böfen Wandel wiſſe⸗ 
ja es iſt under den Welt⸗Kinderen 
die gemaine Sag vonn dergleichen 
Sachen. Difes alles zubekraͤfftigen / 
will ich ein Oeſchicht beybringen / wel⸗ 

| B vij ches 


var 
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ches / ob es fehon vilen vaſt vnglaub⸗ 
lich wirdt vorkommen / kundts doch 
mit gnugſamer Zeuͤgnuß beſtaͤttigt 
werden. Als man zehlet 1392. hatte 
ein Spiler einsmahls mit den Würff⸗ 
len gar kein Gluͤck / vnd da jhm vaſt 
alle Wuͤrff verſagten / wolte er nech 
eins wagen / trohet zugleich mit Gotts⸗ 
loͤſterlicher Zung Chriſto bey dem 
Saͤbl / wann jhme der letſte Wurff nit 
gluͤcken ſolte. Nun hatte der letſte 


Wurff nitminder mißlungen / als die 


vorige (wie es dann der verruechte 
Spiler nit anderſt verdiente) ziecht 
derhalben ſeinen Dolchen auß / wirfft 
jhn gen Himmel hinauff / vnd hebt an 
vnerhoͤrt GOtt zuloͤſteren mit diſen 
Morten Hoͤrſt du Chriſte / ich will 
dir nit verſchonen / ſondern will hiemit 
den Dolchen dir in die Seytten ge⸗ 
worffen Habe: Wer will nit gedencken⸗ 
daß diſes Loͤſtermaul mit der erſchroͤck⸗ 

lichen 
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lichen Vuthat GOtt ins Hert ver⸗ 
wundt ſoll haben. Wer ſolte mainen / 
daß ein Menſch ein ſo grauſamen 
Frevel wagen dörffee ? Es hatte diſer 

Bottstöftererfaum außgeredt / falten 
fünf Bluets Tropffen in Geſtalt eis 
nes Ereiiges auff die Spil⸗Taffel / bey 
deme es zwar nit verbliben / fondern - 
fanden zugleich fih ein die hoͤlliſche 
Henckers. Knecht / welche alsbald den 
grauſamen Gottsloͤſterer mit Leib vnd 
Seel in die Hoͤll weck geriſſen haben. 
Das gehoͤrte auff ein ſo laſterhaffte 
Zungen / vnd freche Hand. Der ſich 
wie ein Riß wider Gott auffbaͤumet / 
vnd erkuͤhnt ſich wider ſein AUmacht 
zukriegen / den ſchlagt der Doñer nid. 
Wie dann uͤber dergleichen Sünden 
Riſen Iſaĩias das Vrthl ſchon gefoͤllt 
hat / da er cap. 41. ſagt. Sihe / fie ſollen 
alle ſchamrot werden / vnd in Schan⸗ 
den ſtehen / dier wider dich reisten. Die 
B vij Maͤn. 
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Maͤnner / die dir widerfprechen / follen 
ſeyn / als wann ſie nit waͤren / ſie ſollen 
vmbkommen; du wirſt ſie ſuchen / die 
Maͤrnner / die ſich wider dich aufflai⸗ 
nen / vnd wirſt ſie nit ſinden; ſie wer⸗ 
den ſeyn / als wann ſie nit verhanden 
waͤren / wie nichts werden die Leuͤthe 
ſeyn / die wider dich ſtreitten. Iſt ſich 
derenthalben nit zuverwundern / daß 
ſo bitterboͤſe Fruͤcht / ſo ninderſt / als 
beym hoͤlliſchen Fewr / moͤgen gekocht 
werden / entſprieſſen auß dem Krieg / 
welcher wider GOtt geführt wirdt: 
zumahlen alles zu grauſamb / vnd zu 
grob iſt / was der Verruechte wider 
die Allmacht Gottes wagen darff. Es 
iſt ſich / ſage ich / nit zuverwundern / 
daß ſich die Gerechte Gottes mit vn⸗ 
endtlicher Straff rechne an dem Sün⸗ 
der / weilendt jhme vaſt vnzahlbare 
Wunden von den ſuͤndigen Menſchen 
gemacht werden. So wollen wir aber 
nurx 


Fa N 
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nur erlich wenig Früchte difes Kriegs 
dem Sünder zuverkoſten aufffegen. 


Anderer Eingang. 


Zwoͤlff Frücht deß Kriege / oder 

vornemblich zwoͤlff penntiche Strafe 

fen/ ſo auff ein Tode: Sünd,..; 
volgen. 


C Amit wir deſto beffer ers 
kennen die Frücht deß wider 
Gott angemaßten Kriegs / 
wollen wir ſie in etwas vergleichen 
mit denen Fruͤchten / ſo auß den Krie⸗ 
gen entſtehen / da die Menſchen gegen 
einander indem Harniſch ſeynd. Je 
55 nun der Krieg iſt / je groͤſſere 
nhail kommen darauß. So dann 
layder wir wol empfunden haben / als 
biß auff das tauſendt / ſechshundert / 
acht vñ viertzigſte Jahr gantz Teütſch⸗ 
Sand mir Krieg vberzogen / vnd vbel 
verhoͤrgt iſt worden. Vnd kunte * 
Mr wo 


* 
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wol ein kurzen Außzug alles Vnhatls 
beyſamen ſehen / als ſich der Krieg in 
die Statt Prag geſetzt hatte. Eben in 
dem Jahr zuvor / als die klaine Seiten 
zu Prag iſt von dem Feind eingenom⸗ 
men worden / hab ich an vnſers lieben 
Herrn Fronleichnambs Tag etwas 
Denckwuͤrdiges beobachtet. Es wurde 
vor dem Rath⸗Hauß / dem Feſt zu 
Ehren / ſehr koͤſtliche Tapetzerey auff⸗ 
gehenckt / an dero jedem Stuck waren 
obenher diſe Wort zuleſen: Fructus 
Belli, das iſt / Fruͤcht deß Kriegs / in 
den Teppichen aber warẽ eingewuͤrckt 
kuͤnſtliche Abbildungen / von zerſtoͤrten 
Staͤtten / verhoͤrgungen der Laͤnder / 
Raub vnd Mordthaten / vnd was der⸗ 
gleichen Jammer mehrers der laidige 
Krieg mit ſich bringt. Nun wunderte 
ich mich / daß gleichwol der Fridenfer⸗ 
tige Gott indem Hochwuͤrdigen Sa⸗ 
crament ſolte bey ſo widerweriigen 
Bilderen 
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Bilderen vmbgetragen werden / vnd 
zwar von den Menſchen / welche fe 
flehen tlich won Gott vmb den lieben 
Friden betteten. Lieſſe mir darbey wol 
auch zu Gemuͤth gehen / als ob die 
Prager mit fonderem Bedacht dife 
Bilder herauß hengten / welche an 
ſtatt eines Sendfchreibens:( wie Eze- 
chias 4.Reg. 19. gethan) GOtt def 
Fridens für vns das Wort ſoltẽ thun / 
vnd jhme den erbaͤrmlichen Zuſtand 
deß betrangten Vatterlandts vorſtel⸗ 
len / jhn dardurch zur erſprießlichen 
Hilff zubewegen. Nun halte ich wol 
darfuͤr / daß diſe Tapeneren geweſen ſey 
ein Vorbedeuͤtung deß Jammers / ſo 
kuͤnfftiges Jahr darauff volgen ſolte. 
Alßdann ſeynd nit nur gewürckt oder 
gemahlte / ſondern warhaffte Wehe 
vnd Waffen mit waynenden Augen 
der betruͤbten Burgerfchaffe vor dem 
Rath⸗Hauß geiehen worden. Alßdañ 


Hat 
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hat es mit fewrigen Kuglen gedoñert / 
vnd aeblise ı fo dann under dem er⸗ 


fchröcflichen Heuͤlen Schreyen vnd 
Waynen der gehawten / geſchoßnen / 


vnd geſchlagenen armen Leuͤten ein 
erbaͤrmliches Getoͤß ware. Es waren 
fo wol der Herren Palaͤſt / als der 


Burger Haͤuſer / Haab vnnd Güter . 
sonder den Soldaten preiß gemacht / 


Kyrchen vnnd Altaͤr wurden thails 
geplündert / thails entunehret / es gien⸗ 
ge alles vnders vberſich / vnd layder 
wuͤrcklich in der That erwiſen / was 


voriges Jahr in der Tapetzerey vor⸗ 


gehalten war / vnd iſt Jedermann ge⸗ 
wahr worden / was der laidige Krieg 
fruchtet. 

So ware aber diſes alles noch we⸗ 


nig / gegen der allgemainen Trangſal / 


in weicher das ganze Teuͤtſch⸗Land 
ſteckete / welche alleı / wanns einem vor 
Augen chen wurden! ſolte einem wol 

ein 
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ein Ohnmacht zuftreichen.So ifl aber 
noch vil ein trawrigerer Anblich / wañ 
einer fehen much; wie ein Fürſt / Koͤ⸗ 
nig oder Kayſer nach erhaltenem Sig 

die Soldaten oder Vnderthanen her 
nimbr / welche fich ihnen auffruͤhriſch 
widerſetzt Haben deren iſt wol ein el⸗ 
lender Zuſtand / wann ſie nemblich 

mit hoͤchſtem Spott vnd Schand / zu 
groͤſtem Nachthail der Elteren / Weib / 
vnd Freindtſchafft / Haab vnd Guͤt⸗ 
seren beraubt / in Eiſen vnd Banden 
geſteckt vnd belegt / endtlich mit Fewr 
vnd Schwerdt jhres Vngehorſambs 
halber an Leib vnnd Leben geſtrafft 
werden. Vnd aber alles diß / was biß⸗ 
Hero erzehlt worden / iſt nichts / als ein 
todtes Gemaͤhl / gegen dem jenigen / 
was einem Sünder widerfahret / ſo 
ſich gegen dem hoͤchſten Gott aufflai⸗ 
nen / vnd wider jhn kaͤmpffen darff / der 
mueß wol in einẽ ſaureren Apffel pi 
Ä en. 
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fen. Bey den Menfchen ift zuweile 
noch Gnad zuhoffen / da fan man vo 
keiner Bnad hören’ wo nur jmmerz 
Rach / Rach gefcheyen wirde- Au 
diſe Nach volgt ein ewiger onwider 
bringlicher Schaden / welchen de 
Menſch ſo wol hart empfinden / al 
auch mit groſſem Schaden büeſſe 
mueß. Wann der Menſch Guet 
wuͤrcket / werden feine Werck füeſſ 
vng guete Fruͤcht / ja ein jmmermef 
rende Mahlzeit genendt. Sagt der 
Gerechten / daß es wol umb jhn ſtehe 
dan er wirdt die Früchte feiner Fünd 
eſſen. Ifa. cap.3. Wie füß vnnd mi 
thut der Lohn nach verzichter Arbair 
ie fanfft iff die Ruhe / nach vol 
brachtem Lauff? Wie quer iff eit 
‚grund Waſſer nach aufgedorten 
Durſt? Wie annemblich iffdag Sig 
franglein nach erhaltenem Sig? ©: 
kombt nembiich auff ein jedes, Wi 
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ſtehts fo wol ? der in Chriſtlichem 
Kampff wider die Laſter / vnnd boͤſe 
Begirden obgeſigt hat / dem iſt ja woi / 
in dem ale Heylige ober jhn frolocken/ 
in dem er mit dem frewdigen Sig⸗ 
kraͤntzlein gezieret / jhm in alle Ewig⸗ 
keit kan wol ſeyn laſſen. 

Was aber der GOttloſe / fo Gore 
zuwider fechtet / fuͤr ſaure Fruͤcht zu⸗ 
gewarten habe / fest gemelter Haias 
gleich ein Widerſpil hernach / vnnd 
fägt. Wehe dem Gettloſen zum Boͤ⸗ 
fen / dann jhm wirdt Vergeltung wi⸗ 
derfahren. nach den Wercken feiner 
Haͤnde. D daß dife Vergeltung nik 
potgre ! Zumahlen auf alle Wür⸗ 
lung nichts anders kombt / als Wehe, 
zum Höfen ! Es if furg gegeben / 
ziecht aber ein lange Ewigkeit nach 
fich / maſſen dann nach Schr deß Cor 
nelij vber berührte Stell das Wehe 
in heiliger Soͤttlicher Schrifft bedeuͤt 

den 
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den seitlichen und ewigen Vndergang. 
Auff gleiche Maynung rede der hei⸗ 


lige Gregorius lib. 18. moral. cap. 13. 
Die Gaißlen heben in difem Leben. 
an / vnnd hören in Ewigkeit nit auf 


zufchlagen. Wie dann diſes die taͤgli⸗ 
ehe Erfahrnus bey den Sünderngibt/ 


welche das Leben in ſteter Bitterkeit 
jhres Gewiſſens vbel zubringen / vnd 
über das (weiches das aͤrgſte iſt) ewig⸗ 
flich verdambt werden / fe fie auch nit 


anderfi verdienen. :Dann (mie oben 


gemeldter Prophet fagt ) ihr Zung / 
vnd jhre Fünderoder (nach Außdeüt⸗ 


tung Cornelij) jhre Anſchlaͤg gehen 


wider Gott / damit ſie die Augen ſei⸗ 
ner Majeſtett herauß forderen. Diſes 
Wehe ſeynd die Gaißlen der Sünder / 
fo wir Frücht deß Kriegs nennen / 


deren ſeynd vornemblich zwoͤlff.x. Ein 
nagendes Gewiſſen. 2. Daß der 


Menſch muͤſſe ſchamrot werdẽ. 3. Ein. 


gets 


| 
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vertunckleter Verſtand. 4. Freywil⸗ 
Uge vnnd verſtockte Verblendung 
deß Menfchen. 5. Geiſtliche GSehoͤr⸗ 
Ioftgkeit. 6. Emtziehung Vaͤtter⸗ 
licher Sorg / welche Gott abſonderlich 
uͤber den Gerechten halt. 7. Verlaſ⸗ 
fing von GOtt / durch welche der 
Menfch in mehr, vñ ſchwaͤrere Süns 
den fällt. 8. Ein geifllicher Schadeny 
fo in Berlurft der Gnaden / vnd himm⸗ 
lifchen Verdienſtẽ beſtehet. 9. Kranck. 
heiten / vnnd allerley Betruͤbnuſſen. 
10. Der Todt. 11. Das ſtrenge Ge⸗ 
richt. 12. Die hoͤlliſche Peinen. Das 
ſeynd die ſchoͤne Fruͤcht / welche der 
Sündevin diſem Krieg erwirbt / ob er 
gleich nit wölle- · Dannenhero fan jhm 
billich zuge ſchryen werden mit jenen‘ 
Worten / welche beyden Schaufpilen 
zuweilen braͤuchlich ſeynd: da hat ers! 
hat er Mord vnd Wunden geſucht / ſo 
wirdt der hoͤlliſche Sathan vom him̃⸗ 


48 Erle Frucht. | 
liſchen Tach an darein fchlagen, Da 
har ers: Hat er Bort feinen Schoͤpffer 
auß der acht gelaflen fo acht Sort ich 
feiner auch nie, fondern wirdt von jhraz 
werworffen / wolt ex der rueffenden 
Stimm Gottes fein Öchör geben, fe 
iſt er auch nit wert / daß jihn GOtt er⸗ 
hoͤre. Mat er alle himmliſche Frewde n 
hindan geſetzt / daß er den uͤppiſchen 
Wollüſten abwarten moͤchte / ſo wirdt 
er aueh billich vom Himmel außge⸗ 
ſchloſſen / vnnd muß ſich deſſen weit 
enteüſſeren. Da hat ers / da hat ers! 


Erſte Frucht. 

Ein nagendes Gewiſſen. 
S iſt vnder den. Gelehrten ein 
Frag / ob auch vor Adams Fahl 
auff Erden Dörner geweſen / oder 06 
ſte erſt auß dem Fluech / fo über Die 
Suͤnd gangen/ ensfproffen ſeyen das 
mit ſie den Adam / vnne feine Nach⸗ 
toͤmbleing 
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fombling ſtecheten / wann fie in der 
Arbeit wären. Pierius ziecht den 
Chrwürdigen.Bedam anı nemblich/ 
daß er Der Maynung geweſen waͤre / 
als ob vor Adams Suͤnd alles Holtz 
auff Erden fruchtbar geweſen ſeye / 
vnd von deme man eſſen kunte. Der | 
heilige Ambrofius lib 3. cap. 11. in 
Hexam wil auch nit, dag an den Ro⸗ 
fen ſpitzige Stachel geweſen wären; 
vnd fagtıda vorhero dife ſchoͤne Bluem 
ohne allen Dorn vonder andern Bar, 
ten Bluemen herfuͤr gewachfen ſeye / 
hette auch in dem Fruͤling ohne al 
len Betrug geblüher, hernach aber fey 
ihre Annemblichkeit mie Dörneren 
vmbzaͤunet worden. Darbey ung er 
nenter heilige Ambrofius erinners/ 
dag wir ingedene ſeyn ſolten der bes 
gangnen Sünd / auff weiche ervolgt 
iſt / daß wir mie Recht deß Vrthels / 
ſo MORE vns ergangen / in vnſerem 
& Gewuͤth 
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Gemuͤth vnnd Gewiſſen ein Stachef 
empfangen haben / da wir zuvor im 
Paradeiß in groſſer Lieblichkeit blüe⸗ 
heten. Nun ſeyen gleich vor Adams 
Baht auff Erden Doͤrner geweſen(wie 


Abulefis glaublicher zuſeyn vermaint) 


oder nit / ſo iſt doch das gewiß / daß ſie 


— — —- 


wegen deß wider ung ergangnen Auß⸗ 


ſpruchs in vns erwachſen ſeynd. Ver⸗ 
ſluecht iſt die Erden in deinem Werck⸗ 
fie ſoll dir Dörner und Diſtel bringen. 
| x‘ Ze Ta L. ’ ’ 
Der erſte Stachel/ welcher nach 
einer begangnen Tode-Sünd entſte⸗ 
bes / iſt das nagende be 


5 * wiſſen. — Po, 1 
W Ann wir vonn deß Menſchen 


Wercken / vnd von den Doͤrne⸗ 


ren in einem ſittlichen Verſtand reden 
wollen / ſo iſt für ſich ſelbſt / daß in dem 


— — 


Stand der Vnſchuld auff die May⸗ 


nung / wie Ambroſins darvon redt / der 
RE: | Menfch 


— — — —— 


Nagendes Gewiffen. 7) 
Menfch in feinem Gemuͤth deren gang 
befreyet geweſen / und noch ſeye / dag 
alfo diſes Vbel nur auß den boͤſen 
Werden erwachfe. Seytenmahl / ſo 
bald der Sünder Gottes / und feines 
aygnen Gewiſſens Wahrnung ver 
acht / vnd in ein Todtſünd bedachtſam̃ 
verwilligt hats ſo erwachſen augen⸗ 
blicklich in feinem Gewiſſen Diſtel 
und Dörner / welche nichts anders 
feynd / als ein nagendes Gewiſſen / fo 
Gott zur Rach / vnnd die Vernunfft 
zur Witz igung ſchickt / daß nemblich 
nichts ſolte begangen werden / was 
ſchaͤndtlich vnnd verbotten iſt. Die 
Sünd ( fage der heillge Chryſoſtomus 
Hom.64. in Gen. ) nach dem fie ge 
ſchehen / vnd vollbracht iſt / erweckt in 
der Seelen Schmerzen: vnd zerreißt 
das Gemuͤth / ob ſie gleich von jhm ge⸗ 
boren iſt. — 
In gleichem ſagt er. Homil 7. ad 
En € ij Oiymp, 


® 
, 
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Olymp. Die Suͤnd iſt alſo geartet / 
daß / ehe ſie begangen wirdt / den Men⸗ 
ſchen alfo zureden / truncken macht / 
nach dem ſie aber vollzogen iſt vergeht 
mit jhr der Luſt / vnnd bleibt allein der 


Klaͤger da / das Gewiſſen vertritt die 


Stell deß Henckers / vnd thut den ar 
men Suͤnder uͤbel plagen / vnnd hart 


yennigen. Der heilige Ambroſius in 


Lucam fagt ; das Fleiſch ( de Sun⸗ 
ders) bringt in dem Gemuͤth herfür 
Diſtel vnd Dorn / ob zwar das Ge⸗ 
muůth durch die Begirligkeit deß Flei⸗ 
ſches ſech ſelbſten nit vmbzaunt hat. 
.Auguſt. ſerm. 7. de temp. redt von 
diſem Handel alſo. Secht mit was 
ſchwer vnd langwuͤriger Pein wirdt 


ein kurtzer Wolluſt geftrafft? Die Luſt⸗ 


barkeit hat getoͤdt / vnd ſie iſt hin / ſie 
hat verwundt / vnd iſt durchgangen / 


fie har ins Ellend gebracht / vnnd iſt 


darvõ. Sie har vngluͤckſeelig gemacht / 
on vnd 


er 
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vnd hats verlaſſen / ſie laßt freylich ja 
in der Wunden ein boͤſen Stachel / 
welcher mit der Zeit alſo wachſet / daß 
er endtlich das gantze Hertz einnimbt. 
Es brait ſich diſes ſtechende Vnkraut 
ſo weit auß / daß endtlich der Menſch 
vermaint / es ſey nichts an jhm / als 
Diſtel on Dorn. Die Doͤrner wachſen 
in der Hand eines Wuecherers / ſagt 
der Weife Prov. 26. dann er wirdt 
mit feinen Trinckgeſchiren verwundt. 
Der heilige Ambroſius in Pfal. 104. 
will / daß nit allein inden Haͤnden / oder 
wuͤrcklichen Thaten eines trunckenen 
Manns / ſondern am gantzen Men⸗ 
ſchen / der jihme nichts Guetes bewußt 
iſt / Doͤrner wachſen. Bi wann gleich 
der Leib in linden Federen ligt / fo 
weltzt ſich Doch das Gemuͤth in fpisigen 
Doͤrneren herumb / vnnd ſtechen diſe 
Spitz grauſamb hart / in dem fie jm⸗ 


merdar fagen: Du haft geſündigt du _ 
Shi 


iiz haſt 
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haft Gott belaydier / du haſt der Ver⸗ 
nunfft zugegen gehandlet / du haſt die 
edrige Verdambnuß verſchuldt. Vnd 
ob du fſchon lauter Roſen brocken 
wilſt / fo hangen doch allezeit Doͤrner 
daran / welche ſich von jhnen nit ſoͤn⸗ 
deren laſſen. Ich will ſagen: wann dus 
gleich. wilſt darfür angefchen ſeyn / daß 
du in einem frewdigen Roſen⸗Garten 
fine / fo ſtechen doch jmmerzu die 
Dorner herfuͤr / darob du erblaicheſt / 
in Erinnerung / daß du wider GOtt 
geſuͤndiget habeſt. Vnd geſchicht wol 
dißweilen auch / daß du vor Forcht ex⸗ 
zitterſt / wie ſolches Cain erfahren hat. 
Dilfft auch nit / wann du gleich ie 
Eicher» oder Lauttenſchlagen 7 oder 
fonft einer lieblichen Mufic fuecheft 
Difes Kurren deß widerbellenden Ge⸗ 
wiſſens znuͤberſtimmen / es kombt doch 
das alte Murꝛren vnnd Kurm gleich 

wider / laſſen ſich auch die Bewillens 

DE ci Seüffser 
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Seüfftzer nit gar ſtillen. Du haſt ges 
ſuͤndigt / du Haft Sort belaydigt. Du 
biſt deß — vn werth. 


Der andere act erwachßt 
auß der Betrohung Goͤttlicher 
Gerecht igkeit / vnd auß der 

Forcht der Rach. 
IB Am vnder einem geiſtlichen Ge⸗ 
ſpraͤch / oder heyligen Ermah⸗ 
nungen Meldung geſchicht von dem 
Bericht Dottes / wie wenig ſeelig / vil 
verdambt / vnnd erſchroͤclich in der 
Hoͤll gepeinigt werden.fagt man von 
Dem Todt / von der langen Ewigkeit / 


wañ man den Schluß jenes Evangelljj 


Sifee: Bit ſeynd berueffen / aber vu 
außerwoͤhlt. Wann etwann einn 

dencklichere Hiſtory / oder in Stoͤll 
auß heiliger Schrifft ange zogen wird / 
hebt gleich an das Hertz zu ſchlottern / 
vVnd — zuwerden / als wanns 
| 8 iii mir 
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mir Sansen durch ſchnitten wurd / bald 
wirdt dev Menſch fewr roth / bald gang 
blaich.Was ſchroͤckliche Gleichnuſſen 
in den Evangelien ſeynd / hoͤrt er wol 
nit gern / als etwann von dem Baum / 
ſo außgehawen / vnd in das Fewr ſolte 
geworffen werden. Bon dem dürren 
Rebzweig / mit dem man gleichfahls 
in den fewrigen Ofen fol. Bon Re 
chenſchafft deß Bawmanns / vonn 
Ab ſoͤnderung der Boͤſen auf der mitte 
der Gerechten / vnder welchen er lebt / 
von den ſcharpff vnnd genawen Vr⸗ 
thailen Gottes. Bon diſen / vnd ders 
gleichen / fage ich / hört er gar vngern / 
dieweilen nemblich diſe von auſſen 
zuſtehende Stachlen jhme ſein jnne⸗ 
res Anligen haͤuffig mehren. Es wer 
gleich geſagt / was man woͤll / wann 
auch andere fein Gedancken darauff 
haaben / ſo es nur die Seeligkeit antrifft / 
vertnaint er gleich / er ſey getroffen / vñ 
DEE meßt 
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meßt jhm su jenen Spruch : Bader 

eines anderen Namen wirft du getrof⸗ 

fen. Diſes thut noch mit einem groß 

feren Nachtruck vortragen der heilige 
Ambrofius in Pi. 50. Was nurflinge 
oder rauſcht / erinnert ihn gleich deffen 
was er geſundigt / mas man redt / oder 
liſet / vermant er gleich / es ſeye vber 
jhne, allezeit ſtehet ihm vor Augen fein 
aigener Faͤhler / er ehr gedenck / bitt / 

oder bett. 

Ja wann fie etwan inſtrumenta 
ſehen / mit welchen man die Vbelthaͤ⸗ 
ter peinigt / geht jhnen gleich nichts 
guts vor von den hoͤlliſchen Peynen / 
vnd eben darumb moͤgen ſie derglei⸗ 
chen Zeügen nit ſehen. Ä 

Anno 1650. wolte ein Knecht bey 
Brünn nit dienen in eine Mayrhoff / 
ſo nahent bey dem Balgen waͤre / nur 
weilen er diſen alle Taͤg vor jhm ſehen 
zug Wer fol nie gedencken / difer 

CE v9 Wenſch 
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Menſch habe fich etwas ſchuldig ge⸗ 
wußt / ſo Galgenmaͤſſig wäre. · Ja wañ 
gleich einer von einem Orth in das 
ander ziehet / ſo wanderen doch die 
Gewiſſens⸗Stachel mir ihme / vnnd 
gehet jhm Gott mit der Rach / dann 
auch die jñerliche Sorgfaͤltigkeit aauff 
dem Fueß nach. Der H. Chry ſoſtomus 
conc. ı. de S.Lazaro ſagt. Er gehet 
herumb / und trägt mit fich an feinem 
Gewiſſen einen verbitserten Kläger! 
vñ weiler feinem aigenen Vrthl nach 


verdambt züſeyn vermaint / fan er 


auch auff ein Heine: Zeit Kein Ruhe 
haben. In dem Beth / vnd bey dem 
Tiſch / auff dem Marckt / vñ zu Hauß / 
Tag vnd Nacht / vnnd wol zuweilen 
nuch in dern Traum / kombt jhm ein 
Bildtnuß ſeiner Vngerechtigkeit vor / 
vnd fuͤhretalſo mit Cain ein iſelifftzen⸗ 
des Leben. Es ſeynd etliche / weichen 
etwann ernumet / daß fie in Totds⸗ 
ee N: Noͤthen 


/ 
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Nöchen ligen / vnd ehiſten für Gericht 
müeſſen / oder es kombt jhnen vor / als 
oh ſie ſchon zur hoͤlliſchen Pein waͤren 
verurthelt worden. Nun beguͤnnen fie 
ſich wol ſelbſten zuüberaeden / daß fie 
dergleichen trawrige Traͤum derent⸗ 
wegen gehabt hetten / weil ſie etwann 
von ſchwaͤrmuͤtigem Geblüet ſeynd / 
oder vorigen Tag vonn dergleichen 
Sachen geredt Haben vnd weilen fie 
den Stachel deß Gewiſſens nit erdule 
den koͤnen (wie Theodoretus in Gloſſa 
de ſona darvon vredt) ſuchen fie ihnen 
such auß dem böfen Traum «in Troft 
auſchoͤpffen: da doch Sort mit fonderm 
Fleiß dergleichen Traͤum vns laßt 
vorkommen / damit dardurch wir vom 
Voͤſen abſtehen / vnd zugleich erinnert 
werden / daß es mit vns zum End gehe. 
Sie leben vnnd ſchlaffen wie Cain / 
welcher alſo ſtets vor Augen gehabt 
hat die Sund / vñ die verdiente Pein / 

Bu u ) daß 
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daß jhm in feiner verfehreen Phan- 





% 


safey vaſt nichts anders bliben iſt / als N 
difes. Mein Miſſethat iſt groͤſſer / als 
daß ich Verzeihung verdiene. Bnd — 
ein jeder / der mich finden wirdt / der 


wirdt mich taͤdten. Wann dem Cain 


oder wol ‚auch feiner Kinder eines / 
bilder er jhm gleich ein, der werde ſei⸗ 


nes Brueders Todtan jhme rechnen / 
ein jeder welcher mich finden wirdt / 


der wirdt von GOtt verordnet ſeyn / 


mich zutoͤdten. Der heilige Ambroſius 


x 
auch fein beſter Sreünd begegnet iſt / 


fagt in Pfal. 50, Er hat wider fich ſel⸗ 


bſten den Außfpruch gegeben/alsober 


verdient het / daß jhme niemand ver 
zeihe. Vnd ſetzt gemelter Lehrer darzu 
in Pſal. 35. Das Leben deß Vngerech⸗ 
ten kreützigt ſich ſelbſten. Er hat ein 


Kennzeichen empfangen / damit jhn 


niemandt toͤdtete / nit daß er lieblich 
leben kundte / ſondern daß er ſein ſau⸗ 


res 
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res vnd bitteres Leben durch den Todt 
nit verluhre / damit er alle Tag mit 
Forcht ſeines Todtſchlags gequaͤllt 
wurde. Er verdiente zwar / daß er nit 
gleich zutodt geſchlagen wurde / beyne⸗ 
bens aber ware er ſein jmmerwehren⸗ 
der Hencker vnd peiniger. Er fuͤrchtete 
ſo gar den Erdboden / auff welchem er 
herumb gangen iſt / dieweil allezeit in 
ſeinen Ohren vnd Hertzen jene Wort 
klingten. Die Stimm deß Bluets 
ſchreyet von der Erden auff. Alles / 
was er nur hoͤrte / dunckte jhn / als obs 
jhn vmb ſeines Brueders Todt willen 
zured ſtellte / es war alleweil in ſeinen 

Ohren ein Klang vom Schroͤcken 

Job, 15. Die Blätter ſo an den Baͤu⸗ 
men rauſchten / kamen jhm vor wie 
bloſſe Schwerter, laut deſſen / was die 
Rach Gottes den Sünderen trohete. 
Ich will in jhren Hertzen ein Schroͤ⸗ 
cken il l. * Re allenıhalben ver⸗ 
i vij mainen 
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maoainen / fie fenen in deß Feindts fäne ' 
deren. Es wirdt fie das &eräufch ei⸗ 
nes fliegenden Blatts erſchroͤcken on ' 
werde gleich wie vor einem Schwerds ' 
fliehen. Was Hangt leichters als ein 
Blatt? Was fliegt oder fält geringer | 
als ein Blatt ? alſo / daß es gar fein ' 
Geraͤuſch zunennen iſt / vnd gleichwol 
der ſich etwas Boͤſes ſchuldigwatßt / 
fuͤrcht ſich darvor / als obs ein bloſſe 
Klingen wäre. Sie vermainen / es ſeye 
ein gantzer Hauffen der rauſchenden 
Blaͤtter / vnnd ein Laſt der klingenden 
Schwerteren / ja ſo gar ( wie Ambro⸗ 
‚fing in Pſal, 50. vermeldt) als obs 
gange Krigshoͤr hoͤrten / alſo mainen 
ſie / daß jhre fuͤndige Faͤhll vor jhnen 
ſtehen. Gleich wie die Jünger Chrꝛiſti 
auß Lieb vnd Begierd etwas zuleyden / 
in groſſer Gedult an ſtatt einer Be⸗ 
lohnung warteten auff Ankuͤndigung 
deß Todts / dann >" 
— — I 


— 
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lich geplagt wurden, vnd mit wußten / 
wann fie augenblicklich ſolten vmb 
das Leben gebracht werden / alſo ge⸗ 

raicht den Sünderen zu einer Pein 
Die Ankündung deß Todısı fo lang fie 
fich nir zu der Bueß ſchicken. Oder 
( welches noch erſchroͤcklicher iſt) am 
Kart Def angefagten Todis / fichen fie 
in einer ſteten Sorg / alg ob ſchon der 
Stab zur ewigen Verdambnuß Aber 
fie wäre PS worden. 

111. 
Der dritte Seadel if ein jm— 
mwerwehrern · —— in dem 


E S laßt auch diſes ſpitigen Sta 

chels Schmergen nit nach in dem 
der Vngerecht jedesmahl mit David 
Pfal. 37. feüffgend fagt: Mein Derg iſt 
betruͤbt. Vorhero iſt es in dem Hertzen 
ſo ſchoͤn vnd haiter geweſen / daß man 
Ss: in einem hellen — 
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gel darinn ſehen vnd erkennen kundte / 
anjetzo iſt mein Hertz dermaſſen vex⸗ 
würdrt / vnd betruͤbt / daß nichts als ein 
lautere Vnruhe vnd Zerrüttung darin 
zuſehen iſt. Der heilige Hieronymus 
liſet: Mein Ders ſchwancket / gleich 
als ob es noch nit gar erſaͤufft waͤre in 
dem tiefſiſtẽ Abarund/doch aber wirde 
es vonden vngeſtümmen Winden der 
Begierden alſo hin vnd wider geworf⸗ 
fen / daß es von der noch nit gar ent⸗ 
woͤhnten Tugendt zur Rechten / bald 
von den boͤſen Anmuetungen zur Lin⸗ 
cken gezogen wirdt. Vnnd weil das 
Gemuͤth von Natur uͤberſich begehrt / 
wirdts vnderweilen in die Hoͤche er⸗ 
hebt / wie die Wellen; doch aber ziechts 
das ſchwere Joch der Sünden bald 
wider vnderſich in die Tieffe der Be⸗ 
gierligkeit. Etliche leſen mit den He⸗ 
breeren: Mein Hertz geht. vmb / laufft 
ms; ſchwaifft herumb / wandert / und 
war 
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war fan man wol ſagen / daß es vmb⸗ 
laufft / weil David Pial. 11. auff diſe 
Maynung redt. Die Gottloſen wand⸗ 
fen rings herumb. Es har ſich nemlich 
deß Menſchen Hertz auß dem mittern 
Puncten ſeiner Bewegnuß weckbege⸗ 
ben / dahero kan es nit mehr darein 
kommen / vñ weilendts hin vnd wider / 
vmb vnd vmb laufft / wirde es ſehr abs 
gematt / kan doch nirgendt ainige Raſt 
noch Ruhe finden. Letſtlich / ſo iſt auch 
deß Menſchen Hertz in der Wander⸗ 
ſchafft / zumahlen es von ſeinem Ay⸗ 
genthumb außgangen / vnnd in der 
Frembde nit beſtehen mag. Diſe Be⸗ 
wegnuß eines vnrühigen Hertzens iſt 
nit vnaͤhnlich den Roͤderen in einer 
Vhr / welche / gleich wie ſie augenblick⸗ 
lich in jhrer Bewegnuß ſich hoͤren laſ⸗ 
fen / alſo greifft jmmerzu in jhrer Be⸗ 
wegnuß ein Zan in den andern. Wie 
nun ein Zan den andern — | 

| Ä alfe 
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alſo erwechßt in dep Sünders Merg 
ein Zan auf dem andern / fo immer, 
dar an dem Gewiſſen nagen / diſem 
nach geher in jhme flers das Rad der 
Schmerzen vmb / vnd kan bey allem 
ſeinem Seuffgen der arıne Sünder 
nit fagen / nach der Finfternuß hoffe 
ich Liecht / ſondern er muß fageninach 
der Finſternuß Hoffe ich / oder vil mehr 
fuͤrchte ich / Finſternuß / nach einem 
MNagen / ein anders Nagen / vnnd fo 
fortan / ſo lang das Rad vmbgehet. 
leben den Zenen werden auch in ei⸗ 
ner Vhr gewiſe Gewicht / vnd Haͤm⸗ 
mer gefunden Nun ſeynd wol Haͤm̃er 
im ‚fündigen Hertzen / maſſen dem 
Sünder aigentlich das Hertz klopfft / 
fo sieche ihn auch das Gewicht der 
Sünden in die Hoͤl hinunder. Dee 
Heitige Ambroſtus thut won beyden 
Meldung / von dem Hammer zwar 
in dem zo. Pſalm / da ſagt / daß alle 
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Augenblick die Schuld deß Ouͤnders 
am Hertzen Klopffe / gebe auch fein 
Ruhe / vñ laſſe ſich auch nie vergeſſen / 
ſondern aͤngſtige vnd ſchroͤcke jmmer⸗ 
dar / gleich als ein ſtrenger Auffſeher 
vnd Züchtiger / ja fo gar (wie er in 
Pfal. 35. darvon fchreibt ) fordere er / 
gleich einem ungeftümmen Glaubiger 
ohne onderlaß die Bezahlung an; Don 
dem Gewicht melder erida er in oban⸗ 
geregten 35: Pfalm fehreibe/ vnd ſagt / 
daß die Sünd gleich einem pleyenen 
Gewicht ( wie Zacharias cap. 5. dars 
Son erwehnet) das Gewiſſen beſchwe⸗ 
re An ſtatt der Roͤder in der Vhr nim̃t 
der weiſe Syrach. cap.35. Karzen⸗Roͤ⸗ 
der und fast: Deß Torrechten Derg 
ift gleich einem Rad am Karren. Ders 
gleichen Rad iſt vmb vnnd vmb mit 
Naͤglen beſchlagen / gehet jm̃erzu ons 
ders uͤberſich / vnd krachet. Solche 
Karꝛen (will nit ſagen lxionis) Roͤ⸗ 
| der 
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der peinigten hart jenen armen Sün⸗ 
der / von welchem wir leſen in dem 
Leben der Altvaͤtter (in Prato Spiri- 
tuali cap.60.) diſem iſt schen gantzer 
Jahr ohne vnderlaß ein Kind vorkom⸗ 
men / welches er vorſetzlich vmbs Leben 
gebracht / vnd ſchrye jhn jmmerzu an? 
Warumb haſt du mich getoͤdt / wann 
er gleich geleſen / oder gebettet hat / luffe 
fort vnd fort in ſeinem boͤſen Gewiſſen 
das Rad vmb / vnd ſchlug die Zen an / 
ſagend? Warum haft du mich getoͤdtẽ 
biß er endrlich difen Hertzklopffer nie 
mehr erdulden kundte / ond gabe fick 
ſelbſt ben der Obrigkeit freywillig an / 
geügt wider ſich ſelbſt (wie Ambroſius 
lib. de mala confcientia meldet in PL. 
so.) vnd nach dem er ein zehenjaͤhri⸗ 
ges bueßfertiges Leben geführer / be 
gehrte er die verdiente Straff auf 
zuſtehen · | 
So ware aber das / welches — 
— alſo 
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alſo anſchrye / nit das Kind; fonder vil 
mehr die vorgeftehte Sünd blecket ohn 
vnderlaß die Jen gegen jhm allermaſ⸗ 
fen / wie Bofgus benm Anton. in. 
Melilla Pfal.ı. (örm. ı6. jagt. Daß die 
Laſter ver Seelen nit anderſt nachge⸗ 
hen / als wie der Schatten dem Leib / 
vnd halten jmmerzu dem Suͤnder jhr 
Abbildung vor. Nit vil anderſt redt 
von diſer Sach Cicero in Pifonem, 
Ein jeder Menſch wirdt omb fein Ge⸗ 
fundheir gebracht, ond in feinem Ge 
müch verwürrt / von feinem Betrug⸗ 
von feinen Sünd-vnd Laſteren / vnnd 
feiner Kuͤnheit. Das feind der Gott⸗ 
loſen Geſpenſter / das ſeynd jhre Flam⸗ 
men vnd brinnende Facklen / welche fie 
fo Lang plagen vnnd brennen ( wann 
ſich Gott jhrer nit erbariner ) biß fie 
endrlich in Verzweifflung gerahten / 
vnd ſich erhencken / ertraͤncken / oder 
ſonſt vmbs Leben bringen. Dann * 
er p 
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will ſe lang im Gemüth gequellt wer⸗ 
den? Don Julio Cæſare ſchreibt der 
Poẽt Lucanus, — * er in einer Drache 
wege deß Burger Kriege fo vil Angſt 
vnnd Sorgen Schaf t habe / fo vil 
Schwerter / fo vil todte Cörper ins 
Pharfalifchen Krieg geweſen -feynd. 
So vil der Sünder zeirfiche. vnd 
ewige Peynen ihm einbildet / ja fo vil 
er begangne Sünd vñ Lafter gedenckt / 
fo vil Dolchen gehen durch fein Hertz⸗ 
Wer will oder fan fo vil Hencker vnd 
grauſame Peiniger in ſeinem Hertzen 
leyden. O wie torrecht vnd narꝛend 
ſeynd dann die Suͤnder / welche ſo 
leicht ( wann fie nur wolten) fich von 
allen difen Plagen funten ledig mas 
- Wie dann jhnen kraͤfftig ſolte 
geholffen ſeyn / wañ fie die nach⸗ 

gene Mittel brauchen 
BR. | 


% IV 
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Das erſte Mittel iſt / ein auff⸗ 

rechte uollkommene Beicht. 
S bemuͤhe ſich der Menſch / fo vil 
er kan / vnd mag / ſo wirdt er doch 
dem. Vnhail deß nagenden Gewiſſens 
nie recht ſeuͤren / er hebe dann den 
Stachel mit der Wurtzen auß. Das 
Dntrautfan nit außgereuͤtt werdeny 
man greiffe dann zur Wurtzel / wie 
dann fein Wunden anderfi als yon 
Innen auß fan recht gehaylet werden. 
Die Wundmafen wirdt vergebens ges 
haylet ( fagt der heilige Ambrofiug in 
Plal, 61.) wann jnnmwendia noch ein 
Busen ſteckt / ja es wirdt der Schaden 
nur aͤrger / wann er von auſſen zuge⸗ 
haylet wirdt / vnd geſchwirt inwendig 
das Gifft. Wann du dich entſchlieſſeſt/ 
ein auffrechte Beicht auffs cheft zus 
thun / ſo hayleſt du deiner Gele Bu 
den von Orund auß. Es ae + 
. ‘ 
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liche Kyrch kein bewehrteres Mittel / 
als ein rechtſchaffene / Bueßfertige 
Beicht. Ob du gleich vnzahlbar vil 
andere Mittel braucheſt· Ob du ſchon 
reichlich Aumofen gebeſt. Ob du gleich 
dich fireng cafeyer mir Faſten vnnd 
Gaißlen. Ob du.gleich offr und vil bet⸗ 
teſt, Ob du gleich tauſendt Tugendten 
uͤbeſt / ſo iſt doch alles vmb ſonſt / ſo lang 
vnd ſo vil / biß du dich im Beichtſtuel 
einſtelleſt / wie es ſich gebuͤhret. Steckt 
noch ein Dorn der Suͤnd in deinem 
Hertzen / habe Rem on Layd vber deine 
Suͤnd / vnd beichts / ſo wirſt du Linde⸗ 
rung erfahren. Vnd iſt in warheit di⸗ 
ſes ein voͤſte Beſtaͤttigung vnſers Ca⸗ 
tholiſchen Glaubens / daß auff kein an⸗ 
ders Mittel ſo ſichere Linderung aller 
Schmertzen / welche vns jnneruch 
quaͤllen / volge / noch auch wir jnner⸗ 
fiche Ruhe erlangen können. “Die 
torꝛecht ſeyt dann jhr Cainiſche Suͤn⸗ 

— dir? 
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der? die jhr lieber woͤlt vil Jahr in 
eweren Hertzen vbelgekraͤnckt werden? 
als ein rechtſchaffene Beicht thun. 
Wañ Cain nur wolte die Mittlbrau⸗ 
chen / welche dem Geſatz der Natur 
gemaͤß von Gott jhme ſeynd verlihen 
worden / kunte er gar bald jhm von 
Forcht vnd Zitteren abhelffen / moͤcht 
auch bald ſein alte Farb im Geſicht 
widerumb bekommen / ſonderlich aber 
hette er jhme in einer geſchwinde koͤn⸗ 
nen in feinem Gemuͤth Ruhe fchaffen, 
Weilen aber er fich deren Mittel nie 
annahme / muͤßte er big auff die fibenre 
Geburt feines aygenen Gewiſſens 
Hencker ſeyn / dann fo lang har der 
barınhersige Sort jhme Zeit zur Buß 
gegeben / wie Eucherius Biſchoff zu 
Lugdun gar wol vermerckt. Zu vnſern 
Zeiten der Gnaden / wo der guͤttigiſte 


Gott mit dem heilige Saerament dee 


en uns verfehen hat / ori in 
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wancher in einer vierti Stund von 
aller Aengſtigung ſeines Gewiſſens 
abhelffen / wann er ſich nit felpfien auß 
einer Schamhaffte (je wol zubethau⸗ 
ren iſt) oder auf einer vnvermoͤrckli⸗ 
lichen Torheit verhinderte. 


Das ander Mittel ſtehet in dem / 
daß ſich der Menſch mit allem Ernſt 
annemme vmb Erwerbung dee 
| | Seeligkeit. 
OVB ſchon durch ein haylſame 
Beicht alle Schuld der Suͤnd 
auffgehebt wirdt / fo toͤnnen doch auß 
einer darauff begangnen Suͤnd newe 
Diſtel vnd Dorn herfuͤr ſchieſſen / iſt 
demnach das ander Mittel / daß du 
dir kraͤfftigklich fuͤrnemmeſt / nismehe 
aufündigen / darzu ſonderlich dienet 
sin ſteiffer Fuͤrſatz / ſeelig suwerden- 
> welchem Borfag nur dife wenig 
| eine Ich wil felig 
vvverden / 
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werden. Vnd wann diſe Wort mit: 
einem eyfferigen Ernſt geredt werden / 
reiſſen ſie gleich mit der Wurtzel alle 
ſtechende Dorn auß dem Gewiſſen / 
laſſen auch keinen mehr aufffommen. 
Diſe eintzige Red / wann fic mit ernſt⸗ 
hafftem Willen geſchicht / thut offter⸗ 
mahlen ein boͤſe Gewonheit / welche: 
tieff gewurtzelt Hat / demmen vnd auß⸗ 
reuͤten / gibt auch kein acht auff die 
Freuͤnd / ſo etwan einem indem Dienſt 
Sottes möchten hinderlich ſeyn / laßt 
ſich auch von aynigem menſchlichen 
Abſehen nichts hinderen / wirdt jhm 
nichts zuſchwer / bleibt in wuͤrcklicher 
Vbung der Tugendt beſtaͤndig / ſterckt 
ſich je mehr vñ mehr. Diſe Red macht 
vil geiſtliche Ordens⸗Perſonen / macht 
alle Berg eben / fuͤhrt ein groſſe Ruhe 
ein / vnnd thut an ſtatt der Doͤrner / 
Roſen tragen. ur 

- Es möchte. doch wol einer ſagen / 
7 > Bu u 7°): 
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daß immerzu noch ein Stachel im 
Gewiſſen ſtecken bleibe fo lang der 
Suͤnder lebt ; wann er fehon noch fo: 
groffe New end tayd neben dem Vor⸗ 
fag ein heiligers Leben zuführen hart: 
wie dann David immerzu ein ſchwaͤ⸗ 
res Hertz gehabt har in ſtetter Erinne⸗ 
rung der begangnen Suͤnd. Mein 

Suͤnd iſt alle zeit wider mich. Ob ich 
febon mein Brodt mir Aſchẽ beſtraͤhe / 
ob ich aleich mein Boͤth mit den Zaͤ⸗ 
heren benetze / wann ich ſchon ein haͤ⸗ 
rines Klaid anziehe / kan ich doch der 
begangnen Suͤnd nit vergeſſen / ſie iſt 
allezeit wider mich. Da iſt zuwiſſen / 
daß ein anderer Stachel eines zer⸗ 
knirſchten Hertzens / ein anderer / eines 
verſehrten Gewiſſens ſeye. Der erſte / 
wann er mit ſich hat ein Hoffnung vñ 
Lieb zu Gott / nach dem man ſchuldige 
Bueßwerck verriht hat / iſt fo vil als 
die Hoffnung / vnnd inbruͤnſtige Lie 
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dep verföhneen Gottes. Der andere 
geraicht endrlich zu einer Berzweiff 
fung / gibt auch nit ein einzige Linde⸗ 
rung / welche fonftendie Hoffnung mie 
ſich bringt. Es fagte zwar der bußfer⸗ 
tige / vnd zerknirſchte David daß die 
Suͤnd wider jhn ſtehe / beynebens aber 
wußte er auch wol / daß fuͤr jhn ſtehe 
Die Barmhertzigkeit Gottes / vnd die 

Maͤnge feiner Erbaͤrmden / fo jhn wis 
der u Gnaden auffgenommen haben. 
O daß die Suͤnder ein eintzigen ſol⸗ 
chen Stachel der Zertnürſchung im 
ihnen Herten 7 fonderlich die jeniger 
welche fo lang au einem: alten Sch» 
den verwimmert / oder; gar mit 

‚einem seitlichen Kyrchen⸗ 
—— zn 


ynd. 
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j 5. V J. | 

Das dritte Mittel ſtehet in Er⸗ 

wegung der tyrannifchen Dienſtbar⸗ 
Feit vnder deß Teüffels / vnd der 

| Sünden Bersfhafft. 

D As dritte Mittel iſt die Betrach⸗ 


— = — — 


tung deß ſchweren Jochs / vnnd 
der tyranniſchen Dienſtbarkeit wel- | 


cher der Sünder mit einem nagen⸗ 


den Gewiſſen vnderworffen iſt. Vnd 


ef diſe Dienſtbarkeit gar ein ſaure 
Frucht deß Kriegs / mit welcher die 
armſeelige Seel wol hart belegt iſt. 


— — us — — 


Bas fol einer dem jenigen dienen I 


welcher die gelaiſte Dienſt mit Maut 
ſchellen / ja mir Gaißlen / vnd mit 
Dolchen belohnet? Der H. Bafilius 

redt den Suͤnder an / vnd fragt jhn. 

Barum dienſt du cin fo harte Dienſt⸗ 

barkeit deiner ayanen Anmuerungen. 

Warumb ſtürtzeſt dich freywillig von 

der Hoͤche deiner voraußgemachten 
Würde? 
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Würde? der du mir gröfferem ucg 
dem Teuͤffel / als er dir / zugebietten 
hatteſt. Warumb machſt du dich der 
Suͤnden zu einem Sclaven / warumb 
ergibſt du dich freywillig zu einem 
gefangnen Leibaignen deß Teuͤffels? 
Vnd iſt der arme Menſch nit allein 
vnder dem ſchwaͤriſten Joch deß Teüf⸗ 
fels / ſondern hat ſo vil Herren / deren 
Leibaigner er iſt / ſo vil er Suͤnden aufſ 
ſich hat. Der heilige Ambroſius in 
Pfal, 104. ſagt. Der Suͤnder dient 
der Forcht / er dient der Begirligkeit / 
er diene dem Beig/ er dient der Ball 
heit / er dient der Boßheit / er diene dem 
Zorn / vnd kan Tag vnd Nacht diſer 
Dienſtbarkeit ſich nit loß machen; 
 sumahlen diſe Deren in jhm ſelbſten 
ſtoͤcken; er leydet diſe vnertraͤgliche 
Dienſtbarkeit in jhm / vnd euß haͤrter 
dienen als wann er vnder einem an⸗ 

deren Tyrannen were. Entgegen hat 
| D uiij der 
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derGerechteChriſtum allein zu feinem 
Herrn / deflen och vber alle: maſſen 
fieß iſt. Dahero er auch mit Friden 
ſagt. Ich bin dein / wie Ambroſius in 
Pſal. 118. octonario 12. vermerckt. Es 
wolte ſich zwar auch der Suͤnder bey 
Chriſto gern zumachen / vnd zu jhm 
ſagen. Ich bin dein / aber Chriſtus 
will nit ſagen⸗ du biſt mein. Chriſtus 
Sagt. Der iſt nit mein / welcher in Br 
zucht entzüne iſt; feitenmahlen- die 
Keüſchheit mein iſt. Der fich mit ons 
maͤſſigem Trincken vberfuͤllt / mit Ehr⸗ 
geitz ſich beſudlet. Welcher der Welt 
Ruhm ſucht / als ein voller Zapff ſich 
uin Gefahr gibt / vnd auch ſich in feiner 
Sach maͤſſigen kan / der gehoͤrt Chriſto 
nit zu. Welcher ſich nit der Suͤnd vñ 
Laſteren onteuͤſſert / den mag Chriſtus 
nit / wie dann Chriſtus keinen Diener 
mag / welcher mehrer Herren vnder⸗ 
geben iſt. Es wolte freylich (wie ich 
= w gemeldt) 
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gemeldt) der Sünder zuweilen gern 
ſagen; ich bin dein. Aber der Teuffef 
widerſprichts / und fagt; JEſu / er iſt 
nit dein / ſonder mein. So ſagt auch 
die Gailheit; du biſt mein / dann du 
trachteſt nach dem / was dem Leib 
wol thut. Der Geitz ſagt / vmb Gold 
vnd Silber / welches du haſt / biſt du 
dienſtbar worden. Fraß und Fuͤllerey 
ſpricht / du gehoͤrſt mir zu / maſſen ich 
dich bey den Trinckgeſchirren geloͤßt / 
vnd bey den Speiſen geworben habe. 
Es kombt der Ehrgeitz / und ſagt / eine 
mahl gehoͤrſt du mir. Endtlich haben 
alle Laſter einen Zuſpruch auff jhn. 
Ach wie vil Herꝛen; wie vil Tyran⸗ 
nen ſeynd das vnd diſe alle fommen 
nit ſo bloß / ſondern ſie ſeynd mit Di⸗ 
ſtel vnd Dorn bewaffnet. Vnd wann 
ſie den armen Menſchen jhnen haben 
vnderthaͤnig gemacht / ſtaͤchen vñ pey⸗ 

nigen fie jhn ſo offt / ſo offt ſie nur ſa⸗ 
vg 


: 


:B2 Wrſte Frucht. $. © | 
gen / du biſt mein. Secht / wie der Teüf⸗ 
fel vnd die Suͤnd ſo ſchoͤn lohnen / wie 
freygebig ſie ſich gegen jhrem Knecht 
erzaigen. 
So muͤſſen aber auch die Sünder 
Ihr anderes Anligen von PetrroAbbate 
Cellenfi hören’ welches fie in dem el⸗ 
lenden Joch difer Dienftbarkeit erfah⸗ 
ren. Diſer zaichnet in dem Buech 
de panibus cap. 15. def armen Suͤn⸗ 
ders inwendige Anmuetungen alſo ab. 
Es erinnert ſich diſer arme Knecht / 
wie er vor diſem in dFreyheit herumb 
gangen ſey / er ſeuͤffzet nach de englifch® 
Speiſen / er bethawret / daß er de Lufft / 
ſo jhm ſonders annemblich war / ver⸗ 
aͤndert / vnd die groſſe Weitſchafft / in 
welcher er gelebt / verlaſſen habe / er 
hat einen Dorn in den andern / vnd 
iſt jhm nit anderſt / als ob jhm ſpitzige 
MPfeil das Ingewaid durchtringten / er 
she mir groſſem Seuͤfftzen feinen 
u; ZZ Rucken 


Nagendes Gewiſſen. s 
Rucken biegen / welchen er böfen 
Schmiden zu einem Amboß geſtatten 
muß / es ſchlottert jhm Das Hertz / ond 
kombt jhm vor / als ob er allberait in 
dẽ Abgrund alles $amers verſchlundt 
wurde. Sein Troſt iſt ärger dann alle 
Troſtloſigkeit. Vnd vertrießt jihn nie 
da ſo vil / daß er dienen muß / als / daß 
er in ein ſolche Dienſtbarkeit gerahten 
iſt / zumahlen der Suͤnde Dienſtbar⸗ 
keit vber alle andere iſt / vnnd hat der 
Sünden Knecht ſo vil Herzen ob ſich / 
ſo vilen Laſteren er vnderworffen iſt. 
Beynebens gebieten jhm die Laſter nit 
als Herren / ſondern als Tyrannen / 
nit als Ouetguͤnnende / ſondeyn als 

Feind. Sie ſtehen jhm vor / aber mit 
ſchlechtem Nut / ſie herrſchen ober jhn / 
aber ohne Barmhersigkeits ſie befeh⸗ 
len / aber ohne Beſchaidenheit / ſie fuͤh⸗ 
ren ins geſambt die Herrſchafft vber 
einen / aber ohne Einigkeiit. 

| wo Fin 
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Eimjedwederersfoihmnirgehorche 
wirdt / ſchlagt zu’ bi das Bluet her⸗ 
nach geht / thut man jhm was er haben 
will / bringt er gar vmbs Leben. Es iſt 
beſſer ſterben / als vnder ſolcher Herr⸗ 
ſchafft leben / begehrt einer von der⸗ 

gleichen Herzen nur cin StuckBrodt | 

gibt er jhm ein Stain / wil er ein Fiſch / 
raicht er jhm ein Schlang / an ſtatt 
Speiß vnd Tranifs ſetzt er ihm Gifft 
vor Die Laſter reiſſen ſich ſelbſten offt 
vndereinander / wer auß jhnen jhrem 
Knecht ein Aug / ein Fueß / ein Hand / 
oder ein anders Glid außreiſſen koͤnne / 
die Gailheit ſagt / ſie ſey vber die Au⸗ 
gen meiſter geweſen / Fraß vnd Fuͤlle⸗ 
rey vber den Rachen / die Luge vber die 
| Zungen / die Sraufambfeit ober die 
+ Händ ı die Leichtfertigkeit vber die 
Fuͤß die Eytelkeit vber die Ohren. 
Entgegen wil auch der: Fuͤrwitz das 

Aug, den ———— Vngehorſamb / 

| die 


Ä 
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die Affterreden die Zungen / der Geig 
die Haͤnd / die Buß die Vnmaͤſſigkeit / 
die Ohren die Vngerechtigkeit für fich 
haben: Es were ja beſſer kein Glid 
am Leib haben / als von einem jeden cin 
ſo groſſen Zoll geben / vnd iſt man auch 
im einforder en nirgents ſo ſtreng man 
will jmmerdar haben / was ſchon ein⸗ 
mahl iſt bezahlt worden / vnd ernewert 
alleweildie Qual vnd Pein. Es iſt die 
Gailheit nie vergnuͤgt / vnd raitzt im⸗ 
merdar zu mehr Suͤnden an / wie dañ 
nit weniger die Pein niemahls ein 
End nimbt. In dem du der Gailheit 
jhren Willen gſtatteſt / machſt du fie 
noch hungeriger / vnd wachßt auch die 


Straff / in dem du ſie außſteheſt. Durch 
die Suͤnd vnd Laſter wirdt ein Fewr 
angeſtoͤekt / deſſen Flammen ſich noch 


ſtoͤcken / noch loͤſchen laffen. Fit derent⸗ 
wegen vonnoͤten / daß du ein newen 
Krieg anfangeſt / vnd dich den Laſte⸗ 

D vi ren / 


ss. Erſfte Fruchte ge 7 


ren / vnd jhrem Heer widerſetzeſt / ſollſt 
auch nimmer zugeben / daß die ver⸗ 


dambte Teuͤffel vber dich herrſchen. 
& VII. 


Das vierte Mittel ſtehet in Be⸗ 


trachtung deß glückſeeligen Standts / 
ſo die jenige genieſſen / welche ein 
ruhiges Gewiſſen haben. 


W Ficher durch das ſtarcke Band 


” deß heiligen Sacraments vers 
ainigt mir Gott ein werthe Freündt⸗ 
ſchafft pflegt / vnd ein raines Gewiſſen 
halt / der hat nichts zubeſorgen von 
ainiger Vnderthaͤnigkeit mehreren 
Herren / keine Schleg / keine Henckers⸗ 
Pein / keine Stachel deß Gewiſſens / 
ſondern hat ein lieblichen Vorge⸗ 
ſchmach der himmliſchen Luſtbarkei⸗ 


ten. Ein guetes Gewiſſen (ſagt Hugo 


Victorinus lib. 2. de anima cap. 3.) 
iſt der Tempel Salomonis / ein geſeg⸗ 
neter Acker / ein Garten voller Frewdẽ / 
F ein 
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ein guldene Ruheſtatt / cin Frewd der 
Engel / ein Laden Def Bunde / cin 
Koͤniglicher Schatz / ein Börtlicher 
Saal / ein verſigletes Buech / ſo am 
Tag deß Gerichts nit zur Schand / 
ſondern zu groſſer Ehr wirdt eroͤffnet 
werden; welches alles auff nachvol⸗ 
gende weiß mag außgedeüttet werden. 
Ein Tempel Salomonis / in welchem 
kein Hammer ſchlagt / noch eintzige 
Seg ſchneidt / wo alles ſchoͤn / guldig / 
vnd wol geordnet iſt / wo lauter frid⸗ 
ſambe Opffer ſeynd. Es iſt ein geſeg⸗ 
neter Acker / auff welchem Frücht der 
Gerechtigkeit / vnd der ſchoͤnſte Wai⸗ 
zen fuͤr das Taffel⸗Brodt deß Braͤu⸗ 
tigambs wachſet. Da ſeynd keine Di⸗ 
ſtel noch Dorn / noch eintziges ver⸗ 
ſluechtes Vnkraut / an ſtatt Donners 
vnd Hagels / fallt ein fruchtbares früe 
vnd Abende Thaw darauff. Es iſt ein 
Garten voller Luſt / fo wol —— 
| | on 
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vnd eingezeitne iſt / vnd mir den wol, 
riecheften Bluemen der himmliſchen 
Tugendten befest- Es ifl ein quldene 
Ruheſtatt mit Sieb geböch / allda legt 
ſich ficher nider der fridenfertige Sa» 
lomon Chriftus / demnach die flaine 
Loͤwen der Anmuetungen / durch die 
erftigne Stafften der Vollkommenheit 
ſeyud in erwag gezämbt worden. Es 
iſt ein Frewd der Englen/ ond Saden 
deß Bundts. Dann da ift Hort ficher/ 
wo die Seel ein Bertrag mit ihme 
auffgericht / daß fie nie mehr friegen 
wolle / fo wirdt auch das Himmels 
Brodt darinnen auffbehalten. Es iſt 
ein Koͤniglicher Schatz / zumahlen in 
einem aueten Gewiſſen gefunden wird 
‚jenes koͤſtliche Beerlein. Da ift der 
Gnaden Schazz / welcher koſtbarer iſt / 
dann die gantze Welt / krafft deſſen 
wirdt did Seel GOtt angenemb ge⸗ 
macht. ESs iſt ein Goͤttlicher * 
. Ä | au 
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auff weichen Gott frey herumb gehet / 
allwo er auch wuͤrdigklich ſitzt vnd re⸗ 
giert. Es iſt endtlich das Buech / ſo 
mit dem Bluet Chriſti / deß ewigen 
Sehne Sottes verfiglet iſt / vnd ſolle 
am Jüngſten Tag nit zur Schand / 
ſondern zu groſſen Ehren eroͤffnet wer⸗ 
den. | = 
O D was aroffer Dnderfehied iſt dan 
Hader einem böfen vnnd queten Ge 
‚willen! Damit wir mit gar wenigem 
vil fagen / wollen wir ein kurtzen Auß⸗ 
zug machen / vnd in einer Taffei beyder 
Biidtnuß vorſtellen. Homerus ſagt / 
Daß Vulcanus einen ſchoͤnen Schilt 
‚gemacht habe⸗In diſem ſeye auff einer 
Seyten abgezaichnet geweſen ein ſchoͤ⸗ 
me / fridſambe / wolgeordnete Statt / in 

welcher man immerdar bey koſtbaren 
Malzeiten luſtig vnd guterding were / 
fingen end ſpringen thaͤte, Auff der 
anderen Seyten war auch ein Statt 
u gemacht / 
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gemacht / in welcher nichts zuſehen / 
noch zuhören ware / als Wehr onnd 
Waffen; Krieg Aufruhr; Zand vnd 


Hader; Weinen’ Heilen vñn Schreyẽ / 


göie die Nacht- Euͤlen zuthun pflegen. 
Alſo / dag in einem Schildt / in einem 
Feld rin einer Welt onderfchidliche 
Naigungen der Gemüeter vnnd deß 
Stücks zuſehen waren. Dergleichen 
Taffel / guͤnſtiger Leſer / ſtellen wir dir 
vor Augen / in welcher du zuſehen ha⸗ 
beſt die Frücht deß Kriegs / welcher 
wider Gott geführer wirbt. Nun haſt 
du dir auß diſen beyden ein Statt zu⸗ 
erwoͤhlen / wo du wohnen woͤlleſt. Be⸗ 
dencke dich / obs nit beſſer ſey ein Mal⸗ 
gel von einem ruhigen vñ befridigtem 
Gewiſſen; als von Spies und Stan. 
gen / Wehr und Waffen’ Diſtel 
vnd Dorn elnes boͤſen 
| Gewiſſens. 


Andere 


a 


/ 
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Andere Frucht difes 
Kriege: | 

Daß der Dienfch müeſſe ſcham⸗ 


roth werden. 





Ann man einen Vbelthaͤter | 
an der That erwiſche / ents 
färbt er fich vnderſchidlich. 


Ein Hoffärtiger wirdt aller verwürrt; 
ein Neidhals wirdt pleyfarb; ein 


Zorniger wirdt gelb vnnd ſchwartz / 


macht fewrige Augen; Ein Dieb wird 
bleich vnd gelb wie Silber vnd Gold. 
Ein Gailer wirdt roth / weilen nemb⸗ 
lich Fleiſch vnd Bluet ſehr nahende 
an ein ander verwandt ſeynd: Wie⸗ 
wol ein jeder Sünder nach gemainer 
Weiß zureden / von Natur roth wird / 
wegen begangner Schand der Sünd. 
Als nun der heilige Apoſtel Paulus 
etliche auß den Roͤmeren von dem 
dienſtbaren Joch der Sund / wie nie 

u | weniger 
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weniger von etlichen haydnifchen La⸗ 
fteren / fo voller Schand ſeynd / zur 
Freyheit der Kinder Gottes gebracht 
harte / eriunert er fie glimpfflich deß 
ſtandts / in welchem fie zuvor waren / 
damit fie nemblich fich gegen GOtt 
deſto danckbarer einftelleren/ / vnd ſagte 
zu jhnen. Was habt jhr dann dermah⸗ 
len für ein Frucht in denen Sachen 
gehabt / deren ihr euch jetzt ſchaͤmet? 
Es ift difes einer jeden Seel aͤhnlich / 
daß / wann fie von fchändtlichen ( fone 
derlich Steifchtichen ) Laſteren fich zur 
Schönen Tugendt begibt / bey Erinnee 
- zung deß alten. Standes fchamrork 
darüber werdesmeilen fie nemblich ein 
aAbſcheüliche vnnd heßliche Sach ge⸗ 
than hat / welche vil mehr vihiſch / als 
menſchlich iſt / zu dem hat ſie dardurch 
die rainiſte Augen Gottes darmit ver⸗ 
letzt / derentwegen thut fie jhr / fo ge⸗ 
ſchwind ſie muͤglich kan / dergleichen 
vnflaͤtige 
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vnflaͤtige Vorbildungen auß dem Sin 
ſchlagen / vnd je mehr fie mir GOtt 
verainigt wirdt / je mehr wirdt ſie vn⸗ 
würſch daruͤber. Die Schamhafftig⸗ 
keit aber / fo in einer ſuͤndigen / vnd von 
Bor enteüſſerten Seelen iſt / verfaßt 
den Sünder nit / ſondern bleibt in jhm 
nit ohne groſſe Empfindtlichkeit. Die 
Sünd (ſagt Chryfoltomus) bif fie‘ 
vollbracht wirdt/ vertunckelt das Ger 
mürh / vnd voberziecht gleich mie ein - 
dicke Wolcken daſſelbig / darauff kombt 
das Gewiſſen: vnd in dem es den Gre⸗ 
wel der Sünden vorhalt / zernagt es 
das Gewiſſen aͤrger / als ainiger An⸗ 
klaͤger thun kan / vn dahero geſchichts / 
daß er ſchamroth wirdt. — 


1 


un. 0 

Der Sünder thut fich hefftig 

ſchaͤmen vor dem Angeficht Bor 
tes / vnd der Beyligen. 


D Je Abſcheuͤlichteit der Laſter — 
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die Suͤnder dermaſſen zuſchanden 
machen / daß ſie lieber wolten todt 
ſeyn / auff daß ſie nur nit geſehen wur⸗ 
den? Vnd weil difes wol wußte jener 
Maylaͤndiſche Biſchoff / hat er misden 
Pein der Schamhafftigkeit erſchroͤckt 
ein Jungkfraw / welche gefallen war / 
vnd zugleich has er in ihrem Damen 
andere Sünder angeredt : Sihe / wer 
auß allen Heyligen / ſolte nit cin 
billiches Abfeheuhen haben dir beyzu⸗ 
nahen? Thue nur/ wann du anderfß 
kanſt / deine Augen auffihebe die Stirn 
vberfich wann du darffſt / vnnd fihe 
einen Heiligen keck an / shun nit die 
Suͤnden / deren du dich ſchuldig waiß / 
dein jnnerliches Geſicht als wie ein 
Pley vnderſich ziehen? Iſt es nit vor 
deinen Augen ſtickſinſter? Iſt nit dein 
Seel / vnnd alle deine Glider Forcht 
vnd Zittern ankommen? Wann du 
dann etliche Menſchen / fo villeicht ein 
Be Sund 
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Suͤnd auff ſich haben nit magſt anſe⸗ 
hen / was ſollſt du thun vor den keuͤ⸗ 
ſchen Juͤngeren Chriſti / vor Elia 
Daniel/ vnd einer fe groſſen Anzahl 
der Propheten? Was ſolſt du machen 
vor Johanne / vor Maria / Thecla/ 
Agnes / vnd vor dem vnbefleckten Chor 
der Rainigkeit? Was ſolſt eutlich an⸗ 
fangen vor den heyligẽ Englen? mai⸗ 
neſt du nit / du werdeſt mit dem glan⸗ 


zenden Schein jhrer vnbefleckten Rai⸗ 


nigkeit gleich als von dem wildẽ Fewr 
verbrendt werden? Aber die Suͤnder 
werden vil mehr von dem jenigen ver⸗ 
brendt werden / von deffen Angefiche 
Fewr außgehet / will ſagen / ſie werden 
vil mehr zuſchanden gemacht werden 


vor dem Spiegel der Heylig · vnd Rai⸗ 


nigteit Chriſti / dahero werden fie 
ſchreyen vnd ſuchen / mit dem ſie ſich 


decken / vnd wo ſie ſich verſtecken koͤn. 
nen. Ihr Berg falt auff vns / rt Ä 
Bihe 


Es 
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Bihel bedeckt ons. Sie werden gehen 
in die Kluͤfften der Felſen / vnd in die 
tieffe Loͤcher der Erden/ ſagt lIiaias c. 2. 
vnd diſes nit allein darumb / weilen ſie 
jhnen foͤrchten werden vor dem Ange⸗ 
ſicht Ehriſti / oder (wie Maias ſagt) 
vor dem Angeficht der Forcht deß 
Herrn / vnd vor der Herrltgkeit feiner 
Majeſtet / wann er wirdt auffſtehen die 
Erden zuſchlagen; ſondern auch de⸗ 
rentwegen / dieweil ſie ſich werden 
ſchaͤmen / oder / wie David redt / dieweil 
ſie werden zuſchanden gemacht wer⸗ 
den wegen jhrer haimlichen Schan⸗ 
den / welche der ganzen Welt ſolten 
offenbar gemacht werden. Bey den 
Sateinifehen jungen Schueleren iſt ein 
turtzweiliges Sprichwort. N. quærit 
A. Nequam quærit angnlos. Der 
Schalck ſucht Winckel / damit er nem̃⸗ 
lich den Leuͤthen auß dem Geſicht kom⸗ 
me ynd in der Finſter deſto freyer 

ſuͤndigen 
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fündigen möge / fo ift aber auch ficher 
vnd gewiß / daß der / welcher fich ſchul⸗ 
dig waiß / derentwegen Winckel ſucht / 
weil er ſich ſchaͤmet. Wie dann ſolches 
der Hayland beſtaͤttigt Joannis z. Der 
böfes hut / haßt das Liecht / vnd wie 
Ambroſius lib. 2. de Abel gar wol 
fügt: Er ſucht Schlupfwinckel / wo 
er die Laſter verbergen moͤge. Diſes 
bezeuͤgen die Dieb / welchen ein Zai⸗ 
chen iſ gebrennt worden / oder welche 
ſonſt in einem Laſter erwiſcht / ſich auß 
dem ſtaub machen / vnd in frembde 
Land ziehen / damit nit ein jeder ehr⸗ 
licher Mann mit Fingeren auff ſie 
deuͤtte vnd ſage: Diß iſt der Mann 
der Dieb / der Ehebrecher / / der Todt⸗ 
ſchlaͤer / der wider ſpaͤnnige Auffruͤh⸗ 
rer / der Leuͤthbetrieger / der Verraͤhter; 
Es fan aber jhm diſe Pein niemand 
techt einbilden / der ſich nit groſſer La⸗ 
Per ſchuldig waiß / vnd lieber todt ſeyn 
4 kN) Ber, A € \ | will / 





euere 
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will / als dag man mit Singeren uf 
jhn zaige. 


5. Il. 
DerSiner fchämbt fich wegen 
der ſchaͤndtlichen Befleckung 
der Suͤnd. 

E S wirdt der Suͤnder nit allein 
vor anderen ſchamroth / ſondern er 
ſchlagt ſich mie diſer Ruthen ſelbſt / 
wann jhn auch niemand ſihet / eder 
von jhm waiß. Auff diſen ſchlag hat 
Ambroſius geredt in Plal. 50. da ex 
faat ; Der Sünder trage ein groſſes 
Abicheuhen ab der Erinnerung. dcß 
Sahlsıond ſchaͤmbt ſich wegen deß be⸗ 
gangnen Faͤhlers / vnd wann er nur 
daran gedenckt / fuͤrcht er jhm ſehr / iſt 
jhm ſelbſt beſchwerlich / ſcheuͤcht ſich / 
vnd ſein aygenes Gewiſſen / darff ſich 
ihm ſelbſten nit vertrawen / vermaint 
auch nit / daß ihmeiner beſchwerlicher 
ſeye / als eben der / vor dem er ſich nit 
F verbergen / 
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verbergen / den er nit betriegen / noch 
ſliehen noch meiden fan. Wie haben; 
ſich onfere erfie Elteren geſchaͤmbt? 
da fie zween allein inder gantzen Wels; 
waren’ vnd zwar nit weil fie nackend 
waren ( dann fie waren mic Fuͤrfleckẽ 
bedeckt) fondern weil ſie ein fo ſchaͤndt⸗ 
liches Laſter begangen harten’ fie wol⸗ 
ten fich gern verbergen / da ſie doch 
niemand aefucht hatte / ſagt der heilige 
Ambroßus in Pfal. 50. Es willen die 
böfe Bemwiffen darvon zuſagen / wie fie/ 
wann fie ganz allein feynd / jhr bee 
gangene Schand verfluchen - * | 
werfen. : © 

as aber vmb die Schambaffier . 
keit für ein. greüliche Pein fene / kan 
auch von: vorachender Frucht außge⸗ 
führer werden; dieweil maiſte Stachel | 
deß Gewiſſens vil Jahr hindurch nie 
anderſt als Bluet Egel / oder heſſer zu⸗ 
reden / als Wuͤrm vhernasen vñ gelit⸗ 

er Eu m 


* 
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sen werden / gemaingflich feiner an⸗ 


deren Drfach hatber/ als weil mar 
fich ſchaͤmbt die aygene Schand zu- 


entdecken. Auffer der Beicht iſts nit 


wol müglich / daß mang offenbar mar 
che / weit fie das Recht haben vor 
Maͤnigklich für chritche guete Leüth 
gehalten zuwerden. In der Beicht 
woͤllen fie es lieber vil Wochen / Mor 
nat / vnd Jahr verhalten / ob ſchon die 
Beicht vor einem Mann / bey dem es 
wol vnd ſicherlich verſchwigen ſolte 
bleiben / abgelegt wurde / ob ſie gleich 
bekante / vnd jhnen vertrawte / oder 
vnbekante Prieſter haben kunten / vnd 
wann fie auch wol wiſſen / dag auß 
der Beicht nichts geſchwetzt werde. 
Sie gehen vmb die Beicht⸗Stuͤl her⸗ 
umb + fie halten mir ihnen ſelbſten 
Rath vnd Streitt / wem fie endtlich 


ihr haimliches Gifft auß ſchuͤtten ſol⸗ 


Ki ob ſie deſſen / oder jenes Ordens⸗ 
Ds Genoſ⸗ 


⸗* 


— 
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Benoſſen / Petro / oder Paulo beichten 
ſollen / auſſen Streit / innen Forcht. 
Guaricus ſagt / fie ſtreitten jnwendig 
mit jhnen ſelbſt / vnd ſeynd mit jhren 
wvidrigen Gedancken nit ains. Oſfe 
wollen fie gleich in den Beichtſtuel 
hinein gehen; offt ziecht fie widerumb 
die Scham zuruck / und hindertreibe 
fie diſes loſe ond tyrannifche Wert ? 
Was wirde er jagen? Es widerfahre 
denarmen Süinderen (wie Cyprianus 
fuper Job. <ap. 8. ſchreibt) was dem 
Cain gefchehen iſt / dtfe Verwürrung / 
jhre Raͤtch vnd Anſchlaͤg / iſt villeicht 
eben das Vbel / welches Gott auff den 
boͤſen vnnd gottloſen Cain verhenget 
hat / dag er nemblich jhm ſelbſten noch 
zurachen / noch zuheiffen wußte / und 
in feinem Gemuͤth alſo jrꝛ warden dfis 
daß er eben nie darauf kom̃en sche. 
nun kunte dergleichen wanckenden 
Gemũeteren nichts fuͤglichers vorge 
E ij Halten 
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halten werden / als was vor angeregter 

Apoſtel geſagt: Was habt jhr darvon 
daß ihrench alſo ſchaͤmet? Was hilfft 
es dich / O Suͤnder anders / als daß 
Du jen in deinem Gemuͤth fo groſſen 
Qual leyden muft / ond fanft dich auff 
fein weiß ı du ſchrauffſt vnd windeſt 
dich wie du woͤlleſt / ſelbſt bereden; daß 
du deinen Schwindl ⸗ Goiſt vberwin⸗ 
deſt / vnd mit wenig Worten vor einem 
bekanten oder vnbekanten Prieſter mit 
Deinen Brocken (wie wir pflegen zu⸗ 
redẽ) herauß geheftrund deine Schand 
vnd Laſter entdeckeſt. 

Es ſeuͤfftzet der arme Menſch / wel⸗ 
cher vor mit dem Zaichen der Bildt⸗ 
nuß Gottes gemerckt war / hernach 
aber die Mahlzeichen deß Teuͤffels an 
ihm har / dahero wirdt er auch be⸗ 
ſchaͤmt / wie dann ſeiner Schamroͤthe 
andere Vrſach nit mag gegeben wer⸗ 
den / als der ſchaͤndtlich Fleck ( wie die 

— I: . Theologi 
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Theologi reden) welcher in der Seel 
noch eines thails hafftet / ob gleich die 
wuͤrckliche Suͤnd ſchon fuͤruͤber iſt / 
dardurch dann auch die Seel formlich 
vor Gottes Angeſicht verhaßt / vnd 
verworffen wirdt. Vnnd fan difer 
Brandtfleck mit allẽ fueg ein Brandt⸗ 
mahl deß Teuͤffels genennt werden / 
auß welchem man erkennen moͤge / daß 
der Teuͤffel ein Recht vnd Zuſpruch 
daruͤber habe / welches ſich dann gar 
wol ſchickt mit dem / daß der Menſch 
ein Geſchoͤpff vnd Gemaͤcht Gottes 
iſt / dahero dann auch der Suͤnder ſich 
pberauß ſchaͤmet / daß er nemblich ein 
fo haͤßliches Brandt vnnd Mahl 
Zaichen an ihm har. Ja er har aygent⸗ 
lich das Mahlzaichen deß Thiers / in 
dem er dem vmvernuͤnfftigen Viech 
verglichen/ond jhnen gleich ift wordt : 
Einem Hund zwar durch den Neid / 
und einem Wolff durch den Geitz / ic. 

E liij Der 
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Der Heilige Ambrofius in Pſal. 48. | 
fagt. Der Sünder if gleich worden | 
dem vnvernuͤnfftigẽ Viech / Da er doch 
ſolte Gott gleich ſeyn / vnd den Englẽ. 
Wann Nabuchodonoſor ſolte dazu⸗ 
mahlen recht bey jhm ſelbſt geweſen 
ſeyn / als er wie ein anderer Ochs Hew 
gefreſſen / mit allen Vieren auff der 
Erden herumb gekrochen / vnd ſonſten 
in anderen einem wilden Buͤffel gang 
gleich war / in dem er nemblich init 
einer groben Haut / ond rauhen Marz 
iſt oberzogen geweſen; Wann er / ſage 
ich / gantz vernuͤnfftig ſich recht hette 
beſinnen moͤgen / vnd were in diſer Ge⸗ 
Sale mitten vnder feine Hoff⸗Herren 
in Babylon kommen / wie ſolte er ſich 
nit geichambe Haben: als der zuvor 
in hoͤchſtem Anfehen an ihm felbft ein 
groſſes Wolgefallen getragen / vnd fich 
beruͤhmbt hatte / daß er vber die gantze 
Welt herꝛſche / vnd regiere⸗ Nun aber 
haben 


haben Die ſuͤndige Menſchen nit min» 
der Vrſach fich zuſchaͤmen / als welche 
wol willen / daß fie von Bott König 
der Erden / vnd Herzen vber die Thier 
ſeynd gemacht worden. Band gleichwot 
haben fie fich felbften dem Vich gleich 
gemacht / wegen ihrer viehifchen Wer 
en vnd Sitten. Ja fie ſeynd nie nur 
xmem Och ſen oder Büflel gleichſtaͤn⸗ 
dig / wie den Koͤnig Nabuchodonoſor 
zuſeyn vergunt war / ſondern den aller⸗ 
unflaͤtigiſten Thieren / deren Maſtung 
nichts als Baflar iſt. Vnnd diſes 
Brandtmahl deß Teuͤffels vnnd deß 
Thiers wirdt dem S under (wann ers 
anderſt it durch ein rechtſchaffene 
Beicht außthut) anhangen / biß er 
für den RichterlAuel Gottes kommen 
Sirdt Nun aber wir dt dem Menſchen 
allerdings vnertraͤglich vorken men / 
daß er vor dem Ange ſich t Goties alſo 
beſleckt und vbel gezai chnet erſ nen 
E v fot:e, 
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ſolle. Wie Baſilius oratione — 
cio gar wol ſagt. Diſe Schand wirdt 
villeicht jhm ein ſchwaͤrere Pein ſeyn / 
als die Finſternuſſen / oder das hoͤlliſche 
Fewr / ſo jhm derentwegen von Gott 
aufferlegt wirdt / daß er jmmerdafdie 
Fueßſtapffen feines verruechtẽ Lebens 
vor Augen habe: Welche dann jhme 
an ſtatt einer vnaußloͤſchlichen Fatb 
ſeyn ſollen / vnd zwar ſo vil Suͤnden 
er auff ſich haben wirdt / ſo vilfaͤltig 
ſolt er gefaͤrbt werden. 





F. 111. 

Was auß diſer Schamhafftig⸗ 
keit komme / nemblich die Ders 
ſchweigung der Sunden 

| in dem Beichtffuel. 
A DE diſen angeſchmirbten darben 
MN deß Gewiſſens / welches alſo haͤß⸗ 
lich IR gemacht worden / entſpringt ein 
anders vberauß groſſes Vbel / nemb ⸗ 
lich ein Gottſchaͤndente Scham / wel⸗ 
liche 
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ſiche verurſacht / daß die Beicht nie 
vollkommen verricht wirdt / in dem 
nemblich die groſſe Geſchwaͤr d ſchwaͤ⸗ 
ren Sünden nit angezaigt werden / 
darauß dañ die Seel von jhrer ſchwaͤ⸗ 
ren Kranckheit nit geneſen kan. Von 
diſer Sach kundten vil Geſchichten 
beygebracht werden / auß welchen zu⸗ 
ſehen / daß vil Menſchen in Ewigkeit 
ſeynd verdambt worden / weilen ſie nit 
vollkommentlich gebeicht haben. Es 
wollen etliche lieber ewig brinnen und 
braten / als jhre haimliche Miſſethaten 
einem Prieſter entdoͤcken. Guaricus 
ſerm. 2. in die Pentecoſtes fagt. Wehe 
den armfellgen Menſchen / welche mir 
fo groſſem Fleiß zugrund gehen; welche 
mit ſo groſſem Verlangen jhnen den 
Todt anthun. Damit fie jhre Wunden 
bedecken / fliehen ſie die Weiß / auff 
welche fich die Hund haylen / vnd ver⸗ 
mainen / daß jhnen jhr Zungen ein 
| E vj toͤdt⸗ 
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toͤdtlichen Biß gebe / wanns jhnen 

rauch wirdt. Die jenige aber / ſo in 
diſen Abgrundder Verzweifflung noch 
nit gerahten ſeynd / vnd woͤllen noch 
ſeelig werden / ob ſie gleich nit gar ernſt⸗ 
lich ſich darumb annemmen / ſuchen 
in der Beicht moch vil Vmbſchwaiff / 
fie bewerbetzfich vmb ein vngeſchicktẽ 
Beicht⸗Vatter / welcher fie. nit fo gar 
genaw zu allen Vmbſtaͤnden / vnd Zahl 
der Sünden anhaltet / der etwann nit 
ſo ſtreng nachfragt / ob ein lange Ge⸗ 
wonheit / oder ein gar nahende Gele⸗ 
genheit / wider in die alte Suͤnden zu⸗ 
fallen / verhanden ſeye; treibt ſie auch 
nit ſonders / daß ſie ſolche meyden / daß 
fie das frembde Guet haimbſtellen: fie 
werffen die Wort geſchwind vnder 
ein ander / damit ſie nur nit genaw ver⸗ 
nummen / oder vil gefragt werden / hat 
demnach vil mehrern Schein / als obs 
nur ein Hiſtori erzehlen wolten. Diſe 

| arme 
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arme Leuͤth berriegen fich ſehr / zumah⸗ 
Jen die Wunden / zu denen man nir 
ſehen kan / oder die man nit waiß / nit 
gehaylet werdẽ. Wañ ſich der Krancke 
ſchaͤmbt / ſagt das Concilium Triden- 
zinom ſeſſ. 14.cap.5. dem Leib/Artztẽ 
den Schaden zuzaigen / fo wirdt Die 
Medicin fo wenig nutzen / fo wenig der 
jenige loß iſt / welcher verfnüpffe bleibt. 
Was verborgen vnd vnbekant iß / uͤber 
das gibt der Schuldtheiß keinen Auß⸗ 
ſpruch: weicher noch einen oder den 
anderen Ring am Fueß hatıder iſt 
noch nit vom Stock vnnd 
Danden ledig. 


— 





—— 
——— 
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| $. IV. 

Zwey Mittel / vnnd bewegliche 
Vrſachen werden beygebracht / warum̃ 
man auß Schamhafftigkeit in der 


Beicht Fein Sünd verſchweigen ſolle / 


als nemblich / die Nothwẽdigkeit einer 
vollkommnen Beicht / vnd daß 
man geſchwind zu der 
Beicht thue⸗ 

E S gibt Marckſchloß / welche etliche 
Ring haben / auff deren jeden ein 
gewiſer Buchſtab gezaichnet iſt / nun 
koͤnnen diſe Marckſchloß nit auff / oder 
zugemacht werden / es ſeye dann / daß 
die Buchſtaben alſo ordenlich neben 
ein ander geſetzt werden / daß ein gewi⸗ 
ſes Wort herauß komme / vnd wann 
ein ainiger Buchſtab nit in der gera⸗ 
den Lini iſt / fo bleibe gleich ein Thail 
deß Schloß an einem Zan ſtecken / 
tan auch nit ehender aufgemacht wer» 
den spa ade Buchſiaben recht auff⸗ 

| | einander 
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einander geordnet werden. Diſes hat 
Silveſter à Petra ſancta in Symbolis 
auff die gebenedeytiſte Mutter Gottes 
außgedeuͤt / mit diſem Spruch: Uni 
patet verbo. Sie ſtehet einem eintzigen 

Wort offẽ. So wir aber diſen Spruch 
in etwas aͤnderen / vnnd ſagen ſolten. 
Tori patet verbo, wurd er zu vnſerem 
Vorhaben ſehr dienlich / vand darauß 
zuſchlieſſen ſeyn / daß gleich wie das 
Schloß nit mag auffgethan werden? 

es ſey dann ſach / daß alle Buchflaben 
auffeinander ordenlich gericht werden / 
alſo koͤnne auch das Schloß der Suͤn⸗ 
den nit auffgeſperrt / vnd volgendts der 
Suͤnder nit ledig gelaſſen werde / man 

‚richte dann in der Beicht alle Buch⸗ 
ſtaben der Sünden ordentlich auffein⸗ 
ander / faͤhlts im Schloß an einem 
Buchftabr bleibe das Schloß ſtecken; 
verſchweigt man in der Beicht ein 
einzige Sündrif alles bergebens. Iſt 

me demnach 
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demnach wonnöhten 4 daß du auß 
Schampafleigkeit nichts verſchwei⸗ 
geſt / wann du wilt dein Gewiſſen recht 
raspigen wnd die Seel⸗Seeligkeit ex⸗ 
langen. Der Seelen Fleck und Mai⸗ 
len können nit anderſt außgewaſchen 
werden / als Durch das Waſſerder 
Buch. Eß fagt Jeremiasc. Want 
du dichmit Saiffen waſcheft ( Ab gleich 
ſonſt die Saiffen alle Mailen weck⸗ 
nimbt) vnd mimmeſt vil darzu vom 
Kraut Borith ( welches ſonſt ein bit⸗ 
teres Kraut AR / dardurch Leibs Ca⸗ 
ſteyungen / vnd allerley Bueßwerck 
koͤnnen verſtanden werden) ſo wirſt 
du doch vor meinem Angeſicht befleckt / 
vnnd befudler erfcheinen. Warumb . 
das ? Sihe an deine Weeg in dem 
Thal / vñ erinnere dich / was du gerhan 
habeſt. Das iſt die gantze Vrſach / weil 
Du noch jmmersu ſteckeſt in den Thaͤ⸗ 
leren vnnd Klüfften / in welchen du 
beine 
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deine begananıe Sind vnd Laſter ver⸗ 
ſchweigeſt. Ob du gleich waiſt / was dus 
gechan habeſt / darffſt du dannoch ſa⸗ 
gen / ich hab Fein Mailen an mir. So 
bleibts dann darbey / dag allein die 
Weider Beicht und Bueß die Fleck 
der Sünden. außwaſchet. 
Damit du nũ die ſchaͤdliche Scham» 
haſſtigteit / dur ch welche die Sünden 
verſchwigen bleaben / fallen laſſeſt / iſt 
freilich ja ein bequemmes Mittel / daß 
du für gewiß halteſt ı daß vnmoͤglich 
fen der Suͤnden Verzeyhung zuerlan⸗ 
gen wann du nit vollkone Beicht 
veruchten wirſt. Neben diſem aber 
wirdt auch nit wenig helffen / daß du 
die Beiche niemahls in die länge ver⸗ 
ſchiebeſt / ſeondern / Jo bald es nur ſeyn 
kan / deine begangene Sünden able⸗ 
geſt / ſonſten geſchicht wol daß du it 
deiner Schamhafftigkeit verharteſt / 
Aßdañ volgt darauß / daß der Gottloſe / 
wann 
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wonn er in die Tieffe kombt / verachte. 
Iſt er vertiefft / das ift (wie die in geiſt⸗ 
lichen Sachen erfahrne Maiſter redẽ) 
haimtückiſch / nit aufrecht / nit klar / 
nit offenhertziz / ſo wirdt er das nagende 
vnd widermurrende Gewiſſen verach⸗ 
ten / vñ alle Schamhafftigkeit bey ſeits 
ſetzen / wies die offene Maͤtzen vnd vn⸗ 
verſchambte Keith zuthun pflegen / 
welche die Ehrbarkeit nit nur failbie⸗ 
ten / ſondern ſchon wuͤrcklich verhand⸗ 
Tee haben. Alſo nemblich pflegt der 
Teuͤffel die Menfchen zu ondergraben/ 
vnnd allerley Hindernuffen in Weeq 
zulegen / vermittelſt deren er ſchalck⸗ 
hafflig den Sünder vberrede/ daß er 
die Bueß verfchiche / macht jhm am 
ter Stirn ein fo dicke Haut’ daß er 
nie nicht fan roch werden / welches 
niches andersift/ als die Gewonheit 
"snfündigen / zumahlen dife durch die 
mehrmahlens begangne Laſter / vnnd 

in 
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in die lang verfehobene Beicht alle 
Scham auffhebr. | 

| 5. V. 
Wann die Seel in einem gefaͤhr⸗ 
lichen Stand iſt / ſoll die Beicht 


geſchwind vorgenoinmen 
werden⸗ u 


E S iſt drittens ein fräfftiges Mit 

tel / daß man bedenck die Gefahr 
der ewigen Verdambnuß / in welche 
ſich die jenige freventlich ſeten / welche 
in einer Todtſuͤnd ſeynd / vnd koͤnnen 
jhr Sterbſtuͤndlein nit wiſſen. O wie 
dfft hetteſt du ſterben koͤnnen jñerhalb 
einem Jahr / oder Monat / in welchem 
du die Suͤnd verſchweigſt / in welchen 
du zwar auff Erden vmbgeheſt / vnnd 
gleichwol ein gedingter Leibaygner 
deß hoͤlliſchen Hundts biſt / vnnd biſt 
doch kein Augenblick ſicher / wañ dich 
der Donner / oder das Tach erſchlaagt / 
oder wann du ſonſt deß gaͤhen Todts 
| E ſterbeſt. 
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ſterbeſt. Vnſer heiliger Varter vnnd 
Stiffter Ignatius Hat ein fo groſſes 
Abſcheuͤhen ab einer Todtſuͤnd gehaoͤr / 
daß / wañ er gewußt hette / daß einer bey 
jhm wohnte / welcher mir einer Tode⸗ 
fünd behafftet wäre / wurde er nit ein 
eintzige Nacht / vnnd einen Tag bey 
ihm gebliben ſeyn. Er hatte nemblich 
ein fo groſſe Sorg auff die Rach Bots 
res / daß er fuͤrchtete / er moͤchte villeicht 
mit ſambt dem Suͤnder im Hauß er⸗ 
ſchlagen werden. Nun aber thun zu 
vnſeren Zeiten die Sünder (ob fie 
gleich noch fo ſchwaͤre Safer auf ſich 
Haben) garruhig fehlaffen und ſchnar⸗ 
chen / es donnere gleich / blin vnd hagle / 
es hange gleich. ob jhrem Halß / als wie 
ob Damoclis Haupt an einem ſubtilen 
Faden ein bloſſes Schwerdt. Ob ſchon 
{ fag ich) der Engel der Rach den 
Arm außſtrecke / onnd will Leib vnd 
Seel voneinander ſchaiden / vnd ſchon 
| | aullberaith 
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efberaich den Befelch GOttes / den 
Siraich zuführen: erwarter. Nichte 
deſto minder ſchlafſen fie alter ſorgloß / 
vnd diſes derentwegen / weiten der 
Suͤnder / wann er in dẽ tieffen Schlaff 
der Suͤnden kombt / Gottes Donner 
vnd Zorn verachten thut. Wañ einer 
an einem hohen Gſtatt eines tieffen 
Waſſers / oder an dem Spitz einer gaͤ⸗ 
hen Tieffe ſchlaffen ſolle / were es gar 
sugefährlich : und gleich wol ſchlaffen 
die Sünder am euſſerſten Orth deß 
hoͤlliſchen Abgrundts / vnnd dencken 
an fein Gefahr. Daß man derohalben 
der Gefahr der ewigen Verdambnuß 
entgehe / muß man nit das Raben⸗ 
Geſchray an ſich nemmen / vnnd erſt 
woͤllen morgen ſeelig werden / da man 
doch heuͤt kunte zugrundt gehen. So 
du deß ewigen Todts anheuͤt ſchuldig 
biſt / ſihe / daß du auch heuͤt noch beich⸗ 
teſt / wann du anderſt ſonders groſſer 

Beſchwer⸗ 
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Beſchwerde einen Beicht- Barter ha⸗ 
ben fanft. Deß Teuͤffels Stimm ıft: 
Morgen (ſagt der heilige Auguſtinus) 
aber Gottes Stimm iſt: Heuͤt. Heüt 
wann ihr fein Stimm hoͤret / ꝛc. Vnd 
ob zwar der Beicht-Vatter nit fo 
ſchlechthin zu wechßlen iſt / wie dann 
auch mit den leiblichen Artzten gerah⸗ 
ten wirde./ damit er nemblich dem 
Krancken nit mehr febades als nutze / 
wañ er fein Kranckheit noch nit recht 
erkeñet / kanſt du doch (wañ fonft nichts 
faͤhlet) deiner ſchwachen Schamhaff⸗ 
tigkeit zuſteuͤren / zu einem anderen 
J rieſter zehen / auff welchen du das 
ertrawen haft / kauſt jhme auch wol 
andeuͤten / daß du dich ſchaͤmeſt / damit 
er dir. auch. in, diſem Anligen 
defto beſſer helffen 
‚könne. ., 


ee 
5. VI. 
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5. 7 


Daß wir gu einer rechtfchaffenen 
Beicht bewegt werden’ muß alle 
menpbliche Anffitcht beys . 

| gelegt werdin; P 

D B Haft auch jenen kalten Eins 
wurff deß Teuͤffels nit zufoͤrchten / 
Was wirdt er ſagen? Was wirdt er 
wol von mir / vnnd meinem Stand 
reden? Zuvor has er mich für vnſchul⸗ 
dig gehalten / jet wirdt er meiner La⸗ 
Rex wolgewahr werden. Nun wil ich 
dir mol ſagen / was der Beicht. Vatter 
von dir halten werde / wann er püren 
Bird) dag du auffrecht vnnd redlich 
mit einem bueßfertigen Hertzen / vnd 
ſteiffen Fuͤrſatz dein Leben zubeſſeren / 
gebeicht habeſt / wirdt er vnderſchidlich 
voͤn dir gedencken vnd reden; Erſtlich 
wirdt er mit dem heiligen Auguſtino 
ſagen / es iſt fein Suͤnd / weiche in; 
Benfe begangen hat / die nit auch ein 
anderer 
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% 
Su? 


ſem Moͤrder / ab diſem Peter oder Paul 


anderer Menſch thaͤte / wann jhn der / 

ihn Menſch gemacht har; nit laitete. 
ea das hoͤre / bin zwar an flatt 
Ehriſti einer / wurde dach eben derglei⸗ 
chen Suͤndẽ ondworffen ſeyn / ja noch 
wol ſchwerere Laſter begehen / wañ ich 
nit anf ſonderbarer Gnad vnd Barm⸗ 
hertzigkeit Gottes were behuͤtet wordẽ / 
habe derentwegẽ Gott wol zufoͤrchten / 
vnd mich zubewerben / daß mir Gott 
genaͤdig ſeye. 

Fuͤrs ander wirdt er ſagen; diſer 
Suͤnder / welcher ſo redlich beicht / 
ſcheint / daß er ſey ein Kind der See⸗ 
ligkeit / vñ zur ewigen Glory der Hey⸗ 
ligen verordnet / weilen er ein ſo haͤuf⸗ 
fige vnd ſonderbare Gnad yon GOtt 
hat / daß er ſo vil Suͤnden hat beichtẽ 
koͤnnen / deren ein jede vil in die ewige 
Verdambnuß gebracht hat. Es muß 
wol Gott ab diſer Magdalena / ab di⸗ 


zn 


— 
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ein groffes Wolgefallen haben. Wehe 
wir ! der ich eben fo ſchwaͤr fallen fany 
beynebens aber nit wilfen mag/ ob ich 
wider vondem Fahl aufffichen werde. 
Drittens wirdt er gedencfen und far 
 gens Der arme Sünder wirdt ver 
mainenver habe die fchwärifte Burden 
der Sünden von fich gelegt, und thut 
zwar gar woldaran’ daß er fo demuͤ⸗ 
tige Gedancken von jhm felbfien har; 
doch aber fol er willen daß Gott wol 
fehwärere Sünder auf vnd annimbt / 
vnd iffer mit jhnen / in dem er nemblich 
in dem Hochwurdigen Saeramene 
deß Altars fich ſelbſten zur Speiß gibr. 
Dife / vnnd dergleichen Gedancken 
wirdt der Beicht⸗Vatter vber 
den buͤſſenden Suͤnder 
haben. 


ZERFPERK 
KOHLEEST 
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Bewegliche Vrſach auß inner 
i. ſter Liebe Ehriſti. 
N Eben diſem allem / was bißhero ge⸗ 
meldt iſt worden / ſolle der geſchaͤ⸗ 
mige Suͤnder wiſſen / daß der barm⸗ 
hertzige GOtt auff die Welt kommen 
iſt die Suͤnder ſeelig zumachen. Vnd 
zwar werden mit nur die / welche ein 
bloͤdes Geſicht haben / ſondern auch 


die gar Blinde von dem Hauß· Vatter 


Ehrifts eingeladen. Alſo ſchreibt der 
heilige Bernardus ferm. de S. Joanne. 
Ob gleich Chriſtus gern ein Braut 
herte / weiche giorwürdig ohne alle 


Runſel und Tadl were / ſucht er doch 


kein ſolche. Vnnd wann er gleich ein 
ſolche ſuchte wo wurd ers finden? 
Zumahlen er nur felbften jhme ein fol 
liche machen muß. Band difes ift der 
Durſt / welchen cr bey dem SHrunnen 


T % # 
’ 2 8 


hatte; 
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hatte; ja das iſt fein Maſtung / wann 
er ein Kebs⸗Weib / welches mehrers 
zu ſuͤndigen gewohnt hat / bekehren kan. 
Chriſti Speiß vnd Nahrung iſt vnſer 
vnd aller Sünder Hayl wie Ambro. 
ſius in cap. 16. Lucz fagt. Ja der N. 
Bernardus ſerm. 71. hat diſe Worss 
Sein Speiß ft mein Bueßfertig⸗ 
keit ı das ſeynd die faißte Brocken / 
welche Chriſtus in ſeinen Leib vnnd 
Glidern verkehrt. Alſo pflegt er Mahl⸗ 
deiten zuhalten / wann er bekante offne 
Suͤnder auffgenommen / vnd mir h⸗ 
nen geſſen hat. Den Jungkfrawen / 
welche Braͤut ſeynd / geht er auff die 
Hochszeit / als wie zu Cana Galilea / 
mit andern aber / wo nemblichgemaine 
Weiber / Siechen vnnd Suͤnder zu⸗ 
gegen ſeynd / ißt er. 7 
.Da das Weib / welches im Ehe⸗ 
bruch iſt begriffen worden / Chriſto/ alg 
dem heilssfien Richter / zugeführee. 
zu | Th wurde / 
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wurde / vnnd ſolte verſtainigt werden / 
auch vnder Weegs nichts anders ge⸗ 
dachte / als / was wirdt er ſagen? Hoͤrt 
was Chriſtus geſagt hat: Hatt dich 
niemand verdambt I Weib? fo wil 
auch ich dich nie verdammen. Gehe 
hin / vnd fündtge nis mehr. Das iſt ein 
Wuͤrckung der Forcht / vñ deß Worts / 
welches der Hayland geſprochen hat / 
derentwegen habt gut Hertz ihr Sůn⸗ 
der. Es ligt nit allein der vnſchuldige 
Johannes Chriſto nahend am Hertzẽ / 


ſondern auch die aͤottloſiſten Jeroſ⸗⸗ 


Inmitanifche Burger / welche die Pro» 
pheten getoͤdt / vnd verſtainigt haben / 
werden zur Bruſt Chriſti eingeladen / 
wann ſie ſich nur einſtellen wollen- 
Wie offt hab ich deine Kinder ver 
ſamblen wollen / wie die Denne ihre 


Jungen vnder die Flügel verfamblen 
Match.23. Secht was Sort fuͤr ein 
liebreiches Wera hae / welches er’ 


— 


| 
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lich als den liebſten Kinderen offen 
ſtehet ⸗ Kombt alle gu mir, ond zwar / 
welche jhr arbaitet vnd beladen feye 
mit ſchweren Suͤnden⸗Burden. Da⸗ 
mit aber deß guͤtigſten Heylandts Ge⸗ 
wogenheit gegẽ dem Suͤnder deſto klaͤ⸗ 
rer an Tag komme / wollen wir auf 
einer od der andern Stell H.Schriffe 
Die värterliche Sorg und Sich Chrifli 
fundtbar machen / wie isnmürig vnd 
hergeyfferig Gott dem Sünd genaigt 
ſey / welcher von den Laſteren abſtehet. 
Er warth nit allein mit außgeſpan⸗ 
sen Armen auff ſie / wann fie kommen ⸗ 
ſondern er geht ſelbſten auff den Gaſ⸗ 
ſen / vnd in den Haͤuſeren herumb / vnd 
ſuchts. Hat nun die Seel die Thür 
mit einem eiſenen Gatter der Suͤnden 
vermacht / daß der Braͤutigam pie 
hinein kan / ſicht er mit den Augen ſei⸗ 
ner vorkommenden Barmhertzigtkeit 
durch das Gaͤtter / vnnd damit er die 
S ij Braut 
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Braut / jhme auffzuthun / erwecke / 
ſagt er Thue mir auff Schweſter / mein 
Braut Cant. 5. welchen Text die He⸗ 
breiſche Gloſſa mit lieblichen Worten 
erlaͤutert / vnd ſagt; Liebe Kinder (alſo 
redt Gott die Menſchen an) eroͤffnet 
mir nur ein einige Klufften der ueß / 
vñ ſolts auch nur ein Nadelloch groß 
ſeyn / ſo wil ich euch die Barmhertzig⸗ 
keit ſo weit oͤffnen / daß ein gantzer 
Wagen durchfahren moͤge. Das laſſe 
mir ein Weite ſeyn der Goͤttlichen 
Licht Die andere Stell der vaͤtterli⸗ 

chen Snadenforg erfcheint auß dem 
Barter dep verlohrnen Sohns. Bey 
diſer deiit Guaricus any daß der Bat, 
ter mehrers fer geframcfr worden von 

verweilung der Zeit / in dem er bey 
Erſehung deß Sohns jhme nit fo ge 

ſchwind / als er wolte / zuhilff kommen 

moͤchte / als den Sohn gekraͤnckt hat 

* ſchambaffte Di Rew vnd Layd. De⸗ 
rentwe⸗ 
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rentwegen / als er noch in der Sern 
wvoare / hat er fich ober jhn erbarmer. 
Es dundtevilmehr den Vatter (ſagt 
Guaricus fermone de Parabola Filij 
prodigi) daß er ſeinem Sohn zu lang» 
ſamb Verzeihung gegeben habe / als 
dem Sohn langſamb vorkame / daß 
er Verzeihung erlangt habe. Derent⸗ 
willen harer alfo geeyler feinen Sohn 
ledig zufprechen son dem Qual feines 
Gewiſſens / hette demnach das Anfes 
hen / als ob den guten Vatter mehr 
aͤngſtigte das Mitleyden / fo er mit ſei⸗ 
nem armſeligen Sohn tragıe s als 
der Sohn ober fein aygenes Elendt 
Jammerte. Vnnd weilen der Vatter 
mehr genaigt ware dem Sohn zuver 
zeihen / als dem Sohn anglegen ware / 
diſe Verzeihung ven dein Vatter zu— 
erlaugen; hat er derentwegen geeylet / 
vnd hat nit gewartet / biß der Sohn zu 
ihm hinein gangen ift,fondern iſt jhme 
J— | I ii vor 
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vor und entgegen fommen. &8 lirte 
auch die Sieb ainigen Verzug nit / ſon⸗ 
der wolte / manfolle eylendts das beſte 
Klanyd herfuͤr bringen / auff daß gleich / 
da er jhm entgegen laufft / jhme daſſel⸗ 


Fr bige angethan wurde / damit er indem 


Hertzen nit laͤnger quaͤlt wurde / wann 
„er. feinen Sohn alſo elend anſehen 
muͤßte. Als nun der Vatter / vnd der 
Sohn zuſamen kommen ſeynd / iſt er 
von der Sich vbergwaͤltiget / jhme vmb 
den Halß gefallen / da doch zuvor der 
Sohn halſtaͤrꝛig ware; vnd damit er 
dem Sohn ordentlich hulffe / har er 
jhn wider anfangen an ſelbigem Glid 

zulieben an welchem der Sohn 

wider den Vatter gefüm 

Diger Hat, 


En 


$. van, 
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. & VIII. | 
Fin bewegliche Vrſach gibt an 
die hand die vpärterliche Sorg der, 
Beidht: Ditter/in dem ſie die vaͤt⸗ 
terliche Stell Chriſti 
verſehen. 

Siſt noch von den Apoſtlen / noch 
von jhren Nachfömblingen / den 
Veit. Bärseren ( fonderlich denen/ 
welche in der Liebe mir Gott verainige 
ſeynd) zuzweifflen / daß fiegegen dem 
Sinder wol genaigt feyen. Der hei⸗ 
lige Ambrofiu s in Lucz cap. 24. ver 
werckt sin ſchoͤne Sach an Chriſto / 
vnd Petro. Da Chriſtus vnſer lieber 
Herr Petrum Statthalter auff Erde 
machte / wolte er / daß er nit allein ſein 
Stell verſehen ſolte in der Kyrchen / 
ſondern auch / vnd vornemblich / in der 
dich Petrus (ſagt Ambroſius) iſt zu 
einem Statthalter der Liebe hinderlaſ⸗ 
ſen worden / ohne zweiffel / daß er die 
8 vaͤmblein 
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Laͤmblein liebre/ vnnd auch die jrrige 
Schaff wider herbey brächte. Als 06 
er fagen wolte. Deere, du wirft mein 
Stell nit beffer verfehen/ als wann du 
jene Herd lieben wirft / welche ich biß 
in Todt geliebt Habe. Dife wunderbar⸗ 
liche Sieb / welche Ehriftus gegen den 
Suͤnderen getragen hatı haft du meh⸗ 
rers abzunemmen auß dem / daß er zu 
Petro geſagt / Wayde meine Schaft. 
Aulwo erſcheinet / daß er / alſo zureden / 
in der Lieb gantz verzuckt geweſen ſeye; 
in bedencken / als Petrus Chriſto alſo 
antwortete / daß er ja jhn liebte / zu⸗ 
gleich auch ſich vermercken lieſſe / daß 
er vor Lieb fuͤrChriſtum ſterben wolte / 
hat Chriſtus ſich ſeines Lebens bege⸗ 
ben / vnd wolte vil mehr / daß Petrus 
für die Schaff / als für jhn ſturbe. Alſo 
legt der heilige Chryſoſtomus Hom 87. 
auß die Wort Chriſti / als ob er geſagt 
dee, Das eben welches du Petre 
verſpro⸗ 
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verſprockh en haſt / das du für mich laſ⸗ 
ſen wolleſt / begehre ich / daß du fuͤr die 
Schaaf darſetzeſt. Wem ſolte dann 
nit das Herzz ſchmoͤltzen vor zarter 
Lieb gegen Chriſto ſeinem Hayland / 
wann er betrachtet diſe vnermeſſene 
Gütigkeit Chriſti / fo er den armen 
Sünderen ermifen. Hat nun dann 
Petrus / der vornembſte Schaaf Hirt / 
ſein Leben / Chriſto gleich / gelaſſen fuͤr 
die Schaaf: ſo iſt er ja auch ein Statt⸗ 
halter der Lieb Chriſti zunennen. Vñ 
das iſt der aygentliche Geiſt Chriſti 
vnſers lieben Herrens / weiches alle 
Beiche Bärter auß dem heiligen Am⸗ 
broſio wol mercken ſollen. Die Chriſti 
Guͤtigkeit nit nachfommen (ſagt Am- 
broſius in Luc, ı6. c. ) die Haben ſei⸗ 
nen Geiſt nit: Vnd fegt gleich hernach 
diſe Wort’ als obs Chriſtus zu jh⸗ 
nen redete. Wann jhr mein Guͤtig⸗ 
keit nit habt ſo habt jhr auch meinen 
vj Geiſt 
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Geiſt nit. Ihr ſagt vergebens / daß jhr 
die Bueß prediget / wañ jhr die Fruͤcht 

Der Bueß hinweck nembt. 

Mann nun ober diſes alles einen 
ſchamhafften Sünder feine ſchwere 
Suͤnd vnd Laſter von einer vollkom⸗ 
nenBeicht abſchroͤcken / ſo ſolle er doch 
gedencken / daß neben der vaͤtterlichen 
Lieb Chriſti die Beicht⸗Vaͤtter fo wol 
an der Liebe / als an dem Gewalt die 
Stell Chriſti vertretten / ja daß ſie 
ſchon wol gewohnt ſeyen / ſchwaͤre 
Sünder auff vnd anzunemmen. Gua- 
ricus ſagt im Namen der Prieſter / je 
b.tterer der Sünder vor feiner Des 
kehrung ift / je fieffer iſt hernach fein 
Bekehrung : je. perzweiffleter er iſt / je 
angenehmer iſt vns ſein Hayl; vund 
haben vns deſto mehr zuverwunderen 
an der Gnad deſſen / welcher jhme ge⸗ 
holffen hat / weicher das Schaaf auff 
Schulteren getragen / vnd dar⸗ 
| mir 
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mirdie Engel erfrewer welche dann 
sin Frewd haben ab einem büeſſenden 
Sünder. Der Arofti Netz gehören für 
groſſe Fiſch / das iſt / fuͤr groſſe Sünder. 
Es vertrießt die Fiſcher gar nit / wañ 
ſie einen groſſen Fiſch fangen / ſondern 
es frewer fie vil mehr ein fo ſeltzamer 
Fang. Sie erinneren ſich auch deſſen / 
was Chriſtus zu jhnen geſagt. Werfft 
ewer Netz auß / nit dag jhr nur vil / 
ſondern groſſe Fiſch fanget. Dahero 
ſeynd nit auß der acht zulaſſen jene 
Wort / die wir leſen Joan. zı. Simon 
Petrus ſtige hinein / vnnd zohe das 
Den zu Land / das voll groſſer Fiſch 
war / vnd wiewol jhrer ſo vil waren / 
serziffe Doch das Neg nit. Das iſt der 
Apofiel Des ift von den ſchwaͤren 
Suͤndern nit verlegt worden. Zudem 
bar der heilige Ambrofius in Luc.5. 
gar ein finnreichen Gedancken / onnd 
will / daß die ‚nz die Fiſch nie zum 

| 5 vi Todt / 
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Todt / fondern zur Behaltnuß gefan⸗ 
gen haben / damit fie.an dag Liecht 
kommen / vnd ihnen mot feyn moͤchte. 
Der Apoſtl Werckzeüg snfifchen was 
ren Dres / dardurch die Fiſch vnver⸗ 
ſehrt behalten, vnd von der tieffen Fine 
fternus an das Siecht aebracht were 
den / alſo werden Die Sünder / Jo von 
den Wellen jhrer Laſter in die Tieffe 
gezogen feynd/ widerumb herauff ges 
zogen / vnd zwar under einander / groß / 
vnd klaine. Der heilige Heronymus 
in Ezech. c 47. ſagt / daß allerley Leuͤth 
auß dem Meer diſer Welt zur See⸗ 
ligkeit gefangen werden / nemblich / ſo 
wol groſſe als kleine Suͤnder. Vnnd 
wann wir von den hundert drey vnd 
fünfftzig Fiſchen reden wollen / muͤſſen 
wir mit Ruperto vnnd Maldonato 
ſagen daß nit alle gleich / aber mol mehr 
rer der groſſen / als der kleinen geweſen 
| wären. Damit wir aber widerumb auff 
F die 
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de Schamhaffrigfeit kommen / wollen 
wir letſtlich den ſchamhafften Suͤn—⸗ | 
der alfo angeredt haben. Lege⸗O Süns 
der / auff die Waag die vermainte 
ſchwaͤre Peyn der Schamhafftigkeit / 
mit welcher der Menſch nach voll⸗ 
brachter Sünd von dem Teuͤffel als 
mit einem Brandt⸗Mahl gezaichnet 
wirdt. Entgegen lege auff die ander 
Scbhuͤſſel die kurtze kleine Zeit / welche 
du dich in dem Beichtſtuel zuſchaͤmen 
haſt / ſo wirſt du ja finden / daß die 
Waas ⸗Schuͤſſel / auff welcher die 
ſchamhaffte Verſchwigenheit d Suͤn⸗ 
den ligt / biß in die Tieffe der Erden mie 
fambr dem Schwert der Rach ſinckẽ / 
vnd entgegen die ander Schalen’ auff 
welcher die Schamhafftigkeit / welche 
du in dem Beichrfiuel vberwunden 
haft / mir ſambt einem obfigenden 
Palm⸗Zweig gen Himmel hinauf 
ſteigen werde. Vnnd ſo du etwan mit 

einem 
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einem Brandt⸗Zaichen ayniger Mackl 
oder Tadels gemerckt biſt / begibe dich 
Heuͤt noch in das Hail⸗Bad einer 
rechten Beicht / auff daß du endtlich 
dahin gelangen moͤgeſt / wohin nichts 
mit aynigem Tadl / oder Mackl — | 
men mag. 


Die dritte Frucht deß 
Kriege: 


Ein vertunckleter Verſtand / vñ 
Endtziehung deß wahren 
Liechts. 


Ann denen / welche in diſer 
| duncklen / ja gang verfin⸗ 
ſterten Welt nir ein Liecht / 


oder wie der heilige Petrus rede / ein 
Liecht- Trager auffgehet / ſo werden fie 
leicht irz gehen von dem Weeg der 
Warheit; fi: werden bald anſtoſſen 
an ein Todtſuͤnd: vnd in ein ewigen 
ki fallen. So har doch der 

barm⸗ 
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barmpergige Gott dem Menfeben von 
etlichen Liechteren Borfehung gerhany 
fonderlich aber von drenen / nemblich 
von dem Liecht der Bernunffe / deg 
Slaubens / ond der Bnad. Dife wer 
den (wie auß demimag volgt / erſchei⸗ 
nen wirdt) zum thail vpertuncklet / 
sum thail gar u. 
| I. 


Don dem * der Ver⸗ 
nunfft. 
G ott has erſtlich gegeben dag Liecht 
der Vernunfft / von welchem der 
Pſalmiſt ſagt Plal. 4. Es iſt vber ung 
gezaichnet worden das Liecht deines 
Angeſichts O Her. Vnd Chriſtus 
der Der: ſelbſten Matth. 6. vnd Luc. 11. 
ſihe nun / daß nit dag Liecht / welches 
in dir iſt / Finſternuß ſeye. Deren 
beyde auff das Liecht der Vernunfft / fo 
vns Gott verlihen hat / von vilen a. 
gelege 
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gelegt werden. Vnd eben darumb / weil 
Gott den Menſchen zu ſeinem Eben⸗ 

bild erſchaffen hat / hat er jhn zugleich 
mit Eintruckung ſeiner Bildtnuß ge⸗ 
zaichnet mit dem Liecht ſeines Ange⸗ 
ſichts / vnd hat jhm gegeben die Ver⸗ 
nunfft / durch dero Liecht vnd Anwei⸗ 
ſung er zu allem gueten gefuͤhrt / vnd 
von dem boͤſen abgewendet wurde. 
Vnd diſes Liecht har er freygebig eve 
thailt einem jeden Menſchen. Den 
Hayden swar vnd wilden Bölderen 
zu einer Richtſchnuer vnnd allgemai⸗ 
nen Regel / vermittelſt deren ſie gelan⸗ 
gen kunten zur Seeligkeit / wie dann 

eben die Hayden vnnd Keser durch 
anfaterung difes Liechts vil Vbels 
meiden. Von der Vernunfft wirdt die 
ſchoͤne Techter die Tugendt erzeügt / 
fo alles Vbel abwendt. Diſes Liecht 
geht bey dem Menſchen gemaingklich 
auff vmb das ſibendte Jahr ſeines 
Er Alters / 
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Alters / vnnd wachßt alsgemach mit 
deß Gemüets Glürnigkeit / nach dem 
nemblich der Menſch vom Natur 
ſcharpfſinnig iſt / oder nit Diſe weiſet 

ſchon ein Kind an / daß es vnder dem 
Boͤſen vnnd Gueten ein Entſchaid 
mache / vnnd ſich der Tugendt vnder 
dem Schein deß Gueten annemme; 
das Laſter aber fliehe / als welches der 
Matur zugegen iſt. Alſo findt man 
etliche Kinder (welche auß gnaden⸗ 
reicher Anordnung Gottes von Ca⸗ 
tholiſchen Elteren erzogen werden) 
die ihr aygenes Gewiſſen anmeifer / 
daß ſie mit ſonderem Fleiß jhre kleine 
Verbrechen auffrichtig beichten / ſo 
offt fie von ihren Gottſeligen Elteren / 
Zucht vnd Lehrmaiſteren darzu ange⸗ 
halten werdeg. Alſo ſehen wir auch / 
daß etliche Beürlein / ob ſie gleich 
ſchlecht vnderricht ſeynd worden / auß 
etlichen ee Reglen / die fie 
von 


: 8 


140 Sritte Frucht. Gr 

von ihren Eiteren gleichfamb mir der 
Milch gefogen haben / in der Forcht 
Gottes auffwachfen / und endtlich im 
der Tugendt mehr erflarden / als vil 
geichree Männer. Auß diſem Liecht 
kommen endtlich her die vier Haupt⸗ 
Tugendten / die Kluegheit / die Gerech⸗ 
tigkeit / die Starckmüetigkeit / vnd die 
Maͤſſigkeit / von denen gleichfahls an⸗ 
dere Tugendten als ſchoͤne Kinder von 
ſchoͤnen Elteren herfuͤr wachſen. Wels 
che den Menſchen von der vihiſchen 
Freyheit zuleben gantz abziehen / zie⸗ 
ren jhn auch mit gueten / vnnd einem 
Menſchen wol anſtehenden Sitten / 
dergeſtallt / daß der Himmel ein frew⸗ 
digen Anblick hat ab einer ſolchen 

Seel! welche ſonſten in einem 
kottigen Kercker eerſchloſ⸗ 
ſen iſt. 
s( ) 


5. 11. 


Verdun cklu * 4 


Vom er Glaubens. 

F Vrs ander hat er das Liecht deß 
Glaubens gegeben / mit welchem 
der Menſch erleuͤcht auß ſonderbarer 
Gnad Gottes alle Gehaimnuſſen der 
Chriſtlichen Kyrchen glaubt / vnnd 
zugleich erkennt das jenige / was Gott 
zuglauben befohlen / oder was er vns 
ſonſten vorgehalten / das vns dienlich 
iſt zu erlanaung der Seeligkeit. Diſes 
Liechts halber ermahnet der Apoſtel 
ſeine Coloſſenſer / daß ſie mit jhme 
Gott dem Himmliſchen Vatter danck 
ſagen (Colloſſenſ. cap. ı. ) daß er 
vns tüchtig gemacht har zu dem Erb⸗ 
thail der Heyligen im Liecht. Wie dan: 
uns Gott. (nach außfegung Cornelij 
vber angezogen: Stel) ohn all vnſer 
Verdienſt / ja gantz vnwürdig / Und die 
wir vmb jhn vbel verdient waren / al⸗ 
— ſeiner Gnadenwahl vor vilen 
anderen 
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anden(gleich ale obs eim fo gluͤckt her) 
zu dem Erbthail vnd Mienieffung der 
Heyligen erfifen hat. Vnd diſes ber 
cher in dem Siecht deß Evangelij / 
welches ung Chriſtus von Himmel 
arbracht hat. Vermoͤg diſes Stechig 
wachfer auch in den Glaubigen die 
Erkantnuß Gottes / Chriſti / der Ge⸗ 
rechtigkeit / der Gnad Chriſtlicher 
Tugendten / vnd der Seeligkeit / oder / 
wies der Apoſtel mit einem Wort ſagt 
eben in angeregter Epiſtl verſ. 10. die 
Wiſſenſchafft Gottes / welcher an ibm 
ſelbſten vnendtlich guet / allen Dingen 
gegenwertig / allen Sachen fündie vñ 
erfahren / ein Richter vnd Vergelter 
iſt. Vnnd diſes Liecht deß Glaubens 
wirdt ſehr erleüchtet von alaublichen 
Zaichen / welche ſonders dienlich ſeynd 
den Willen zubewegen / dergleichen 
Zaichen ſeynd 1. Die Weiffagungen 
der Propheren/ fo auff Sr w 

RE ern 
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fern Erloͤſer / vnd Vergelter / dan auch 
auff andere Gehatmnuſſen deß Chriſt⸗ 
lichen Glaubens gericht ſeynd. 2. Die 
Zeüanuſſen der Wartyrer / weiche 
in peinlichen Leyden zur Steür der 
Warheit mit jhrem aygenen Bluet 
ſich vnderſchriben haben. 3. Vil 
vnderſchidliche Wunderzaichen / wel⸗ 
che zu Beſtaͤtiigung deß Glaubens 
mit Verwunderung der Vnalanbigen 
geſchehen ſeynd. 4. Das Zeügnuß 
der vnglaubigen Widerſacher. 5. Die 
Rainigkeit deß Evangeliſchen Geſa⸗ 
zes / als in welchem nichts dann alles 
ſchoͤn vnd zierlich iſt/ wie es dann ſon⸗ 
derlich wol vbereinſtimmet mit der 
Vernunfft / alſo / daß auch die witzigſte 
Leüth dem Evangelio ein willigen 
Beyfall thun. 6 Ein allgemaine vñ 
gleichlauttende Lehr / welche von fo; 
vil hundert Jahren vber alle Gehaim⸗ 
nuſſen iſt geführe werden. 7: Der 
| | Welt 
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Welt Bekehrung. 8. Die Weiß den 
Glauben außzubraiten / fo gefchahe 
durch die ſchlechte / vngeſchickte Apoſtl 
ohne Wehr vnd Waffen. 9. Kräfftige 
Wuͤrckung def Glaubens / welche fon. 
ders geſpuͤrt wirdt in Verkehrung der 
Gemüeter / vnd Anweiſung von dem 
Laſter zur Tugendt / von der blinden 
Vnwiſſenheit zum hellen Liecht. 10. 
Die Heiligkeit vnnd Weißheit der 
jenigen / welche / demnach fie ſolche 
erworben haben / kommen ſie deroſelbẽ 
ſteiſſig nach. 11. Der Kyrchen unver, 
aͤnderter Stand / ob ſie gleich vilmahls 
von tyranniſchen Fürſten / Koͤnigen 
vnnd Kayſeren iſt vervolgt worden. 
12. Die Niderlag vnnd Vndergang 
der jenigen / welche die Kyrch ange⸗ 
fochten haben. 13. Das alte Ders 
kommen heiltaer Schriffe / vnd wie 
eines auff das ander gangen / vnd an- 
mander iſt vbergeben worden: vnd 
was 
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was deffen mehrere iſt / ſo deß Mẽſchen 
Gemuͤth erleücht / vnd es dahin ver⸗ 
mag / daß es fich nit allein daruͤber 
verwundert / ſondern auch jhm glau⸗ 
ben gibt / vnd ſagt mit dem Pſalmiſten 
Pi.92. Dan deine Zeuͤgnuſſen / o Herr / 
ſeynd gar zu glaublich worden. Endt⸗ 
lich alle die jenige welche GOtt mie 
diſem Liecht deß Glaubens erleücht / 
die verwerffen vnnd verdammen zu⸗ 
gleich die Vnwiſſenheit / in welcher ſie 
zuvor gelebt haben. Sie ſehen die fal⸗ 
ſche Lehr jhres Anhangs / vnnd ver⸗ 
faͤlſchten Betrug jhrer Religion / da⸗ 
rüber fie ſich dann ſchaͤmen / daß fie an 
ſtatt Gottes Goͤtzen⸗Bild / an ſtatt deß 
Liechts / Finſternuß / an ſtatt der Ca⸗ 
tholiſchen Warheit / Kaͤtzeriſche Lu⸗ 

gen / vnd an ſtatt der Tugendt / 

Suüund vnnd Safer ge 
habt haben. = 
© SIR. 


- 
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u 8. 111. 
Don dem Liecht ver Gnaden / 
mit welcbem Sort abſonderlich auff 
ſech ſerley weiß den Gerechten zu 
| begnaden pflegt» J 
D Rittens pflegt Gott / ein Vatter 
RNdeß Liechts / den Gerechten zuer⸗ 
leüchten durch gewiſe Gnaden / ſo man 
Gratias illuſtrãtes, erleuͤchtende Gna⸗ 
den nennet / diſe beſchehen in abſon⸗ 
derlichen Warheiten / krafft deren 
Gott deß Mefchen Verſtand erleücht / 
daß er ein iede Sach in feinem Werth 
laſſe / welchen ſie an jhr ſelbſten hat / 
daß er das ewige Verlangen / vnd der 
Welt Pracht vnd Anſehen vernichte; 
daß er die Ziehr der Tugendt liebe / vñ 
die Schand der Suͤnd haſſe / daß er 
recht vnd wol faſſe / wie ſchwaͤr es ſey / 
Gott / als das hoͤchſte Guet / belaydi⸗ 
genix. Die hehlige Vaͤtter / wie auch 
das Trientiſche Concilium fell.6. c5. 
N vo . geben 


— 
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geben difem Liecht Bore def heiligen 
Geiſts vnderſchidliche Nämen ; Sie 
haiflens Colloquiü Der, ein Anſprach 
BGottes: Verbum interius/ ein innere 
liches Wort ; und auch Gratiam excie 
tantem, ein auffmunterende Gnad / 
fraffe dero / der Sünder welcher in 
dicker Finſternuß ſteckt / der geſtallt 
erleücht wirdt / daß er etwas ſicht / ſo er 
zuvor nit geſehen hatte. Wie gar wol 
darvon redt vnſer P. Ludovicus des 
Ponte, tom. de perfedt, tr. 10. c. 2. F.i. 
diſer als ein Maiſter in geiſtlichen 
Sachen / ſagt / daß der Menſch / ver⸗ 
moͤg diſes Liechts / erkenne / was er vor 
nit gewußt / oder doch nit ſo vil geacht / 
eder wenigſten / daß ers jene vil auff 
ein andere Weiß ſehe / als ers ver 

diſem zuſehen pflegte. Es geſchehe 


gleich diſes durch die Prediger als: 


Werckzeüg / oder durch Bücher, ode: 
en es komme enmittelbar von dem: 
8 ü Raser 
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Vatter der Liechter / Gott felbiten her / 
in dem ers deß Menſchen Gedaͤchtnuß 
vortragt. Sonderlich aber wirdt deß 
Menſchen Verſtand gleich bey erfter * 
Ankunffe difes Gnaden⸗Liechts von 
Gott erleüichter / daß er den ſchoͤnen 
Werth der Tugende / den groſſen 
Schatz der ewigen Belohnung Bots 
zres (den er belaydiget) hächfte Ma⸗ 
jeſtett; die vnzahlbare Guetthaten / 
welche er von Chriſto empfangen; 
Gottes Gegenwarth an allen Orthen 
vnd Enden; wo er auch alle Gehaim⸗ 
nuſſen Elar anficht ; feine vaͤtterliche 
Vorſorg / vnd grofle Lieb / welche jhn 
von Himmel gezogen / vnd jhn an dem 
Creuͤtz für ung zuſterben verurſacht; 
ſein vnendtliche Barmhertzigkeit / ſo 
jhme ſo lang zugewarth; vnd da er deß 
hoͤlliſchen Fewrs werth ware / jhm 
SGnuad anerbotten / deſto beſſer erken⸗ 
nen / vnd ergruͤnden moͤge. Vnd er 
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ſich auch dife Gnaden⸗Straalen auß 
vaͤtterlicher Güetigkeit Gottes vm 
ſo vil oͤffter vnd mehrers erzaigen / vm̃ 
ſo vil embſiger man Gott dienet / zu⸗ 
mahlen Gott die jenige Seel / welche 
jhm mir kindtlichem Gehorſamb bey⸗ 
gethan iſt / auff mancherley weiß er⸗ 
leuͤchten thut / damits ohne aynigen 
Anſtoß durch die finſtere vnd ſchlipffe⸗ 
rige Weeg diſer Welt zum Endt der 
Seeligkeit gefuͤhrt werde. Dahero der 
heilige Gregorius in Pſal. 6. Peenit. ad 
verfum 6, indem er diſes Liechts grofle 
Kraffe vnd Wuͤrckung beſchreibt / ſich 
ſehr bemuͤhet / in vnſeren Hertzen ein 
groſſes Verlangen nach diſem Goͤttli⸗ 
chen Liecht zuerwecken / vnd ſagt alſo. 
Diſes groſſe Liecht nimbt vñ vertreibt 
alle Finſternus auf den Hertzen / rai⸗ 
niget die Augen deß Gemuͤths / mache 
friſch en Muth / endt zuͤndt die Hertzen / 
weißt den Weeg der Gerechtigkeit / 

S dj mehret 
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mehrer die Begürd zur Tugendt: Es 
ift ein groſſes Liecht / vermög deflen 
entschen wir vilen Anflöflen? hüren 


ons. vom gahen Fahl kommen auf 
vilen Gefahren / werden von Faͤhl vnd 


Stricken behuͤt / wir foͤrchten das 
Gluͤck nit / leyden mir Gedult die Wis 
Derwertigkeit / erkennen vnſere Faͤhler / 
gehen der Warheit nach / vberwinden 
Den Teuͤffel / vnd volgen Chriſto. Die 
Jes groſſe Liecht ſagt Ludovicus de, 
Monte, an obangeregter Stell / wo er 


von Goͤttlichen Einſprechungen hand⸗ 


let / bekehrt die Vnglaubigen / bringt 
die Kaͤtzer auff den rechten Weeg / 
veraͤndert die Suͤnder / macht die Welt 
88 / fliffe:dte Kyrchen / mindert die 
Welt / vnd mehret die Wüeſten vnnd 
Eloͤſter mir vil Innwohneren. Wird 
zderentwegen nit vnbillich geſucht vnd 
wwerlöngt von den Heyligen / weilents 
— — eig han Wie dann 

eg David 
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David mir allem Ernſt su Hort fehreie 
Pfal. 12. Erisuchte meine Augen / dar 
mit. ich: niemahls:enefchlaffe in. dem 
Todt: damit mein Feind nit fage: ich 
bin jhm vberlegen. Vnd an dem 17, 
" ‚Pfal. Mein Gott / erleuͤchte meine Sins 
Rernuflen. Darbey er bekent / daß er 
‚nit anderft werde fehen dag Liecht der 
Slory / als durch dag Liecht der Gnad. 
Dan in deinem Liecht (ſagt er) wer 
den wir ſehen das. Liecht. Plal. 3 5. 
Vnd endtlich erkent er / daß jhme das 
Wort deß Gemuͤths werde ſeyn an 
ſtatt eines Liechts in einem ſinſteren 
Orth⸗ vnd wo man nie willen fan die 
‚rechte Straſſen Pal: ı8. Dein Wort 
iſt meinen Fuͤſſen ein Leuͤchter / vnnd 
ein Liecht meinen Fueßſteigen. Eben 
dlſes hat mmer zu verlangt der heilige 
Auguſtinus von der Sonn der Ge⸗ 
rechtigkeit. Gib O Herr / daß ich mich 
vnd dich erkenne / wie dann vnſer hei⸗ 

5 Hi iige 


Das Liecht der Gnaden verlichre vil 


we Dritte Frucht. 6. 3. 

lige Stiffter vnnd Vatter Ignatius 
gleichfahls eyferig verlangte durch die 
Stern / als obs Himmels⸗Klufften 
waͤren / die Straalen der Seeligkeit 
zuſehen. 


Diſes dreyfache Liecht wirdt von 


der Todtſuͤnd vber alle maſſen ge⸗ 
ſchwoͤcht / vnnd zwar das Liecht der 


Vernunfft leydt einen groſſen Scha⸗ 


den von all zu vil Wolcken der Be⸗ 
gürligkeit / von boͤſer Zucht / von aͤr⸗ 


gerlichen Exemplen / von dem Muͤſſig⸗ 
gang / von dem Vberfluß in Eſſen vnd 


Trincken / vnd endtlich von einer jeden 
toͤdtlichen Suͤnd Das Liecht de 


Glaubens leydt Gewalt von dein Vn⸗ 


oder kalſinnigen Glauben / oder wann 
man ein geringe acht hat auff die 
glaubliche Zaichen / ſonderlich wann 
Sort nie mehr in obacht genommen 
wirdt / als wie einem Richter gebührer/ 


von 
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von feinem Glantz / wann ein Tote 
fünd besangen mirdt / zumahlen der 
Menſch dardurch Bott verlaßt / end 
werth iſt / daß jhme auch die himmli⸗ 
ſche Erleuͤchtung entzogen werden / 
darauff er in daß ewige Verderben 
geſtuͤrtzt wirdt. Alſo iſt dem David 
nach ſeinem erſten Fahl das Liecht 
außgeloͤſcht worden / daß er ohne zwei⸗ 
fel hernach in mehrer Suͤnden gefal⸗ 
len waͤre / wann nit Gott Nath an den 
Sehenden geſandt hette / welch er dem 
verblendten David die Augen ſeines 
Gemuͤths auffgethan hette. Vnd d iſes 
iſt von einem jeden ſuͤndigen Kind der 
Finſternuß zuverſtehen 

gs IV. 

Dem Sünder werden zweyerley 
Weiß der Erleuͤchtungen / welche der 
gütige Bott dem Gerechten vers 
leybhet/ endizogen, 
| D En Heyligen vnd Gerechten aibe | 

Sv ‚Son 
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Gott auff vnderſchidliche weiß Er 
leuͤchtung / wie es Gott dem heiligen 
Geiſt gefaͤllig iſt und nach dem auch 
der Menfch fich dero fähig oder wür⸗ 
dig macht’ in dem er ſich vil oder we⸗ 
nig annimbr vmb die Vollkommen⸗ 
heit. Vñ zwar pflegt diſes auff zweyer⸗ 
ley weiß zugeſchehen Erſtlich / als obs 
ein allgemaine Regel oð Liecht waͤre / 
krafft deſſen der Menſch in einer ge⸗ 
ſchwind vil erkenne / fo wol in Goͤtt⸗ 
lichen als menſchlichen Sachen, fon» 
derlich aber / daß er verfiche die Güe⸗ 
gigfeit Gottes / wie vornemb das Ge⸗ 
Ichoͤpff / und wie vil es ſeinen Schoͤpf⸗ 


fer ſchuldig fey. Alſo hat Gott gaͤhling 


etliche Heyligeſerleuͤcht in Glaubens⸗ 
Sachen / vnd andern Goͤttlichen Din⸗ 
gen / wie dann der heilige Paulus auff 
dem Acker bey Damaſco (andere zu⸗ 
geſchweigen) den heiligen Ignatium / 
uls er das Leben Ehriſti vnd der Hey⸗ 
— Pa ligen 


Derduncklungdeß Verſtandts. a5 
ligen lafe ; vnd ſonderlich / als er bey 
einem kleinen Fluß ſtunde / hat er in 
einem Augenblick ein groſſe Wiſſen⸗ 
Schafft vber fo wol natuͤrlicher / alg 
pbernatuͤrlicher Sachen. erworben: 
maffendann.<( wie Nicolaus Lancicias 
fchreibe Tom. 2. Opufc. 13. cap. 3.) 
da er eins mahls auß Andacht fich in 
©. Pauli Kyrchen / fo auffer Mino- 
reſſa war / begaberond onder weqs bey 
einem Bach /. der.durch die Start 
laufft / ein wenig ſtill Funde / jhme vn⸗ 
verſehens ein ſo groſſes vnd wunder⸗ 
barliches Liecht auffgangen iſt / daß er / 
alſo zureden / augenblicklich ohne alle 
weitere Vndericht / ſonnenklar erkent 
hat nit allein vil Goͤttliche Gehaim⸗ 
nuſſen / ſondern auch vil andere von 
der Natur verborgene Ding; darüber 
fonften die Philofophi in den Schulen 
fpisfindige Sragen teen: diſes alles 
fahe er ſo klar / als obs ihm in eine 
we 8 »i 2 Sp 


x 
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Spiegel vor Augen Kunde / welches 
doch fonften andere mir aller Müche 
end fcharpffen Nachfinnen nit fo wol 
fallen fönnen. Vnd har fich ver heilige 
Mann indifervon Himmel geſchicktẽ 
Erleuchtung mit groffem Troft feines 
Hertzens ein zeitlang auffgehalten. 
Widerumb harte Ignatius durch 
hiwmmliſche Vnderricht in etlichen ges 
haimen Bedeuͤtnuſſen ein Weiß erſe⸗ 
ben / welche Bote gebraucht hat bey 
Erfchaffung der Welt. Bnd alle dife 
himmliſche Schren oder Bnderzicht 
maren fo hoch und wunderlich / daß 
Ignatius befente / er fönne es mit 
OR orten niemahls zugnügen«rflären; 
wie dann eben difes zuthun anderen 
gottſeeligen Leüthen vnmuͤglich iſt / 
wann ſie etwann von Gott abſonder⸗ 
lich erleuͤcht werden / ob gleich auch die 
Gehaimnuſſen nit ſo groß ſeynd. Vnd 
iſt der heilige Ignatius mit * | 

| en 
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eben Goͤttlichen Bnaden-Siecht vnd 
himmliſchen Erleüchtungen mehr⸗ 
mahlens von Gott der geſtallt begabt 
worden / daß / wann er auch ſonſten 
aynigen Behilff auß hetliger Schrifft / 
oder andere Vnderweiſung nit gehabt 
het / er gleichwol ın allen Glaubens⸗ 
Articuin aynigen Zweiffel nit hette 
haben koͤnnen / ja er iſt dermaſſen ver⸗ 
ſichert geweſen / daß er auch dag Leben 
darfuͤr gelaſſen herte. Als er nuͤn feine 
ſtudia zum End gebracht hatte iſt er 
abermahl zu Venedig/in vicerinifcher: 
Ainſambkeit / auff der Raiß nacher 
Rom von EDtr fo vnderſchidlich er⸗ 
leuͤcht vnd getroͤſt worden/ daß es jhn 
gedunckte / er waͤre allerdings mehrers 
von Gott beanader worden / als eben 
gu Minoreſſa, welches Orth er ſonſten / 
ſchertzweiß / pflegte fein erſte Kyrch zu⸗ 
nennen / weilen er nemblich alldorsen 
abſonderliche vnd troſtreiche Gnaden 

vig vos 
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von Bart empfangen harte. Da er aber 
- feines Ordens Sagungen ſchribe / iſt 
er gleichfahls mit wunderbarlichen 
Liecht⸗Stralen von Himmel beſchei⸗ 
net worden / wie dann ſolches erweiſen 
ſonderbare Warheiten / welche darinn 
zufinden ſeynd. 

Meben den allgemainen Erleuͤch⸗ 
tungen / vermoͤg deren die Seel augen⸗ 


blicklich vil erkennet / gibt Gott ſeinen 


getrewen Dieneren gar offt etliche ab⸗ 
ſonderliche Liechter gleich als kleine 
Facklen / deren der Suͤnder entpaͤren 
muß / vnd zwar erthailt er jhnen ſolche 
vnverſehens / oder wol auch / nach dem 
fie ſich darzu beraith vnd geſchickt ge⸗ 


macht haben. Vnd iſt diſes die ander 


Weiß den Menſchen zuerleuͤchten / 
welche die eyferige Diener Gottes offt 
erfahren / mit allein in jhren geiſtlichen 
Betrachtungen (allwo fie aygentlich 
mit Gott zuthun haben) ſondern 9— 
J— n 
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in jhren andern eüfferlichen Seſchaͤff⸗ 
sen; ja wol auch /wann fie fich mit 
Bott. eriuftigen wollen / als under ei⸗ 
nem freundelichen Meſpraͤch / vnderm 
effen/onderm anziehen. Wie gemeltẽ 
heiligen Janatio / der voll him̃liſcher 
Erleuͤchtungen ware widerfahren ifl. 
Ingleichem dem geiftreichen Mann 
P. Balthafaro Alvarez , diſer / als er 
einsmahls zu Nachs die Strümpff 
außzucherift gähling mit einem himm⸗ 
uſchen Liecht von Bott alfo begnader 
worden’ daß er die ganze Nacht iſt 
fisen bliben/wie jhn dann zu Morgeng 
der Auffwecker auff dife weiß gefunden 
hat. * 

Nun fennd difes gewöhnliche, vnd 
gleichfamb taͤgliche Gutthaten Gore 
deß himmliſchen Vatters / welcher diſe 
Sonn der himmliſchen Erleuͤchtun⸗ 
gen laßt auffgehen vber die eyferige / 
und gottsfoͤrchtige Beiſtliche / — 
wen: | i 
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lich aber die jenige / welche feinem 
weltlichen Troft nachtrachten / noch 
auch ihrer angenen Gelegenheit pfle⸗ 
gen / welche fich feines Glantzes der 
Welt achtennocb auch il fleifchliche 
Speiſen / Rauch / vnd Daͤmpff (mie 
ee Claudius Aquaviva in ſeinẽ Send» 
fehreiben de renovat. abfonderlich 
melde ) geluften laſſen / welche in ihrer 
Ainſambkeit / wanns vonnoͤhten iſt / 
ſich mit Gott verſamblen / welche ſich 
ſelbſten ( wie obangeregter P.“.laudius 
in feinen induftrijs darvon redt) nit 
auff eüfferliche Ding beaeben. D wie 
if ein groffer Vnderſchid zwiſchen 
dem Gerechten / vnnd dem Bottloſen / 
ſo vil es das him̃liſche Liecht belangt. 
So der Suͤnder gen Himmel vberſich 
ſicht / ſicht er nichts als den haiteren / 
oder mit Wolcken vberzogenen Him⸗ 
mel / er ſicht Sonn / Mond / vñ Stern / 
gleich wies das liebe Viech anſicht. 
| Dann 
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Bann aber ein gottfeliger Ignatius / 
oder fonft ein fromme / vnd mir Gore 
perainte Seel feine Augen gen Him̃el 
febieffen laßt! die wirde vor Troſt vnd 
Frewden anfangen zumaynen/in dem 
fie ver Hoffnung lebt / daß fie einmahl 
als ein Innwohner / und Burger der 
himmliſchen Frewden wirdt zugentefe 
ſen haben. Sie wirdt mit allem Ernſt 
darauff bedacht ſeyn / daß ſie etwann 
durch weltliche Begierden deß Him⸗ 
mels vnnd feiner Zierde nit verluſtigt 
werde. Anderſt ſicht den Himmel die 
keuͤſche Suſanna an / andſt die ſchalck⸗ 
haffte Alte / welche ein vihiſcher An⸗ 
blick verblendt hatte; dann ob gleich 
diſe zum oͤffteren deß Himmels ſeynd 
anſichtig worden / haben ſie doch jhre 
Augen abgewendt (wie die H. Schrift 
Daniel. 13. vermeldt) daß fie nur dem, 
Himmel nit ſeheten Bann man von 
weltlichen Kriegen! von ie > 


ss»  Sritte Frucht. 6. 4: 


ſo fich von Anbeging der Welt zuge 


‚tragen haben vom Rexch/von Könige 
vnd groflen Deren rede / geher gleich 
‚bey einem frommenDiener Gottes cin 


anders Liecht auff / fo jhm andere Ge⸗ 


dancken macht von der Welt $auff. 


Als erwan die von Adam an biß auff 


vnſere Zeiten fo vil vortreffliche Koͤ⸗ 
nig vnd Kayſer; Fuͤrſten und Kriege, 
Hoͤlden; ſo vil heylige tugendtſambe 
Teuͤth / vnd endtlich alle Menſchen von 
ſo vil tauſendt Jahren her wegen ei⸗ 


nes eintzigen Apffel⸗Biß / wegen eines 
eintzigen Vngehorſambs / wegen einer 


\ 


‚einzige Suͤnd gleich als die Schlacht 


MOypffer ſterben muͤſſen / er wirdt fich 
beſinnen vber die Todtſuͤnd / wie es 


nemblich ein ſchwere Sach muͤſſe dar 


rumb ſeynz wie ſchwaͤr es ſey Gott bes 


laydigen; weil fo vu tauſendtmahl⸗ 


tauſendt Menſchen vmb einer eintzigen 
begangnen Sind: willen zum Tode 
. ſeynd 
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feynd verurshailt wordenver wirdt fich 
ein wenig bedensfen ober die erfchafe 
fene Ding / vber üppifche Fremden 
der Welt / vber-den Pracht der Roͤ⸗ 
mifchen Burgermaiſter / der. Aſſyri⸗ 
feben. und Perfifchen Königen / ober 
die vornemme Staͤtt / Paläft und Ser 
baͤw / welche alle zuſchanden / jagar 
vernicht ſeynd worden. Er wurd ſagen 
mit groſſer Witz. Ach was groſſe Ey⸗ 
telkeit iſt in alen Dingen! 

Geſchicht nun etwan ein Meldung 
sonder Ewigkeit / ſo wird der Suͤnder / 
welcher ſich in dem Zeitlichen gantz 
vertiefft hat / darvon wenig Nachden⸗ 
ckens machen / auſſer daß ins gemain 
ihm etwan darbey einfalt / als ob die 
Ewigkeit etwas langs ſolte wehren. 
Entgegen wird ein gottſeliger Mẽſch / 
welcher einen erleuͤchten Verſtand 
hats tieffer in die Sach ſehen / vnnd 
darbey jhm ſelbſt ein hailſame Forcht 
| einjagen / 
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einjagen / er wirde fich gleich eines 
anderns entichlieflen / nemblieh ein 
Gott wolgefälliges Leben anzuftellen. 
Damit er nit ewig verlohren / vnd 
nit in ein jmmer vnnd ewig brinnen 
des Fewr geworffen werde / wirdt 
darbey von Hertzen ſeuͤfftzen. / vnnd 
aufffchreyen: O Ewigkeit! villeicht 
wirdt ich bald zu dir kemmen. Vnnd 
gleich wie es vber hundert Jahr vn⸗ 
fehlbar geſchehen wirdt / alſo mag es 
wol auch noch diſe Wochen villeicht 
geſchehen / villeicht diſes Monat / vil⸗ 
leicht diſes Jahr! Was wirdt ich als⸗ 
dann zugedencken haben! wie wirdt 
es gelingen! wol / oder vbel! Kombt 
ein Gelegenheit zuſuͤndigen darzu / 0% 
thut etwann ein Verſuchung hart zu⸗ 
ſetzen ? wirdt er diſes hellglantzende 
Liecht mehr vnd mehr jhm zu Hertzen 
laſſen gehen / vnnd wirdt jhm ſelbſten 
fuͤr Augen ſtellen die erſchroͤckliche J 
— F | thef 
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thel Gottes; er wirdt jhm einbilden / 
als ſehe er aliberaich vor jhm das hoͤl⸗ 
liſche Fewr. Bald wirdt er ſich auch 
erinneren der vnendtlichen Guͤtigkeit 
Gottes / vnd wirdt ſagen: Wie kan ich 
diſe Suͤnd thun? Ja er wirdt gar kein 
Weiß wiſſen / wie er wider Gott etwas 
boͤſes thun / oder begehen ſolte. Er 
wirdt ſich vil mehr gantz vnd gar dem 
liebreichiſten Rott ergeben / welchem 
er lieber tauſendtmahl ſein Leben zu 

einem Opffer geben wirdt / als daß er 
jhn belaidige / oder auch nur von ans 
deren belaidiger fehe. Vber das wirde 
er vermoͤg difer jnnerlichen Erleuͤch⸗ 
‚tung fich auffmunteren das Widrige 
ſtarckmuͤtig suübertrage. Maffen dan 
in feiner Troſtloſigkeit jhme ein eintzi⸗ 
ger Spruch genueg fenn ſolte / in Vn⸗ 
bild / in Vngelegenheiten / Bervolguns 
gen! Kranckheiten / vnd tauſendt Ge⸗ 
ai wie er dann ſich — be⸗ 

geben 
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achen wirdt auf Chrifti Exempel und 
Lehr fo durch die Juͤnger ift gegeben - 
worden’ ond alfo lauter: Denen’ die 
Gott lieben / hilfft vnnd würckt alles 
zum Gueten. Vnd diſes Liecht iſt ein 
Vrſach / warumb der Gerechte nit bald 
(auch nit nur laͤßlich) fündiger. Zus 
mahlen er deſto ſtaͤrcker das Vbel vber 
windt / je mehr ihm ſolches zuverwerf⸗ 
fen wuͤrdig vorkombt / nach maß deß 
Liechts / fo ihm GOtt verlihen hat. 
Entgegen aber ſuͤndigen die Boßhaffte 
ſo vil leichter / vmb ſo vil weniger ſie 
erwegen die Schand der Suͤnd / nemb⸗ 
lich / daß GOtt dardurch belaidiget 
werde / daß es nunmehr zum End gehe/ 
von dannen man kommen wirdt eint⸗ 
weders zur Seeligkeit / oder zur Ver⸗ 
dambnuß. Vnnd diſes alles darumb / 
weiten ihnen dag Liecht nit recht auff⸗ 
gehet / ſolches nach genuͤgen zufaſſen / 
welches die Gerechte genug haben (ob 


%“ 
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es zwar. dem Sünder am gnugſamen 
Uecht auch nie mangfet. ) Krafft div 
ſes Liechts follen fie flar mercken / was 
an jhm ſelbſt Boͤß oder Guet / vnnd 
volgend ts zulieben oder zuhaſſen ſeye / 
welches aygentlich das rechte Zihl vñ 
End / welches die Mittel ſeyen / ſo vns 
zu dem rechten Zihl fuͤhren / oder ſo 
vns darvon abwendig machen / ꝛc. Vñ 
dieweilen fie auch ergeben / ja aan ver⸗ 
ſaͤnckt ſeynd in den zeitlichen Begier⸗ 
den / dahero vertuncklen ſie jhren Ver⸗ 
ſtandt gleichſamb mit einer Wolcken 
jhrer Anmuetungen / damit nemblich 
die Vernunfft etwas fuͤr jhr Zihl vnd 
End erkenne / welches nit iſt. Wie der 
heilige Thomas 2. 2. q 52. art. 1. lehrt. 
Wann aber der Verſtand von Himel 
herab erleüchter wirdt / fo tragt er vor 
die Sach / das End; und’ die Mittel/fo 
darzu bequein vnnd nothwendig; ent⸗ 
gegen die Hindernuſſen / ſo von * ze 

N BE i 
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Zihl vnd End abhalten vnd deren ein 
jedes / wies an jhm ſelbſt iſt. Vnd gleich 
wie die Sonn / wann ſie recht kraͤfftig 
iſt / alle Nebel durchtringt / vnd ver⸗ 
treibt / alſo thut auch diſes himmliſche 
Liecht vertreiben den auffſteigenden 
Rauch der vnordenlichen Anmuetun⸗ 
gen / von deme ſonſten die Vernunfft 
der geſtalt verduncklet wirdt / daß man 
vil mehr auß einem vnzeitigen Antrib 
deß blinden Willens / als auff Anlai⸗ 
tung der Vernunfft / ſo von dem him̃⸗ 
liſchen Liecht angewiſen wirdt / würcke. 


. 6. V. 
Vnderſchidliche Weiſen / wie der 
Gerechte die Goͤttliche Erleuͤchtun⸗ 
gen erbitten / vnnd mehren 
koͤnne. 
D Er Vernunfft Erleuͤchtung hat 
ein Behilff. Erſtlich von gueten 
Exemplen / ſo in vñ bey anderen ſeynd 
vermerget worden. Diſes ſeynd gleich⸗ 
— | famb 
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famb Fackel oder Liechter / wies: vnſer 
Hayland bey dem heiligen Mattheoy. 
haißt: da ex ſagt. Alſo ſoll ewer Liecht 
fcheinenize. welche vns vorleuͤchten zus 


dem ewigen Leben. Guaricus Abbas 


ferm. 2. de Epiphania fagt. Es iſt der 
beſte / vnd vnſerer Schwachheit geleg⸗ 
niſte Anfang zur Erleuͤchtung / wann 
wir auff die jenige acht haben / welche 
erleuͤcht ſeynd / zumahlen diſe / als 
fromme Leuͤth / leuͤchten vnd gehen ung 
vor / ſo wol mit dem Wort / als mit dem 
Exempel / vnd verkuͤndigen vns mit 
beyden Straglen diſes Liechts / den 
Anfang der Seeligkeit. Fürs ander 
wirdt diſer Erleuͤchtung vil geholffen / 
wann man ſich ober, vnd befleißt mit 
den Verſtand / vnd jnnerlich mit dena 
Gemuͤth zubetrachten / maſſen das 
iecht Goͤttlicher Weißheit von einqm 
eyferigen Gebett wirdt angezuͤnde⸗ 
(ſagt gemelter Guaricus ſerm. 4.in 

— 9 Epiphan.) 
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Epiphan.) gleich wie das Liecht der 
Wiſſenſchafft von vilen leſen ange, 
sünde wirdt / daherodann muß man 
ſich oben in einer wolbeſunnenen Be⸗ 
trachtung / welche die ewige Ding 
recht vberlegt. Vnd har mir difer him̃⸗ 
kifchen Erleuchtung eben die May 
nung / welche es mit onferem gemat, 
‚nen Liecht hat. Wañ die Son ſcheint / 
haben wir fein Gefahr / daß wir fo 
leicht vberfallen werden / fo fönnen 
‚wir auch leicht uns huͤten / daß wir nit 
an Schrofen anftoffen/ 08 in ein gaͤhe 
Tieffe fallen. Wann aber die Sonn 
ihre Straalen nit fehen laßt / muß 
man gleichwol Facklen oder Kergen 
anzünden / damit durch das Fewr wir 
auß der Finſternuß fommen ı vnd fo 
fern dem Fewr fein Nahrung enrzos 
gen / oder verzehrt wirde / iſt alles ſtick⸗ 
ſinſter. Eben alſo iſt kein andere Vr⸗ 
ſach / warumb fo vil auf der Gnaden 
a 2 u Ze Gottes 


| Verduncklung deß Verflandte, : iy 
Gottes in ein Todefünd fallen / vnd 
võ Engliſcher Befenfchafft auch from. 
mer Leuͤthen abgeföndert werden’ als 
daß diſem jnnerlichen Gnaden ⸗Liecht 
ſein Vnderhalt nit gegeben wirdt; zu⸗ 
mahlen / wann diſer entzogen wirdt / 
nimbt das Liecht ab / biß endtlich / wie 
Chriſtus ſagt / Finſternuſſen werden. 
Wann wir vnſer Zihl vnnd End nie 
mehr vor Augen haben, vñ nit gründe. 
lich erfennen’ warumb wir erfchaffen 
ſeynd; wann wir die Ewigkeit nur 
obenhin betrachten / oder ſtecken Brül. 
len auff / die alle Ding klainer machen / 
oder ſehen durch ein Perſpectiv, vnnd 
kehren das⸗hinder Glaß vor dem for 
deren / fo kombt ons noch alles weit⸗ 
ſchichtig vor; Wir vermainen alleweil 
der Todt ſeye noch weit von vns; wir 
haben noch weit zur Ewigkeit / es habe 
noch guete weil Bueß zuthun / vnd ein 
froͤmmeres Leben anzuſtellen. Brau⸗ 
a ee DD U chen 


472 Dritte Frucht. SG 4. 
chen demnach nit geſparſam alles das / 
was dem Fleiſch wol thut / wir halten 
vnſere jnnerliche Anmuetungen wenig 
im :Zaum ; wir flidhen die Gelegen⸗ 
heiten nit / geben vns licderlich in Ge⸗ 
fahr. Endtlich heben an deß Melt Au 
‚gen das Geſicht zuverlieren’ und weis 
lendts alsgemach das Del Bsttlicher 
nad zersünnt 7 durch welches dad 
Liecht in jhme ift erhalten worden / 
wirdt das Liecht onvermereft in ihm 
außloͤſchen. Wie dan weiters ervolgt 
daß / weil mir nit fpüren / daß wir ir 
ein: merckliche Finſternuß gerahten 
nach dem wir. das Liecht verlohren 
vermainen wir immerzu / wir fehe 
noch. in dem etliche Funcken deß vori 
gen Eyfers noch in uns glüen / vnn 
wollen fich ſo guet ſie fönnenverhaften 
daß ſie nit gar verlöfchen. Aber verge 
hens / zumahlen ſie endtlich wol mau 
ſen vergehen. Dar Teuͤffel gehtsmi 
Fer a a Be 117.10: 


10 
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dergleichen Menſchen argliſtig an / in 
dem ers vnvermerckt in der Suͤnden 
Finſternuß einfuͤhret. Es gehet mit 
jhnen / wie mit der Abendt⸗Roͤthe / bey 
welcher ſich zwar ein Liecht ſehen laßt / 
fo doch jmmerdar abnimbt / biß gleich⸗ 
wol endtlich ganzz finſter wird/ welches 
wann der Suͤnder merckt / ſchreyet er 
mit dem Pſalmiſten auff Plalm. 7 3. 
Wir haben vnſere Zaichen nit geſe⸗ 
hen. Sch bin auch zunicht worden / vñ 
habs nit gewüßt Plal. 72. Die Sonn 
iſt jhm vndergangen / da es noch Tag 
war Terem. 15. (nemblich wie er jhm 
einbildete) Wir haben auffs Liecht 
gewartet / vnd ſehen Finſternuß Iſa yy. 
Es gienge der teuͤffliſche Verfuͤhrer 
gar zu plump darein / vnnd waͤre gar 
zu einfaͤltig / wann er wolte gleich auff 
den Mittag ganz ſinſter laſſen werden; 

wie dann nit leichtlich ein Menſch in 

ein ſchwaͤre Suͤnd gefallen iſt / wann 

* J fü er 


174 Sritte Frucht. 5. 5. 
er kurtz zuvor ein groſſes himmliſches 
LUiecht in ſich gehabt hat / alsgemach 
kombt man zu dem Fahl / nach dem 
man nemblich anfangt ein wenig law 
suwerden;wann man auff die geiſtliche 
Sachen fein groſſe Sorg mehr hats 
wann man die Betrachtungen’ geiſt⸗ 
fiches £efen / die tägliche Gewiſſens⸗ 
Erforſchung / vñ anders Nachdenden 
vnderlaßt; oder wenigſten nur ſchlecht 
vnd obeghin anſtellt; wann man vil 
mehr auß Gewonheit / als rechter Ans 
dacht beiche und communiciertswang 
man fich gar gu ſehr vertiefft ins Zeite 
lichen ı und ſcheuͤcht kein Gelegenheit 
um fündigen; thut auch die Sünd 
and after nie für fo abſcheuͤlich hal⸗ 
ten / als ſie in Warheit ſeynd / biß gleich 
wol die Sonn der Gerechtigkeit gantz 
vnder gehet / vnd das Gemuͤth mit den 
Wolcken der Geluͤſt vnd Anmuetun⸗ 
gen vberzogen / in ein fo ſinſtere Mache 
0 keommbt / 








N 


Verduncklungdeß Derftandte, i7e 
kombt / daß es vermalnen darff / was 
an jhm ſelbſten heßlich / und nit sims 
mend ift/ könne man wol verlangen/ 
wie man dann auch / nach dem difer 
Wohn einmahl gemacht iſt / blind 
hinein dapt / ſtoßt anı vnd flürge fich 
fefbft in den Tode. Bnnd das iſt die 
driere Feucht deß Gottloſen ſuͤndigen 
Kriegts. | | 


Die vierdte Frucht iſt eig 
freywillige onnd verſtockte 


, em 
9 Lo der Engl dem Tobie Frew⸗ 





gewuͤnſcht har ſagt der gute 
Alte. Was wirdt ich fuͤr ein 
Frewd haben / der ich in der Finſter⸗ 
nuß ſitze / vnd ſihe das Liecht deß Him⸗ 
mels nit? Diſes ſolte ein jeder Suͤn⸗ 
der ſagen / wann er anderſt nie blindet 
ißt / als der blinde Tobias, Seitenmahl 
H uiij vnmuͤg⸗ 


76 Dierdfe Frucht. 
vnmuͤglich ift / daß jenes Gemuͤth ay⸗ 
niger Fremd faͤhig ſeyn kan in welche 
ein dicke Wolcken der Tramrigfeir / ja 
wol dar Nacht iſt / wegen begangner 
Suͤnd; diſer fan ja das himmlſſche 
Liecht nit anſehen / vnd widerfahrt der⸗ 
gleichen armen Menſchen aygentlich / 
was Seneca ad Lucil. Ep. &9 ſchreibt / 
daß einem blinden Weib geſchehen if” 
Dife beklagte ſich jmmerdar / daß fie 
in einem ſo finſteren Hauß wohnste/ 
vnd wußte ni / daß fie blind. wäre, Es 
bilde jhm Feiner ein / daß er felte geitzig / 
begihrig / an him̃liſchen Reichthumen 
ganz erarmet / ſchwach am Geiſt / oder 
dem ewigen Leben gantz abgeſtorben 
ſeyn. Gerhardus Zutphanienſis in ſpi- 
ritual. Aſcenſion. cap.6. ſagt gar wol / 
dz die Suͤnd gemaingklich die Blind⸗ 
heit zu einem Gefoͤhrten habe / alſo / 
der ſuͤndigt / wirdt getruckt / empfindt 
doch nit / daß er ein Suͤnder ſeye; ſon⸗ 
dern 


Freywillige Zlindbeit; yo 
dern wirdt gang tanb vnnd ſtirnloß / 
wie ein gemaines Kebs⸗Weib / vnd in 
ſeinem Hertzen alſo verhartet / daß er 
weder Gott / noch die Menſchen mehr 
fuͤrcht Geht jhm auch in diſer Blind⸗ 
heit / wie dem armen Samſon / wel⸗ 
cher / ob er gleich auffs aͤrgiſt betrangt 
ware / hatte er ſich doch nit gewaigert 
zuſpilẽ. Es ſpilen die verblendte Suͤn. 
der / wann ſie gleich fallen / vnd ſterben 
ſollen. Das erſte Vbel / ſo ober Same: 
ſon kommen iſt / ware / daß er glatzkopf⸗ 
fer worden iſt / dardurch er dann vmb 
ſeine Sraͤrcke / ſo in ſiben Haͤrlein be⸗ 
Kunde / kommen iſt. Das ander war / 
daß er blind iſt worden Ob nun gleich 
der Suͤnder von GOtr mir fo vilen 
Gnaden ift begabt worden / To vil er 
Saar 2 wann er aber in den tief⸗ 
fen Schlaff der Suͤnden kombt / wird 
er biß auf die Haut geſchoren / alſo / 
dp man nie merdin kan / ob er ein 

2 v Haar 
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Haar auff dem Kopff gehabt habe; e⸗ 

iſt jhm alles Anzaigen der Gnaden 
Gottes außgefallen Die ſiben Haar / 
in welchen deß Samſons Staͤrcke be⸗ 
ſtunde / koͤnnen wol auff die ſiben Gaa⸗ 

ben deß heiligen Geiſts außgedeuͤtet 

werden / welche dem Suͤnder / alſo zu⸗ 

reden / außgeriſſen werden. Vber das 
wirdt er gantz blind / wie dann zu vn⸗ 

ſerem Vorhaben ſehr dienlich iſt die 

hebraiſche Verdolmetſchũg deß Woͤrt⸗ 

leins Samſon / ſo lateiniſch fo vil haiſ⸗ 
ſet / als Sol ejus. Wann du nun ſagſt / 
er iſt verblendt / ſoll es ſo vil geredt ſeyn. 
Exczcatus eſt ſol ejius. Sein Sonn 
iſt verblendt / nemblich / die Sonn der 
Verxnunfft / wie oben gemeldt worden · 
Die Sonn deß lebendigen Glaubens / 
die Sonn der himmliſchen Straalen / 
die Sonn der ewigen Seeiigkeit / die 
Sonn / Gott ſelbſt / wellichen der Suͤn⸗ 
der nit — ſthet. Vnnd —78— 

il 
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ſpilet noch der verblendte Samſon / 
der ſtockblinde Suͤnder. Wann einer 
auf den Philiſtæiſchen Herrn gegen 
Samfon ein fharpffipizigen Spieß’ 
gehalten hette / hett er ihm vnder dem 
ſoilen durch vnd durch ſtechen koͤnnen. 
Dem Suͤnder mangelts an Spieſſen 
mit / ſo vil hat er Gefahren / ſo vil Spteß 
hat er vor ſich⸗ diſe / wann der guͤtige 
Gore nit von jhme vaͤtterlich abwen⸗ 
dete / wann er die blinde Menſchen nit 
zuweilen zuruck haltete / fielen ſie in 
den Todt. So verhenget wol vnder⸗ 
weilen der gerecht Gott vber ſie / daß 
jynen gehet / gleich mie den Liechtflüch⸗ 
tigen Fledermaͤuſen / fie bilden ıhnnen 
ein Liecht ein / wo keines iſt / vnd gehen 
darmit zugrund Diſe Macht Pegel 
fliehen deß Tags⸗Liecht / doch aber? 
woann fie in der Finſternuß ein ange⸗ 
uündtes Fewr mercken / oder daß ihnen 
eines bloſſen Degens Blans einen 

9 9 Sihiin 
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ı80 | Vierdte Frucht: 
Schein gibs / fliegen fie diſem Liecht 


nach / aber shunfich eintweders darbey 
verbrennen / oder beſchaͤdigen. Die 


Suͤnder fliehen vor dem Liecht der 


Seeligkeit / vnnd in dem fie nur der, 


Welt glangnachgehen / fallen fie in 
das Fewr / oder gerahten under bloffe 


Dägen. Damit wir aber wider zu vn⸗ 


ſerem Blinden kehren. . 


Wer ſolle ſich nit erbarmen / ober. 
den laydigen Anblick eines Blinden / 


wann er jhn etwann auff der Gaſſen 
fallen / oder naͤchſt an einem gaͤhen 


Orth gehen / oder ſtehen ſicht. So er 


ihn aber muthwillig ſpilen oder hin 
und wider lauffen folse ſchen / wurd ex 


RL Furd 
gar kein Mitleyden mit Fi hab 17 ja 
Runde ſolches vilmehr einem Blinden 


böchftens zuvermeilen,, So thut dan 


ein, Blinder- Heilige, arbt geben auft 
bir jenigey welche jhrmaufgbrenen: vd 
ihn mahnen / den Sueb zuruck zusteht 

damit 


Freywillige Blindheit. 38, 
damit er nit in ein Gruben falle. Wañ 
aber der Suͤnder in ſeinem Gemuͤth 
verblindt iſt acht er fich feiner Wahre‘ 
nung; vnd ob man hhme ſchon ſagt / 
daß die aroͤſte Gefahr verhanden ſeye / 
arbe er Fein Sorg darauff / ſondern 
treibt nur das Geſpoͤtt darauß / wie wir 
dann deſſen ein augenſcheinliches | 
Exewmpl haben an jenen Sündern/ 
melde fich nichts fchröcken noch jr⸗ 
ten laſſen ob gleich Noẽ der gerechte 
ganter Hundert Jahr ( wie Auguſti- 
nus,Gregorius, Origenes, vñ Rupeszus 
daxvor halten) an der Arch bawete; 
dann was hatte derſelbige Baw an⸗ 
derſt zubedeuͤten gehabt ais ein Wahre 
nung von dem Spilen abzulaſſen / vnd 
ſtaͤtte Erinneruug der vorſtehenden 
Gefaht d Da Noẽ Holtz geſchlagen / 
gefuͤhret / außgehawen / geſchlicht / vnd 
iu einem Schiff, zuſamen gericht / hat 
tja. —— gethan / als daß er 

DD vi Bueß 


82 Vierdte Frucht. 
Bueß predigte / den Zorn Gottes ver⸗ 
kuͤndigte / den Tag der volgenden 
Straff vorſagte: aber die Menſchen 
waren ganz verſtockt / vnd verblendt / 
und ob fie gleich die Anzaigẽ deß Zorn 
Gottes vor Augen herren, vnd gleich, 
famb ‚mit Händen greiffen müffeny 
shären fie doch fpringen vnd tantzen / 
eſſen end trincken / vnnd Hochzeiten 
machen / biß auff den Tag (mie der 
Hayland melde: ) da Noẽ indie Arch 
gangen iſt / fie ſpilten fo lang / biß fie 
vndergiengen. 
Was ſagen wir aber vil von den 
a NoE? gefchichte doch heuͤtiges 
ags nit beſſer/ ia wol ärger. So vil 
Gotts⸗Haͤuſer / vnd Kyrchen in der 
Welt feyndı fo vil fennd newerbamte 
Archen / in welche fich die Serechten 
verfuͤgen / damit fie nit in dem Suͤnd⸗ 
fluß verſauffen In diſen Archen ſeynd 
vnderſchidliche Wohnungen / Die zu 
Erlau⸗ 


Freywillige Blindheit. 183. 
Erlangung der Seeligkeit gar bequem 
ſeynd. Aber die Sünder treiben nur _ 
das Geſſpoͤtt daranf. Es gehen in dife 
Archen raine / vñ vnraine Thier / guete 
vnd boͤſe Geſellſchafft / die vor gang 
vihiſch vnnd fleiſchlich ſich in dem 
Wueſt der Sünden herumb zuwölsen 
gewoͤhnt / vil ſehen ſie / daß gerainigt 
vnd ſeelig werden / ja fie ſehen ſo vil 
herrliche Exempl von denen / welche 
ſich in der Kyrchen der O.Sacramen⸗ 
ten embſig gebrauchen; aber daß fie 
auch michalten iſt ihnen nit gelegen; 
und wann fie gleich gewiſer Beden⸗ 
den oder Fuͤrwitz halber michalren® 
gehet es jhnen doch nit von Hertzen / 
thuns auch nit vmb ihrer Seel See⸗ 
ligkeit willen. Sie fehen auch mol, daß 
etliche ihrer Geſpanenun dem Suͤnd⸗ 
fluß zugrund gehen, in dem fic vbel / 
end deß gähen Todıs flerken / ohne. 
* gehoͤrige Vorberaitung. — 
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84 Vierdte Frucht. 
che müffen gleich von verübter Vn⸗ 
Jzucht / von Eſſen und Trincken / noch 
in ihrer bluͤenden Jugendt für dag 
Bericht Gottes / wañ fie zum wenigie - 
ſten daran gedencken / wann jhnen von’ 
den ſtrengen Vrtlen Gottes / von Er⸗ 
kantnuß jhrer begangnen Suͤnden / 
das wentafte nit einfalt / fallens Ing‘ 
Verderben. Sie ſehen mit offnen Au⸗ 
gen wiſſentlich / vnd fallen nachlaͤſſig⸗ 
klich (ſagt Guaricus ) oder vil mehr 
boßhafftig. J— 2 
“ Etliche fennd in ihren Dergen: dero 
maſſen verblendt daß fie auch nit auff⸗ 
hoͤren zuſuͤndigen / wann ſie gleich die 
offne Hoͤll vor jhnen fehen. Wie jhnen 
dann die Beicht- Bärterdie Thor dar⸗ 
zu genugſamb auffthup / in dem ſie 
jhnen die hoͤlliſche Flammen vor Au⸗ 
gen ſtellen / m dem fie jhnen vorſaten / 
daß Chriſtus mit der Rach nit Tang: 
werde außbleiben / damit fie nemblich 
” nit 


Freywillige Blindheit. 18% 
nit ein Sünd mit ver andern vber, 
häuffen. Das alles fehen die —— 
vnd lachen darzu winſchend daßed 
Beicht Vatter der Wort em nd 
macbhte / damit fie dergleichen traurige 
vnd angſthafite Dina (mie fir fagen.) 
nit länger hören müßten. Wehe aber 
(fagtGuaricusferm.ı.in die Pentecoſt) 
den jenigen / welche ſich widerſetzen 
dem Liecht / vnd widerſtreben GOtt 
dem heiligen Geiſt / wollen auch der 
verſtandenen Warheit kein ſtatt ge⸗ 
bem vnd werden von den empfangenen 
Burthaten Gottes nur härter / wie 
das Roth von der Sonnen. Es har 
fie jhr Boßhett verbiende / ſagt der 
weiſe Mann Sap. 1. das iſt / die Boß⸗ 
heit eines verkehrtiſten Willens. Die 
ſelige Maria Magdalena de Pazzi hal⸗ 
tere auß Demuth von ſich ſelbſten / 
daß ſie ein finſtere Cammer were / in 
deren Winckel einem noch ein kleiner 

Dacht 


186 Dierdte Frucht. 
Dacht glüete / das iſt / ein guter Willen 
Guets zuthun. Die Suͤnder aber 
wohnen in einer gantzz finſteren Kyr⸗ 
chen ohne ainigen Funcken eines gue⸗ 
sen Willens. Ja wann fie einer zum 
Gueten ermahnen / vnnd mir einem 
hailfaınen Liecht jhnen von der Sin, 
fternuß helffen will, fliehen vnd Hafen 
fie ihn. Derentwillen der fanfftmütige 
Bernardus mie Vnwillen / wider feio 
nen Brauch aufffchreyet ferm. 60. 
in Cant. fup. iHa verba. Ficus protulit 
groflos ſuos. O mas iſt das für ein 
grober, vñ wie die Natteren vergiffter 
Sünder’ wan einer den jenigen Mens 
fchen haſſet / welcher andere an Leib 
und Seel gefund mache. Vnnd thun : 
nit onreche von dem. Natter⸗Gifft 
Meldung/dieweilen deraleichen blinde 
Leuͤth jhr Mutter / die ſie / alſo zureden / 
in Chriſto gebaͤren will / verfolgen. 
Vnder andern Vrſachen / warumb 
die 


Freywillige Blindheit. 187. 
Die gott ſelige Leuͤth bey den Liebhabe⸗ 
ren diſer Welt verhaßt ſeynd / alſo / daß 
fies nie anderſt / als mit falſchen Au⸗ 
gen anſehen / iſt auch diſe / weilen ſie 
(wie ſie von jihnen außgeben) gar zu 
vil ſehen / in dem fie nemblich an jhnen 
ſehen ein Weiß zureden / welche mehr 
auff die Welt / als Chriſtum geſtellt iſt / 
fie mercken an jhnen ein allzufreyes 
ceben fo mehr vonder Welt / als von 
Chriſto; mehr vom Fleiſch / als vom 
Geiſt riecht / derentwegen vertrieſſee 
ſie es / daß ſie mehrenthails nur für 
Nacht⸗Liechter von jhnen gehalten 
werden. Sie gehoͤren nemblich vnder 
die jenige von welchen Iſa. 6. ſagt. 
Sehet das Geſicht / und erkents nit / 
oder wie es die Sibenzig verdolmet⸗ 
ſchen. Ihr werdet ſehen / vnd werdts 
doch nit ſehen. Dergleichen Blinde 
ſolen offt mit jenem Evangeliſchen 
Blinden auffſchreyen. Herr " j 
| | che/ 
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ſehe / das iſt / daß ich die Vnwiſſenheit 
meiner Blindheit ſehe. Maſſen dann 
es sin groſſes Liecht iſt / wann einer 
merckt / daß er. alſo blind ſeye Mach O 
Herr / daß ich ſehe deine Vrthel bey 
gefaͤhrlichen Gelegenheiten. Damit 
ich dir nit ſuͤndige. Mach O Her:/ 
daß ich ſehe / was mir die Vernunfft 
eingibt / nach dem die Wolcken der 
Begierligkeiten verjagt ſeynd / vnnd 
daß ich vil mehr der Vernunfft / als 
dem Willen volge's weilen er zu allem 
Boͤſen genaige iſt. Mach O Her: / 
baß ich ſehe die himmliſche Sachen / 
damit ich mich hie fo genaw auff jrr⸗ 
diſches Haab vnd Guet lege mit groſ⸗ 
ſer Gefahr meiner Seel. Mach endt⸗ 
lich D Herr! daß ich dich meinen 
Gore vnnd Hanland r mein Aynigen 
Bwec im Leben vnd im Todt ſtecke / 
damit ich nit in der Finſternuß der 
Suͤnd vberfallen werde von der hoͤlli⸗ 
ſchen Finſternuß. | Es 
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ESs iſt fuͤrwahr / O Menſch! cin 
groſſe Sach / daß einer ein Kind d 

Liechts ſeye / vnd weit vil diſe Glü 
ſeligkeit nit faſſen / ſeynd ſie auch nit 

vil ſorgfaͤltig darumb. Entgegen bittẽ 

vmb diſes Liecht die Diener Gottes 
mit alem Eyfer und Ernſt / vnd heben 
gleich zu Morgens in der Früe an di⸗ 
ſes zuthun / in der heiligen Meß begeh⸗ 
ren fie von GOtt den Glanzz def ewi⸗ 
gen Liechts; bemühen fich Sort zuver⸗ 
ſoͤhnen / zumahlen fie foͤrchten daß nie 
einmahl ihre Augen anfangen dunckel 
zuwerden. Wie ſie dann auch mit 
Sorg vorkommen / daß ihre Augen nie 
trieffend werden: damit ſie nemblich 
nit erſt alßdann Rath vnnd Mirsel 
ſchaffen / wann fie ſchonallberaith vera 

blinde ſeynd wie S. Cyrillus Hieroſol. 
Cateqheſ. 2. de pœnit. ſaat. Sie ha⸗ 
ben auch Erfahrnußt / daß bey den ge⸗ 
ſcheidiſten vnd geiſtreichtſten Männe ⸗ 
1 | ren 
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'ren endtlich das Geſicht vergangen 
ſey / nachmahlen ſie vil Jahr ein Bores 
ſeliges Leben gefuͤhrt / vnd ein groſſen 
Slantz himmliſcher Erleuͤchtungen 
gehabt haben. Wir haben geſehen (ſa⸗ 
gen fie mit dem H. Auguſtino tom.9.) 
daß vil / welche bey dem Seflirn deß 
Himmels jhre Wohnungen annemen 
woltenhernach in den tieffen Abgrund 
gefallen feynd. Wir haben geſehen / 
daß fo gardieStern vondem Straich 
deß Drachen Schwaiffs von Him̃el 
gefallen feyen / vnd entgegen’ welche 
in dem Staub der Erden gelegen 
feynd / dichar die rechte Hand Got⸗ 
tes auffgehebt / onnd überfich ſteigen 
gemacht. Wir haben gefehen die Le⸗ 
bendige erben’ vnd die Geſtorbne le⸗ 
bendig werden/ vnd die/ welche under 
den Kinderen Gottes gewandert feynd? 
mitten vnder den fewrizen Stainen 
wie ein Koch zu nichts wor en. Sie 
ö mercken 


Freywillige Blindheit. ip 
mercken wol, daß der liche S)ayland 
hit vergebens gewahrnet habe: Sihe 
das Liecht / welches in dir iſt / nit ſinſter 
ſeye: ſie foͤrchten / daß der Leüchter nit 
von dem Orth geruckt werde: Sie for, 
gen fich von dem Gewalt def Luffts / 
welche / wie das Wort mir ſich bringt / 
vberauß maͤchtig ſeynd: Sie erſchre⸗ 
cken von den Vrthein Gottes / vnd ge⸗ 
dencken an das / ſo David PL. 65. ſagt. 
Er iſt in den Rathſchlaͤgen erſchroͤck⸗ 
lich vber die Menſchen Kinder : wel⸗ 


cher das Meer in die Dürre verkehrt; 


fo alß dann geſchicht / wañ er den Bberi 
flug der Gnaden alfo entziehet / dag 
die Seel gang außdoͤrret / vnd ainigen 
Safft der Gnaden nit in fich hat / da⸗ 
hero dann ſie auch vernichtet wirdt. 
Sie foͤrchten jhnen endtlich / dag ſie 
nit mit den thorechten Jungkfrawen 
verſchlaffen / vnd dann jhre Amplen 


außloͤſchen Wañ aber wir mit Forchẽ 


vnd 


p u 
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vnd Zitteren in Sorgen ſtehen / daß 
vnſer Liecht in der Nacht nit verloͤſch⸗/ 
wenden wir vns von der Suͤnd ab. fo 
vil es möglich iſt / vñ gehorchenChrifto 
dem Herrm / in dem er vns an fich zie⸗ 
hen will / ſagend: Laßt ſie / dann ſie 
ſeynd blind; es wirdt der Tag kom̃en / 
an welchem ſollen erleücht werden 
nit allein die Finſternuſſen / ſondern 
auch / was in den Finſternuſſen vers 
borzen war: 
Die Fünffte Frucht. 
Ein seitliche Zaub: oder Ge⸗ 
” hörlofigfeie. 

Seich wie der Menfch nach ber 
5 gangener Sünd vnnd Laſter 

verblindt / alfo fangt er auch 
an gehoͤrloß zuwerdẽ / indem er nemb⸗ 
lich ſeinem aigenen Gewiſſen / vnnd 
Goͤttuchen Einſpraͤchungen/ fo jhn 
von der Sund abſorderen / kein Gehoͤr 
—— Sevi 


Geiſtliche Gebörlofigkeit. 193. 
gibt / alſo wirde er taub. Es volge ihm 
auf dem Fueß nach jene Straff/ von 
welcher Ilaias.cap. 6. meldet. Hoͤret ihr 
Hoͤrende / vnd thuts nit verfichen/ 10. 
Verblende diſes Volcks Hertz / und be 
ſchwaͤre jhre Ohren / damit es nit vil⸗ 
leicht mit den Ohren hoͤre / vnd mit 
dem Hertzen verſtehe / vnd ſich bekehre / 
vnd ich es geſund mache. Die Straff 
iſt billich zufoͤrchten. Vil auß den 
Ketzeren bekehrtẽ ſich / weil vil geſchai⸗ 
de / vnnd gelehrte Leuͤth vnder jhnen 
ſeynd; aber weilen ſie allerdings ver⸗ 
ſtockt ſeynd / haißt es bey jhnen was 
lſaias cap. 28. ſagt. Sie haben nit 
mollen hören. Ihre Ohren ſeynd ber 
fehwert von dem Laſt der Sünden. 
Ob gleich etliche Sünder biß an die 

Dhren (wie wir pflegen zufagen) in 
den Laſteren ſtecken / ond auch diefelbe 
wehrmahlens beiehten: meilen aber 


ihre Ohren noch) nit gar darein vers 
3 ſenckt 
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ſenckt ſeynd meinen fie noch ein hayl⸗ 
ſame Ermahnung anıond machen nit 
ein fo ſtarcke Gewonheit auß dem fünr- 
digen; derentwegen fie auch noch ein 
Hoffnung haben die Seeligkeit zuer⸗ 
langen. Wann fie aber gar nit hören 

wolien / iſt fein Mittel mehr, und ver 
fangt. bey den Behörlofen eben gar 

nichts. Wann man von einem Sum 
der fagen fan: Er achts nit / man 
ſchrey was man woͤll / iſt alles vmb⸗ 
ſonſt / vnd wirdt freylich ja deß Men⸗ 
ſchen Stimm wenig ergeben / wo Bor, 
res Wort nit durchtringen mag. Es 
bleibt bey jhnen im alten Thon: Ge⸗ 
bieth / vnd gebieth widerumb: Warte / 
vnd warte abermahl / hie ein wentg/ 
dort ein wenig.’ biß endrlich herauf 
kombt ein böfe cadenz, fie follen zuruck 
fallen / zerknirſchet / vnd gefangen wer, 
den von dem loſen Vogelfanger dem 

Teuͤffl. Wan man bey einem Geſpraͤch 
—— etwas 


Geiſtliche Gebörlofigkeit.  ı9g 
etwas Beiftliches wil einfprengen »9 
Dimmel / von der Seeligfeis / wie die 
Sünder ein böfes End werden neme 
men / kombt man gleich wider auff den 
alten Text: Gebieth / vnd gebieth wi⸗ 
derumb ; dann fie wolten nichts hoͤ⸗ 
ven. Ich hab einen Menſchen gekent / 
der freylich ja vnder den Frümbſten 
keiner war / als ich in einem mit jhm 
gehaltenen Geſpraͤch nur etwas we⸗ 
nigs Geiſtliches darunder redete / hat 
er gleich das Seſicht verwendt / gleich 
wie die Mund die Nafen rumpffeny 
wann man jhnen ein Tabac darein 
firäher. Sagt man was vondem Tod / 
oder Hoͤll feynd fie gleichfahls ſtum̃e 
Hund / oder wañ fie auch reden ſolten / 
wurden ſie nichts anders darauff ſa⸗ 
gen / als was wir bey Ifaia an obenan⸗ 
gezogener Stel leſen (wie fie dann 
auß der sangen Schrift nichts beſſer 
— ) wir nn mit gi Tode eine, 

Fi Ver⸗ 


—R—— 
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Dertrag gemacht das iſt / wir werden 
nie fo gaͤhling ſterben / es wirdt noch 
ſchon Zeit ſeyn / von dem Todt zureden 
vnd handlen / wann er nemblich wirdt 
vor der Thür ſeyn So haben wir auch 
mit der Hoͤll ein Vertrag / wann wie 
gleich ſundige Menſchen ſeynd / vnd 
nichts als der Hoͤllen werth / wirdt doch 
noch ſchon ein Zeit ſeyn Bueß zuthun / 


vnd diſen Vertrag auffzuheben. Num 


ſeynd diſe Leuͤth ja gang verblendt / vñ 


gar verſtockt / alſo / daß ſie mir wiſſen / 
was fie reden / in dem ſie ſich ſelbſten 


ſchlagen mit den Worten die hernach 
dolgen· Wir haben vnſer Hoffnung 
auff die Lug geſeizt / vnnd ſeynd under 
der Lugen Schug geweſen · Der ge⸗ 
rechte Gott pflege dergleichen Suͤn⸗ 
deren die wol verdiente Straff auffzu⸗ 
legen / daß ſie auch wider jhren Wil⸗ 
len gehoͤrloß werden / weilen ſie ſich 
bey jhren Lebjeiten freywillig haben 

gehoͤrloß 
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gehoͤrloß gemacht / oder es kan jhnen 
auch wol widerfahren / daß / wann ſie 
gern hoͤren wolten / keiner ſeyn werde / 
welcher mit jhnen rede / vnd auch ſie 
von Sott nit gehört werden “sch Hab 
gerufft / ond jhr habts aufgefchlagen; 
ihr habt all mein Rath veracht / vñ met» 
ne Scraff⸗ Reden in dẽ Wind geſchla⸗ 
gen. Es wirdt aber nit darauff heiſſen; 
"ch will mein Barmhertzigkeit nie 
von euch nemmen; "Sch will euch an 
ewerem letſten End Gnad errhailen; 
ſondern ich wirdt gu ewerem Vnder⸗ 
sang lachen ;ja ich will daruͤber hoͤnen 
sanm der gäbe Tode vber euch kom⸗ 
men wirdt / vnd darbey zeitlichs und 
ewiges Elend ; vnnd wann ewer Dit 
dergang gleich wie ein Vngewitter 
von allen Vblen euch vberfallen wirdt; 
wann vber euch Angſt / vnnd Noth 
kommen wirdt / ſonderlich die Todts⸗ 
Noͤthen / wegen ewers boͤſen Gewiſ⸗ 

| itj ſens⸗ 
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feng ; alßdann werden fie mich ans 
rueffen / vnd ick wirdt fie nit erhören. 
Vnd warumb mahner fie doch GOtt 
ſo greuͤlich? Darumb / weilen fie die 
Züchtigung gehaſſet / vmb die Forcht 
Sortes ſich nichts angenommen / vnd 
jenem Rath nit gevolgt ſeynd / den ich 
jhnen gegeben zur Beſſerung deß Le⸗ 
bens / Erlangung der Seeligkeit / vnd 
eyfrigem Anſuechen / daß ſie in meiner 
Gnad ſterben moͤchten. 
Gibt man jhnen ein geiſtliches 
Guechel / auß dem fie ein nutzlichen 
Rath ſchoͤpffen kunten (weil ſie in der 
Proedig / ober bey anderen gueten Ge⸗ 
ſpraͤchen nit moͤgen zuſchanden wer⸗ 
den) nemmen ſie es zwar an / vnd thun 
dergleichen / als obs jhnen ein ange⸗ 
nehme Schanckung were / ſo lang man 
nemblich mit jhnen redt / wann man 
aber von jhnen kombt / ſehen etwann 
ein wenig darein / vnd ſo ſie mercken / 
| daß 
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daß fie daringerroffen werden / machen 
ſie es geſchwind zu / vñ Heiße bey ihnen; 
Es iſt Sriechiſch / man liſets nit. Wir 
woͤllen dich ein anders mahl wider von 
diſer Sach hoͤren / jetzt kanſt wol ein 
weil im Staub Ruhe haben. Der den 
Herrn ſelbſt nis acht / der wirdt ſich vil 
weniger von ſeinen Befelchshaberen / 
vnd von den Brieffen ſchroͤcken laſſen. 
Vnd das ſeynd die Hoͤlden / das ſeynd 
mächtige Leuͤth / nemblich ( wie Chry⸗ 
foftomus fagt ) in der Boßheit / ie 
Suͤnd vnd Laſteren / inder Vngerech⸗ 
tigkeit / wies David Pfal. 5. nennet 
‚fie vermainen / fie hören allein das 

Sraß wachſen / vnnd achten Gottes 

‚Wort nie ein Haar; die ſeynd nie 

maͤſſig weiß /in dem fie nach fo vil Goͤtt⸗ 

lichen Finfprächungeninadh fo vil an 
Die hand gegebnen Mittlen und Gele⸗ 
genheiten jhr Leben beffer anzuſtellen / 
nach fo vil Betrohungen von der hoͤl⸗ 
i iiij che 
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lifchen Peyn / nach fo groffer Langwü⸗ 
rigkeit Gottes / deren er im Ermahnen 
gepflogen hat / nit allein ſich nichts beſ⸗ 
ſeren / ſondern jmmerzu in jhren Sit⸗ 
gen verbleiben. Auffdergleichen Welt⸗ 
weiſe fuͤhret nit vnbillich Guaricus 
Abbas ferm. 5. ein harten Straich / 
und fage. Wehe / die jhr in eweren Aus 
gen weiß ſeyt / vnd dunckt euch ſelbſten 
witzig ſeyn Ewer Weiß · vnd Klugheit 
fuͤhrt euch von der Straſſen der See⸗ 
Aigtkeit ab. / vnd laßt euch nit nach vol⸗ 
‚gender vermainten Thorheit deß Days 
landts⸗ | 
Damit aber dergleichen mächtige 
Weiſe fich ihrer mache nit beruͤhmen 
Finnen ( Wann doch ein Ruhm bey. 
dergleichen Mache ı böfem Rueff / ber 
Suͤnden wegen’ vnnd geiftlicher Ge⸗ 
hoͤrloſigkeit ſeyn kan) kehrt Chryſo⸗ 
ſtomus das Blatt vmb / vnd ſagt. Haſt 
du taube Leuͤth / vnd taube Seelen ge⸗ 
ſehen / 
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fehen / die gar fein Empfindtlichteit 
einziges Schmergens in fich haben: 
Die weder die Forcht der Straffinoch 
auch die Zeit der Langwürigkeit ab- 
hatten von ihren Höfen Wercken / ſon⸗ 
dern / nach dem fe einmahl zum Zahl 
fommen / in jhren Dernen verblender / 
und von der Begierligkeit gleich ſamb 
voll angeſteckt ſeynd / nit mehr vmbkeh⸗ 
ren wollen. Warhafftig vberauß vn⸗ 
geſchickte Leüch / welche nichts leſen 
koͤnnen / was den Geiſt angehet! vber 
alle maſſen grobe Gemüeter / ſo gar fein 
Empfindtlichteit in ſich haben / wann 
jhnen gleich Das hoͤlliſche Fewr vorge» 
halten wirdt. Aber fie erfahren die 
gerechte BrrlSortes / indem fie jhnẽ 
mie jhrer verſtockten Gehoͤrloſigkeit 
nichts / als Suͤnden zuſamen tragen / 
wies der heilige Auguſtinus andeüttee 
in Dal. —* geht — wer | 
wie dem hartnaͤckigen Debraifchen 

; BR er 77 ; 
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Volck / als difes Gott ernſtlich ermah⸗ 
net zu einem bueßfertigen Leben / das 
Volck aber nit nachlaßte frewdig vnd 
gueter ding zuſeyn / Kelber vnd Wider 
zuſchlachten / Fleiſch zueſſen / vñn Wein 
zutrincken / mit einem Wort / ſich in 
ſeinen Suͤnden verſichert zuhalten / 
CIlſa.22.) hat GOtt angefangen er⸗ 
ſchroͤcklich auff ſie zudonneren. In 
meine Ohren iſt diſe Stim̃ deß Herrn 
der Heerſcharen entdeckt worden / diſe 
Miſſethat wirdt euch nit vergeben 
werden / biß jhr ſterbt. Vber welche 
: Wort der heilige Hieronymus ſagt. 
Der Der: hat getrohet / daß er difer 
Miſſethat nit wolle nachgeben / biß fe 

eintweders der Suͤnd abſterben / o 

biß ſie mit jhren Suͤnden in die H 
geſtoſſen werden. Dann wann ſie nit 
wollen der Suͤnd abſterben / iſt ja 
nichts vberig / als daß ſie mit ſambt 
nden Laſteren in der Hoͤll deß ewigen 
NDodis erben.” 5. 1. 


Geftlihe 4 a 103 


Veſachen / ——— die Sünder 
von den Goͤttlichen Ermah⸗ 
nungen nichts hören. 

D Iſer Gehoͤrloſigkeit dunckt mich 

dreyerley Vrſachen zuſeyn. Die 
erſte gibt der heilige Ambroſius in Pſ. 

35. da er fagt. Ein jedwederer / der 

ch mit Laſteren angefülle hat wil 

‚nichts verfichen von den himmlifchen 

Geſatzen / nur damit er nit von Suͤnd 

vnd Laſteren muͤſſe abſtehen. Vnnd 

gibts die Erfahrnuß / daß diſe Vrſach 
nur gar zu wahr ſey bey den Welt⸗ 

Kinderen / welche / damit ſie nit jhre 

Buelſchafften verlaſſen / vngerechtes 

Buet haimbſtellen / die Sinn jhres 

Leibs / ſo nur dem Wolluſt nachſtreben / 

im Zaum halten muͤſſen / wollen nichts 

| verſiehen; Es gefalle jhnen nur / was 

„den Sinnen wol thut / vnd ſie erlu⸗ 

‚Mr; 68 frewet fie nur die Sreyheit 

iR 3 “ jhres 
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ihres verkehrten Willensific haben ein 
groſſes Gefallen ab der aygenen Lieb / 
welche fie fo ſchon halten / daß ſies auch) 


von keinem Lufft deß Himmels wollen 


anwaͤhen laſſen / vnd iſt jhnen alles 
mißfaͤllig / was dem Sinn nit gefallt. 
Die ander vrſach gibt kurtz der De 
David kſal. zy. Er hat nit wollen ver⸗ 
ſtehen / daß er guet thate. Zumahlen 
weil der Weeg der Tugendt etwas be⸗ 
ſchwaͤrlichs iſt / vertrießt es ſie / daß ſie 
ſollen ein ſo enge Straſſen wandern / 
vnd Guetes wuͤrcken. Es kom̃en jhnen 
die Gebott Gottes / vnnd der Kyrchen 
vor / als obs ein vnertraͤgliches Joch 
were; dahero dann (wie Guaricus 
meldt) ſagen ſie / das iſt ein harte Red / 
nemblich / weil ſie ſo waich auff Erden 


ſeynd / iſt jhnen alles / vas von Him̃el 


kombt / hart. So preſſet aber eben an⸗ 
gezogener Lehrer Guaricus jhr Herte 
"in fölennitat. S, Benedidtimir volgen⸗ 
| den 


Geiſtliche Gehoͤrloſigkeit. zog 
den Worte. Sie ſagen / das iſt ein harte 
Red. Nun ſey jhm alſo. So iſts gleich⸗ 
wol ein wahre Red. Ob ſchon der 
Stain hart iſt / iſt er gleichwol koͤſtlich. 
Warumb aber die Warheit dir hart 
iſt / geſchicht wegen deines verharten 
Hertzens. Wann aber dein Hertz von 
der Frombkeit ermeicht wurde / ſolleſt 
du ein mehrers Wolgefalſen haben ars 
dem veften Stain / als an eytlen Lugẽ / 
oder helſchmaichlenden Oel. Die Ju⸗ 
den haben keiner andern Vrſachen hal⸗ 
ber den koͤſtliſten / vnd von Gott außer⸗ 
kiſnen Stain verworffen / als weilen 
er jhnen hart vorkom̃en iſt / nun ware 
zwar Chriſtus ein Felſen / aber nit dies 
weil er hart / ſondern weiln er tugendt⸗ 
ſamb war. Er war ein Felſen / welcher 
kunte / ja allberaith iſt veraͤndert wor⸗ 
den in ein ſtehendes Waſſer / ſo als⸗ 
dann geſchehen iſt / da er bey den Glau⸗ 


bigen linde / und — Hernen ge⸗ 


vi funds 
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funden hat / vnnd in fie gefloflen iſt. 


Bann die jemige / welche fich ſo ge⸗ 
ſchwind von dem Schein der. Herte 
verlent befunden haben / vnd derente 
wegen zuruck gangen ſeynd s bey den 
andern Juͤngeren verbliben weren / 
hetten ſie auch von dem Felſen getrun⸗ 
cken / der jhnen volgte: vnd hetten 
verkoſt die Fluͤß deß lebendigen Waſ⸗ 
ſers / welches von dem Felſen / ſo ans 
Creuͤtz iſt geſchlagen worden / heuͤffig 
entſprungen wer. Du dichteſt dir zwar 
ein Muͤhe in dem Gebett (ſagt Guari- 
cus) du vermeinſt / es ſeyen harte Res 
den / aber wir wiſſen / D Her: / daß ein 
groſſe Maͤnge deiner Süſſigkeit ſeye. 
Die dritte orfach / glaub ich / ſeye / 
daß jhre Ohren nit mehr jhnen / ſon⸗ 
dern dem Teuͤffel zugehören Sun wer 
es wol ein Thorheit / wann einer dem 
Teuͤffel vil prædigen wolt / wie er der 
Hoͤll entgehen / vnd den Him̃el erlan⸗ 


gen 
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den kunte. Daß aber die verſtockte 
Suͤnder Teuͤffels⸗Ohren haben / fan 
auß diſem erwiſen werden / was Am⸗ 
broſius in Pſal. 35. ſagt. Gleich wie 
die Heyligen Glider Chriſti ſeynd / alſo 
ſeynd die Gottloſen Glider deß Teuͤf⸗ 
fels / ſo werden ſie ja nit andere Ohren / 
Augen vnnd Haͤnd haben / als deſſen 
Slider fie ſeynd. Diſes wirdt auch 
au dem O. Gregorio lib. 2. moral, 
xap. geſchloſſen / da er ſagt / daß der 
Böreiofen Hertzen vom Teuͤffel beſeſ⸗ 
ſen ſeyen / ſo wirdt dann auch in jhren 
Ohren / als Thüren zum Hertzen kein 
‚anderer Gaſt eingehen. Wiewol eben 
dife Lehr auch anderwerts fan darge, 
than werden. Die Ohren Chriſti ſeynd 
durchloͤch ert / lautt deſſen / was wir le⸗ 

fen Heb.. 10. Du haft mit einen Leib 
‚suberaith. oder wie der hebraiſche Teyt 
‚sgibes du hafl mir jhn. durchloͤchert. 
Nun aber habe die Sünder nit durch» 
Un | loͤcherte / 





so Hör Frucht: 2 
locherte / fondern gefchloffene Ohren / 
ja nach Weiſſagung Zacharix cap. 7. 
Dhren von Diemant / welcher ihre 
Ohren verftopffe wie ein taube Nat⸗ 
ter. Pfal. 57. Damit wir aber wider zu 
der Strafffommen / von welcher wi 
vor Meldung gerhan haben. 


s 11. 
Recht und billich verlaße Gore 
die jenige am Todt-Berhr welche bey 
jhren Kebseiten feine Ermahnungen 
nit hören wollen / oder vers 
acht haben, 

W Je fie in Sünden gelebt haben / 
| alſo ſeynd fie auch in Sünden, 
ſtorben. Bund wann es gleich am 
Todt ⸗Beth in jhren Ohren donnern 
ſolte / hoͤren ſie doch nichts / dann ſie 
haben ſo harte Ohren / als ein Die⸗ 
mant iſt. Deſſen leſen wir ein trauri⸗ 
ges Exempel bey dem Damiano von 
einem Münch / mit Namen Cunizo, 

— als 
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als diſer am Todt⸗Beth ernſtlich er⸗ 
mahnt wurde / daß er doch vber ſein 
boͤſes Leben Buch thaͤte / hat nichts 
verfangen wollen. Zumahlen / da man 
jhme vonder Beicht begunte zuſagen / 
hebt er alſo bald an zuſchlaffen / da 
aber die vmſtehende Bruͤder etwas 
anders redeten / oder gar ſtillſchwigen / 
iſt er gleich aufferwacht. Je mehr ſie 
aber hernach in jhn ſetzten / daß er doch 
ſich zur Beicht ſchicken moͤchte / je 
ſterckerer Schlaff hat jhn vberfallen / 
alſo / daß er mit keinem Gereuͤſch kunte 
erweckt werden. So bald man aber 
von der Beicht ſtill war / iſt er gleich 
munter worden / geſchahe aber von 
diſer weiter Meldũg / iſt er gleich wider 
eingeſchlaffen / biß er endtlich in dem 
tieffen Schtaff der Sünden ellendig⸗ 
klich geſtorben if. Was fan da beffer 
gefagt werden / als / ich hab gerufft / ich 
hab dich vom Boͤſen —— | 
| 77 
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hab dir mein Gnad anerbotten / di 
hafts auß geſchlagen / und ich wirdt zu 
deinem Vndergang lachen. 

Es were noch. wol zum Todt zula⸗ 
chen / wann nur nit das flägliche Vers 
derben der Seelen darauf volgre / fo 
foll er dann gan verſtarren / weil er im 
einem fo erbärmlichen Schlaf begra⸗ 
ben ligt. Alfo wuͤnſcht jhjm Damianus. 
Darbey auch zuſehen / daß deß heilige 
Chryſoſtomi Wort noch wahr feynd: 
Haft du gefchen die taube Seelen / 
welche feinen Schmersen mehr em⸗ 
ar gen gleich) wie ein blindtvoller 

enfch gar kein Rew haben fönnen/ 
oder woͤlen. Der weile Mann füge 
‚Proverb. 23. Er wirdt feyn / als wie 
einer / der mitten auff dẽ Meer fchlaffe/ 
ond wie ein Her: im Schiff / der einge⸗ 
ſchlaffen iſt / vñ har das Steür /Rueder 
verlohrẽ. Was iſt darbey anders zuge⸗ 
wahrten / als ein Schiffbruch / vnd ein 

Würbl 


Beftlihe Gehörlofigkeit. 2n 
Wurbl der ewigen Verdamnuß? Sie 
haben mich geſchlagen / aber es hat 

mir nit wehe gerhan; fie haben mich 
gezogen / aber ich habs nit empfunden. 
Broverb. 13. 
6. 111. | 
Ein erfehröctliches Erempl/ wie 
GOit einen Wenſchen verlaſ⸗ 


eh hat. 

) Etrus Cluniacenfis lib.:. — 

& erjzehlet ein Exempel / wie der ge⸗ 
rechte GOtt einen Suͤnder verlaſſen 
hat / vnd macht den Eingang mit diſen 
Worten. Woilte Gott / daß alle die je⸗ 
nigen / ſo die haylſame Ermahnungen 
aAußſchlagen / diſes mit allem Ernf zu⸗ 
hertzen nemmeren. Es ware vnweit 
von dem Schloß Lizimaco ein Prie⸗ 

ſter / welcher mit: einem verruechten 

“$eben.der gangen Prieſterſchafft ein 
Schand ware / in dem er an ſtatt der 


Seelen · Sorg welche er auff feine 
onderge⸗ 





as Fünfte Frucht. 5. 
vndergebene Schäflein Haben ſolte / 
alle feine Sinn vnd Gedancken dahin 
ſtellte / daß er in fleiſchlichen Wollüſten 
 fich ergoͤtzte. Vnd weilen kein Menfch 
ſo boͤß iſt / der nit vnderweilen auch den 
Stachel deß Geniflens empfinde / 
alſo mehrete ſich auch bey jhme das 
boͤſe Gewiſſen / ſuchte derentwegen et⸗ 
licher frommer Leuͤth Freindtſchafft / 
vñ machte mit dem Abbt Bonæ Vallis, 
oder Guttenthal / wie auch mit den 
anderen München jenes Cloſters ver» 
trawte Kundtſchafft. Als nun Die 
fromme Münch den Priefler ein ge⸗ 
raume Zeit hindurch offe vnd vil er 
mahnten / daß er doch einmahl von ſei⸗ 
nem gottloſen Leben abſtunde / haben 
fie doch mehrers von jhme nit exhal⸗ 
en / als daß er fie immerzu mir laͤhren 
Worten abſpeiſete / vnd in dem er ſich 
aun ſtellete / daß es jhme gar nit zuwi⸗ 
der were / wann fie ihn alſo zum Suten 
erin⸗ 


Min 


Geiſtliche Gehorloſigkeit. un 
erinnerten / machte er jhnen allzeit noch 
ein Hoffnung / als ober ſich eineſt bes 
kehren ſolte / er aber berühmbt ſich vn⸗ 
der deſſen / daß er mit ſo gueten vnnd 
frommen Leuͤthen virsuchun hette / er 
beſſerte ſich aber das wenigſte nit. Als 
er nun zimblich lang in ſeinem leicht⸗ 
fertigen Leben verharrete / vnnd dar⸗ 
durch ſein Schuld bey dem gerechten 
GOT von Lag zu Tag nur groͤſſer 

machte / iſt er toͤdelich erkrancket. Nun 
hatte jhn gemeltes Cloſters Prior be⸗ 
ſucht / vnd auch / weils der Krancke von 
hm alſo begehrte / iſt er ein guete 
weil bey jhme verbliben / in dem es nun 
ſpat wurde / vnd der Prior allein bey 
jhme am Beth ſaͤſſe / hebt der Krancke 
erſchroͤcklich an dẽ Prior zuzuſchreyen. 
Hilff / hilff He! Sihe zween grauſa⸗ 
me / greüliche Loͤwen fallen mich an / 
thun mich mie auffgezoͤrtem Rachen 
in ſtucken zerreiſſen / wind wollen mich 
gang 





——⸗ 
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gann auffreſſen. Ach bitt GOtt für 
mich + daß ich ihrer. ledig / vnnd von 
jhnen nit sans auffgefreflen. werde: 
Da erdifes ſagte / zitterte er am ganzen 
$eib / vnd ob er ſchon noch fe ſchwach 
wäre, wiche/ und fluhe er jmmerzu ins 
Betth zuruck. Der Prior erfchracfe 
nit minder ab diſem gaͤhling vnnd er⸗ 
Härmlichen Geſchray / weil er aber an⸗ 
derſt nit helſfen kundte / fallt er auff 
ſeine Knie nider / hebt mit allem Eyfer 
an fuͤr den Krancken zubetten / wie dañ 
Sott jhn erhoͤret / in dem der Krancke 
bald darauff ruehig worden / vñ geſagt: 
um Gott ſey gedanekt / die grauſame 
Thier ſeynd gewichen / vnd ich ſihe ſie 
mrgendts mehr. Vñ weilen er biß auff 
den letſten Athem allegeit wol bey ihm 
ſelbſten wareı noch auch im wenigſten 
(wie ſonſt bey den Sterbenden offt zu⸗ 
geſchehen pflegt) abredete / hat er mit: 
dem Prior ein vberauß heiliges Ge⸗ 
— ſpraͤch 


| Geiſtliche Gehoͤrloſigkeit. 2 
ſpraͤch angefangen suführen, als aber 
taum «in Stiind fürüber ware / be⸗ 
gunte er noch vi, erbarmlicher, dann 
zuvor zuſchreyen. Ach ! fihe es fombt 
das Fewr von Himmel herab wie cin 
reiffender Waſſer⸗Stram / end hebt 
mich an in dem Beth durch on durch 
juverbrennen; Ack hilff eylendtes / vnd 
bitt GOtt fuͤr mich / daß ich nur diß⸗ 
mahl noch mit dem Leben darvon kom⸗ 
me! vnd in dem er alſo ſchrye / ergriffe 
er die Decken / als ob er darmit loͤſchen / 
vnd jhm ſelbſt helffen wolte. Es ware 
aber alles vergebens / zumahlen diſer 
Innertiche/ geiſtliche Brand der Laſter 
freylich Ja mit euͤſſerlichen Decken nie 
moͤchte geloͤſcht werden. Der guete 
Prior voller Schroͤcken / begibt ſich 
wider zum Gebett / vñ ruffte mit allem 
moͤglichſtẽ Eyfer nach Gottes Barm⸗ 
hertzigkeit an: Vnd fihe ! bald darauff 
hebt der Krancke mir getroͤſter Stim̃ 
dem 


sie Fürnffte Frucht. 9. 3« 
dem Prior zuſagen: Jetzt bin ich vor 
dem Fewr ficher; dan als es von Him⸗ 
mei herab ſchuſſe / iſt ein leinenes Tuch 
ober mich gefpannt worden / und weil 
dag Fewr durchs Tuch nit tringen 
£undte / iſt mir weiters fein Layd wie 
derfahren / weil ich dann auch difer 
Gefahr entgangen bin! bite ich dich / 
du woͤlleſt mich nit verlaſſen / biß du 
ſeheſt ı was die Sach endtlich für ein 
Außgang gewinne. So flunde dann 
der Prior (deme bey diſer Sach nik: 
wol ware) vom Gebet auff/ ſetzt fich 
wider zu dem Beth / fprached? Kran. 
den tröftlich zu ; und rederen ein Zeit⸗ 
lang gar geiſtlich mit einander: big. 
der Krancke onverfehens erflummer 
ift. Der Prior gedachte / er ey etwann 
verzuckt / wiche demnach nis von jhm / 
ſonder wolte noch weiters dem Elend 
zuſehen. Vnd ſihe / als es ſchon tieff in 
dedacht wars / lombi der arme Mẽſch 
| wider 
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wider zu fich ſelbs / hebt an mir groſſem 
Wehklagen / vnd Seüffsen zufagen: - 
Ach! Ach! Ich bin für das Geriche 
Gottes geſtellt / vnd layder / ach layder! 
ewig verdambt / vnd greuͤlichen Pei⸗ 
nigeren vbergeben wordẽ / welche mich 
in vnaußloͤſchlichem Fewr mit allen 
hoͤlliſchen Geiſteren ewig brennen vnd 
bratten ſollen. Siheſt du dann nit die 
eyſene Bratt⸗Pfannen / welche vol 
brinnender Faißte die hoͤlliſche Hen⸗ 
cker beraiten / vnnd noch jmmer mehr 
vnder ſchüren mich darinn zubratten? 
Als nun der gute Prior bey ſo geſtal⸗ 
ten Sachen anderſt nichts zuthun 
wußte / begibt er ſich abermahl zu dem 
Gebett / aber der elende Menſch ſchrye 
jhm mit klaͤglicher Stimm zu: Hoͤre⸗ 
auff / vnnd laſſe nach zubetten fuͤr den 
jentgen / für welchen du bey GOTT 
nichts erhaltẽ wirſt. Entgegen ſprache 
om ber Prior nis minder eyferig ats 

troͤſtlich 
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eröfttich zu ; ond fagte: lieber Bruder 
laß das Herg nit fallen’ wende dich zu 
GOtt / Begehr von jhm Genad vnnd 
Barmhertiigkeit / weil du noch lebſt. 
Darauff der Krancke geantwort; Du 
vermainſt villeicht / ich rede ab ! Ach 
layder! ch bin wol bey mir ſelbſt / 
vnnd weiß gar zu wol / was ich ſage. 
In dem greifft er dem Prior nach ſei⸗ 
ner Kappen / vnd fragt jhn / ob dann 
diſes nit ſein Kappen ſeye. Als der 
Prior ja darzu ſagte / ſpricht Kran⸗ 
cke; ſo wahr dann diſes dein Kappen 
iſt / ſo wahr diſes / auff dẽ ich lig / Haͤlm 
ſeynd / ſo wahr iſt das / welches ich vor 
mir ſihe / ein fewrige Brart-Pfannen. 
Weil er diſes redete / iſ von der Bratt⸗ 
Pfannen vnverſehens ein fewriger 
Tropffen € weichen der Prior geſehen) 
dem Krancken auff die Hand geſprützt / 
vnd hat jhm Haut / Fleiſch / vñ Bain / 
biß auff das Marckh verbrendt. Sihe 
dann / 
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dann / ſagte der arme Menſch / da haſt 
du ein Zaichen / daß du ja nichts mehr 
zuzweifflen haſt / vnd wie diſer fewrige 
Tropffen einen Thail an mir allberaith 
verzehret hat / alſo wirdt ich bald gantz 
brinnen vnd bratten. Vnd da nun ab 
diſem allem der Prior ertatterte / hoͤrte 
er jhn weiter ſagen; Jetzt tragen die 
Teüffel die Bratt⸗Pfannen naͤher 
herzu / mich darein zulegen / vnd legen 
allberaith ſchon hand an. Bald her⸗ 
nach ſagte er. Sihe / ſie greiffen würck⸗ 
lich zu / vnd nemmen mich mit ſambt 
dem Tuech / auff dem ich lige / vnnd 
werffen mich in die Pfannen / in der 
ich ewig brinnen / vnnd bratten ſoll. 
Diſe waren ſeine letſte Wort / welche 
der Prior ſambt andern Vmbſtehendẽ 
von jhm gehöre, verfale ihm darauf 
die Red / verkehrt das Geſicht / vnnd 
gibt ſeinen vngluͤckſeeligen Geiſt auff. 

Das iſt nun der erbaͤrmliche Auß⸗ 
KH gang 
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gang eines vnbußfertig vñ verſtockte w 
Sünders / haben ſich auch alle ver⸗ 
hartete vnd gehoͤrloſe Suͤnder ichts 
beſſers zugetroͤſten. Vnd wann ſchon 
zu vnſern Zeiten eben nit alles ſo au⸗ 
genſcheinlich geſchicht + fo fehen wir 
doch wol erliche vnbueßfertige Men⸗ 
ſchen ohne ale ChriftlicheZaichen da⸗ 
Hin ſterben / wann fie etwanmitten im: 
gueten Much feynd / gähling brechen 
fie den Halß in dem ihnen villeiche 
einer auf den Gerichts⸗Dieneren 
Gottes den Kragen vmbgeriben bar. 

Seind difemnach die haylfame Er. 
mahn ⸗vnd innerfiche Einfprechungen: 
nit alfo Hiederlich außzuſchlagen oder 
alle geiftliche Befpräch und Erinne⸗ 
rung.alfo leichtfinntg auß der Ache zu⸗ 
Laffen. Der heilige Beiftwäher wo vñ̃ 
wann er will; Zuweilen wil er mit dem. 
Hammer deß Worts Gottes die Dies 

mantharte Hertzen zerſchlagen; wann 


Beiftlidhe Bebörlofigkeit: zus 
Du nun nit hören wilſt / fo bleibe der 


Diemantindeinem Ohr. Ein anders 


mahl wil er dein wie Stahel oh Eifen 
hartes Herz erwaichen mit einem 
haylfamen geifttichen. Gefprach 5 fo 
wermaineſt du aber/du feyeft dir felbfte 
geſchaid genug’ vnd wendeſt die Red 
auff «in anders jrrdiſches Geſpraͤch. 
Es har Gott feinen Gnaden Fein ge⸗ 
wiſe Maß und Zihl geſetzt; er gibts 
nach feinem Belieben; muſt dus alfe 
annemmen / wanns kombt. Want 
Chriſti Harlocken vom himmliſchen 
Taw der Bnadennaß ſeynd / alſo / daß 
ſie auff vnſer Hertz regnen koͤnnen / iſt 
kein gewiſe Stund beſtimbt / mueſt 
demnach wachen / vnd fleiſſig auffwar⸗ 
ten / ja jhme vorbiegen / auff daß er dir 
nit entweiche / vnnd zu einem andern 
gehe. Pelagia / vorhero ein gemaine 
Maͤtz zu Alexandria / were in dem 
Wueſt der Suͤnden geſtorben / vnnd 

| iij verdor⸗ 


— 
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verdorben / wann fie nie einmahl in 
deß heiligen Nonni Prædig fommen 
were. Es ändert ſich offt mir der ruef⸗ 
fenden Stimm dep Herrn / jetzt kombt 
ſie ob dem Waſſer / vñ treibt die Zaͤher 
auß / jetzt klopfft ſie in einer Wüeſte / 
wo nichts als das wilde Viech der La⸗ 
fer iſt / an; vnd richt nichts aus. Bald 
kombt ſie vber die Cederbaͤum / vnnd 
zerſchlagt ſie zwar / thuts aber nit gar 
gerknirſchen / maſſen dann / ob gleich 
der Menſch hart / wie Cederbaͤum / 
zuweilen gebrochen wirdt / bleiben doch 
noch die Stuck vberig / vnd wirdt nit 
Calſo zureden) gu einem Pulfer der 
Bueß zermahlen. So wirdt es dir 
aber vil nuͤtzer ſeyn / Oſuͤndiger Mẽſch / 
wann du dich alſo zerreiben vnd zer⸗ 
mahlen laſſeſt / daß du mit offnen Oh⸗ 
ren die Stimm Chriſti bey zeiten hoͤ⸗ 
ren moͤgeſt / welches geſchehen wirdt / 
wann du nit muthwillig dich ſelbſten 
u: gehoͤrloß 
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gehoͤrloß macheſt. Nimb jhn in acht / 
vnd höre fein Stimm. Hoͤre fie gern / 
vnd verſaume kein Gelegenheit / ſeine 
Wort zuvernemen. So du aber ver 
mainſt / das Gehoͤr feydir fchon fo weie 
verfallẽ / daß du nit wolmehr die Were 
Chriſti verſtehen ond zu bergen faſſen 
moͤgeſt / bitte und rueffe an die Mutter 
deß Worts Gottes / diſe / wie ſie dee 
Kyrchen / vñ den Glideren in der Kur⸗ 
chen Chriſti ein Rohr iſt / alſo ſetze diſes 
Rohr an deine dicke Ohren / damit du 
durch ſie die Stimm deß rueffenden 
Herrens vernemmen moͤgeſt. 


Die fechpte Frucht. 
War Sort fein vaͤtterliche ſorg / 
welche er ſonſten abfonderlich ober den 


schien trage / entziehet. 
ea A nichts auff der Wele 
ohne Vorſicht Gottes ge⸗ 


ANsD ſchehe / ift gar zu wahr. 
Doch aber hat Gott auff einen mehre⸗ 
Kuiitijre 
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- re Auffficht/ als auff den andern / nach 
dem er nemblich mehr oder minder ge⸗ 
gen einem genaigt iſt / alſo ſchickt ex 
etlichen mehrer Gnadenhilff 7 jnner⸗ 

liche Bewegnuſſen / vnd Einſprechun⸗ 
gen zu / halt jhm mehrer Schutz von 
boͤſen Anfechtungen / veranlaßt jhn 
mehr zum Gueten / als einen andern. 
Wie dann die Gerechten / vnd ſo Gott 
in jhrem Gebett ſtaͤtigs vmb Gnad 
vnd Beyſtand anrueffen / freylich ja 
mehrer Hilff von Gott verdienen / als 
die Gottloſe / welche zum wenigſten an 
GSott gedencken. Die andere halt Gott 
abſonderlich in ſeinem Schutz vnnd 
Schirm / erhalt vnnd behuͤt ſie von 
manigfaltigen boͤſen Gelegenheiten / 
vnd Seel vnd Leibs Gefahren. Er 
nimbt jhnen vil Phantaſeien vnd boͤſe 
Einbildungen. Daun ſie verharren in 
dẽSchutz Gott deß Him̃els. DleSuͤn⸗ 
der aber verlaßt er / wie die Schuel⸗ 
| | und 
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vnd Lehrmaiſter mie jhren Jüngeren 
an denen fie ſchon verzweifflet haben 
zuthun pflegen. Vnnd weilen ſie in 
iͤhren Begierden frey herum ſchwim̃en 
woͤllen / laßt er ſie gleichwol ſchwim⸗ 
men ond warten biß fie endtlich gar 
zugrund gehen / und difes zwar jhren 
Verdienſten nach / daß fie wegen ihrer 
Bngerechtigfeiten vndergehen. Es 
geſchicht ihnen / was Chryſoſtomus 
von jhnen ſagt· Gleich die das Schiff / 
nach dem die Ruder verlohren ſeynd / 
von dem Wetter hin vnd wider getri⸗ 
ben wirdt / alſo mueß auch der Mẽſch 
thun / nit was er. / ſondern was der 
Teuͤffel will / nach dem er einmahl die 
Gnadenhilff Gottes verliehrt. O was 
groſſer Vnderſchid iſt es / wann Gott 
den Menſchen regiert / vnd wann jhn 
der Teuͤffel ſuͤhrt. Gott treibt ihn mit 
einem leiſen Wind an das Geſtatt der 
Seeligkeit / der Teuͤffel ſchutzt jhn 
— v durch 
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durch die Wellen von einem Würbel 
in den anderen / biß er jhn endtlich in 
den Abgrund der Hoͤllen bringt / da⸗ 
mit aber der Suͤnder deſto beſſer ver⸗ 
koſte die Bitterkeit diſer Fruͤcht / wol⸗ 
len wir etlich wenig Exempel vom 
David einfuͤhren / vnd weiſen / wie jhn / 
als einen gerechten Mann / Gott ſo 
vorſichtig behuͤtet / entgegẽ aber etliche 
von Saul anziehen / wie jhn / als einen 
Vngerechten &Dtt verlaſſen / vnnd 
die Hand von er abgezogen habe. 


Mie was Voercwhid ſich Sort 
in feiner Borfichrigkeit verhalte gegen 
dem Berchhten / onnd gegen dem 
—— — in dem Exem⸗ 
: pel Dar. vnnd Saulis - 
| erwiſen. 


W Ir haben vaſt in keinem anberen 
N ſo groſſe Zaichen der vaͤtterlichẽ 
Vorſors⸗ a⸗ em indem Dapid: Alg 
Davids 


PZ2 


EntziebungvätterlierSorg- 2397 
Davids noch eines jungen Knabens 
on fein Wehr vnnd Waffen. nur ein: 
Hirten⸗Stab waren’ hat er nir allein 
von den wilden Loͤwen vnnd Beeren: 
oinige Gefahr nit gehabe: fondern far. 
fie mol auch keck angriffen/ und erlegt 
(1. Reg. 17.) Dein Knecht weidere: 
die Herde feines Bartersiond es kam 
ein Lew / vnd ein Beer / und nahme ei⸗ 
nen Wider mitten auß der Herde / vñ 
ich jagte jhnen nach / vnd erſchluge ſie / 
vnd riß es jhnen auß jhrem Maul. 
Vnd da fie ſich wider mich auffhuben / 
ergriffe ich ſie bey dem Kin / vnd wür⸗ 
gete ſie / vnnd brachts vmbs Leben. 
David kunte von jhnen gleich wie ein 
Laͤmblein zerriſſen werden / Sort aber 
hatte Sorg vber jhn / ja gabe jhm ſo 
vil Staͤrck / daß jhm auch die wilde 
Thier / ob er gleich ein Knab ware / 
förchren muͤßten. Von den Schaafen 
wirdt er in das Leger ge "- er 
vj en 
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den Bruͤderen etwas von Gerſten⸗ 
Meel / wenig Brodt / vnd zehen friſche 
Kaͤß dem Hauptmann bringe / vnder 
deſſen richtets Gott dahin / daß er auß 
ol Iſraeliteren der ſterckiſte / jawn⸗ 
der dem gantzen Hauffen der jenige 
ſeyn ſolle / welcher den Fleiſch⸗ Thurn 
Goliath erlegte / vnd iz «ndtlich von. 
dem Hirten Ampt zu einẽ Feld⸗Obri⸗ 
ſten / vnd Koͤnig erkiſen worden. Da 
jhn Saul vervolgte / hat jhne GOtt 
wunderbarlich behuͤt / vnd da er ſchon 
vermainte / es were nit muͤglich / daß 
er dem Saul endtgehen kunte / dann 
Saul vnd feine Leuth haben: David 
ringsweiß vmbgeben (1. Reg. 23.) ſen⸗ 
dete vil mehr Gott als Saulis Leuͤth 
einen Bottẽ / welcher Zeittung brachte / 
vnd ſagte, Komme eylfertig / dann die 
Philiſtæer ſeynd haͤuffig ins Land ge⸗ 
fallen. Es ſuchte jhn endtlich Saul 
von m Tagin Las I aber Gott lieſſe den 
David 
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David ihme nit zurhail werden ond 
Harte Davidin allweg flug gehandlet / 
vnd der Herz war mit jhm. (1 Reg. 18.) 

Nach diſem hat er groſſe vnnd reiche 

Sig wider andere Koͤnig erhalten. 

Ja da er zur Straff vnd Züchtigung 

auß Verhengnuß Gottes / auß ſeinem 
Reich vertriben wurde / begleittet jhne 

doch Gottes vaͤtterlicher Schutz / vnd 
machte / daß zu Hauß widerwaͤrtige 

Raͤth gemacht wurden / alſo / daß auß 

deß Achitophel Anſchlag / ſo der beſte 

war / nichts wurde. Alſo hat nemblich 
GOtt jmmerzu vbex den Gerechten 
«in wachſames Aug. Entgegen verlaßt 
er den Suͤnder. Maſſen dann / ſo bald 

Saul von Gott gewichen iſt / hat auch 

Sort ihn verworffen / vnd iſt von jhm 

gewichen. David der Gerechte wach⸗ 

fee / Saul der Vngerechte nimbt ab / 

David nimbt zu / vnd wirdt jmmerdar 

en ats er iſt Saul wirdt von Tag 

K vi m 
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zu Tag weniger: dann Gott mar nit 
mir jhme. Ob gleich Saul ein fehr 
ſtarckes Kriegsheer vmb ſich hatte / vñ 
duncke ſich auch gar ſicher ſtehen / weil 
aber Gott die Hand von jhm abgezo⸗ 
gen hat / iſt er von einer Gefahr in die 
ander fommen. Man hette jhn ſpoͤtt⸗ 
lich vmb das Leben bringen koͤnnen in 
der Hoͤlen Engaddi. Er vermeinte gar 
ſicher zuſeyn / als er in der Wuͤſte 
Ziph von dreytauſendt der außerleß⸗ 
neſten Iſraẽliteren verwacht wurde / 
vnd gleichwol hette ihm David mit 
ſeinem aygenen Spieß koͤnnen das 
Leben nemmen. Eben alſo iſt auch ein 
jeder Suͤnder / nach dem er die vaͤtter⸗ 
liche Sorg / vnd Huet verlaſſen / tau⸗ 
ſenterley Gefahren Seel vnnd Leibs 
vnderworffen / vnd weil er merckt / daß 
jhm Gott nit hold ſey / weil er ſicht / daß 
er ſich auff geiſtlichen Troſt nichts sur 
verlaſſen hat / ſucht er Hilff bey dem 
Fleiſch; 
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Steifch; will fagen / er fucht auß Ber 
zweifflung Troft deß Fleiſches / er gehe 
zeitlichem Liebkoſen nach / vnd bewirbt 
ſich vmb alles das / was dem Fleiſch 
vnd dem Teuͤffel zugethan iſt. 

Vnd ob auch ſchon er / wie Samuel / 
auffgeweckt wirdt / das iſt / wann er 
gleich in ihm ein Funcken hat / ſo jhn 
erinnert eines gottſeeligen Lebens / wel⸗ 
ches er etwann vor diſem gefuͤhrt / jhm 
zugleich vor Augen ſtellt die Gefahr ſo 
wol deß zeitlichen als ewigen Todts / 
jhine auch / wie der Saul / vor der⸗ 
gleichen Wahrnungen ein Zeitlang 
fuͤrcht / alſo / das kein ſtercke in jhm iſt / 
gibt er ſich doch freywillig in die Ge⸗ 
fahr der Philiſtæer / biß er endtlich von 
jhnen auffgeriben wirdt. 

So ſollen wir aber auch auß dem 
Pſaimiſten hoͤren / wie David an ſtatt 
eines jeden Gerechtens Gottes Vor⸗ 
ſichtigkeit / die er vber jhn hat / * 
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und wie entgegen Saul von vaͤtter⸗ 

Sicher Sorg vnnd Schutz Sottes fey 

verworffen worden. 
9 Il 


Wie ein groffer Vnderſchid fey 
zwifchen dem Gerechten / vñ dem Gott 
lofen in der Außwirkung Goͤttlicher 
Vorſicht / wirde dargerhan auß vnder⸗ 
ſchidlichen Gegenftellen Der. 
! Pſalmen Davids. 
D Avid fagtPlal.ızı. Deß Gerechten 
wirdt man ewig ingedenck ſeyn/ 
alſo / daß es das Anſehen gewinne / als 
ob die Goͤttliche Weißheit allein von 
dem Gerechten gedencke. Wie ſteht es 
aber vmb den Sünder ? der mueß ein 
trauriges Liedlein hoͤren. Vnd ich will 
ſo gar jhrer Namen nit gedencken 
(Pſal. 15. Die Augen deß Herrn ſeynd 
lieblich vnd vaͤtterlich vber den Ge⸗ 
rechten (Pſal. 33.) Das geſicht aber 
deß Herrens (vnd nit deß Vatters 
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iſt ſaur / erſchroͤcklich voller Trohun⸗ 
gen vber die / fo Boͤſes wuͤrcken. Der 
Berechte frewet ſich vber die jñerliche 

Vnderzicht / daß er nemblich gleich 
einem iungen Knaben von Gott / als 

ſeinem Lehrmaiſter ſo wol vnderwiſen 
werde / vnd ſagt; GOect du haft mich 
von Jugent auff gelehrt (Pfal.70.) 
Dein Züchtigung wirdt mich lehren 
4 Pfal. 17.) Entgegen muß der vnge⸗ 
ſchickte Sünder / als ein verlaflener 
Schueler von Gott feinem Lehrmai⸗ 
Fter / ſein Vnwiſſenheit bekennen / vnd 
ſagen; ich hab die Schrifft nie geken⸗ 
net(Plal.70.) ee 
>, Der Gerechse nimbt in allen Noͤh⸗ 

sen fein Zuflucht zu Gott / vnd wann 
er gleichin Armuth gerahten/ oder in 
‚anderer Gefahr ſtehet / ſo iſt der Kerr 
‚der Armen Zuflucht / Dann dir iſt der 
‚Arme vberlaflen worden. Du wirf 
dem Waifen zu einem Gehilffen ſeyn. 
| (Pial 
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EPſal. 9.) Ich hab mit meiner Stim̃ 
zum Herrn geſchryen / vnd er hat mich 
erhoͤrt / vñ zwar (wie er am 117. Pſalm 
andeuͤt) in der Braite. Es hat Gote 
alle Augenblick offne Ohren / wann 
der Gerechte ſein Stimm zu GOtt 
erhebt / ja wañ er ſich nur darzu beraith 
vnd will anfangen zuſchreyen / maſſen 
dann deß Hertzens Zuberaitung hat 
dein Ohr gehört ( Pfal. 9. ) Entgegen 
verdienen die gortlofe Sünder dife 
Gnad nit (es fen dann daß fie mie 
groſſem Scüffsen von Suͤnden abs 
ſtehen ond ſich vmb Gottes Barm⸗ 
hertzigkeit bewerben) ſie haben geſchri⸗ 
en / vnd niemand ware / der jhnen Hilff 
laiſtete / ſe haben sum Herrn gerueffen / 

vñ er hat ſie nit erhoͤret (Plal 17.) | 
I der Berechten Hertzẽ / welche Gott 
weiſet / iſt lauter Frolockẽ / ja en Hertzẽ 
der Gerechten iſt ein Stimm deß Fro⸗ 
lockens / vnd def Hayls. — 
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Der arme Sünder heüler in vhel klin⸗ 
gendenzimbien. Ich hab gebrüller vor 
ſeuͤffzen meines Hertzens. Wann der 
Gerechte fleifchliche Verſuchungen 
empfindet / nimbt er fein Zuflucht zu 
Gott dem Herrn / vnd ſagt: "Sch wirdt 
nis foͤrchten / was mir das Fleiſch thut. 
( Pfal. 55.) Der Suͤnder aber muß 
feine Wunden befennen. Es ift an 
meinem Leib nichts gefundes, Meine 
genden feynd mit Schimpff erfüler. 
(Pfal.37.) Der in Gott verliebt iſt / 
wann jhn etwas kraͤnckt / hat er ſein 
Vertrawen auff Gott ſeinen Artzten: 
der haylet alle ſeine Kranckheiten. 
( Plal. 102.) Die Feind Gottes ſeynd 
kranck worden / vnnd ſeynd gefallen. 
( Pfal. 106.) Den Gerecheen iſt in der 
Finſternuß ein Liecht auffgangen / die 
ſchoͤnſte Straalen von Himmel er⸗ 
leuͤchten offtermahl das Gemuͤth eines 
Gerechten / auff daß er vorſehe die Ge⸗ 

u © fahren 
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fahren der Suͤnd / vñ fich huͤten möge 
vor der Hoͤllen. Entgegen oberfalke 
den Sünder die finftere Nacht der 
Laſter. Die Finternuffenhaben mich 
bedeckt. (Pfal.s4.) Der Derrlaiter alle 
Tritt onnd Schritt deß Gercchten? 
gleich wie ein Kindts⸗Weib ein klei⸗ 
nes Kind gehen lehret. Er hat meine 
Tritt gelaitet ( P[al.39.) Meine Fueß⸗ 
ſtapffen ſeynd nit geſchwecht worden. 
( Pſal.17.) Aber deß Suͤnders Weeg 
ſeynd finſter vnd ſchlipfferig (Pſal. 34) 
vnnd iſt auff der Suͤnder Weeg Vn⸗ 
gluͤck. (Pfal. 13.) Wann nun den Be, 
rechten die Begterligkeien anraitzen 
zu dem Fahl / kan er auß guetem Ver⸗ 
crawen zu Bott ſagen, ich bin geſtoſſen / 
vnd beynahe nidergeworffen / daß ich 
fallen ſolte / aber der Herr hat mich 
auffgenommen. (Pſal. 17.) Vnnd 
woann er ſchon mit aller Macht geworf⸗ 
fen wirde / daß er fallen mueß / wirdt 
do 
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doch nit zerſtoſſen werden/ dann der 
Herr legt iin Hand vnder / daß er nit 
anderſt / als auff ſein finde Hand falle / 
ohne alle Berterung. (Pſal ;6.) Ent⸗ 

gegen aber ſehe man die arme Sünder 
an / welche Boͤſes thun / feynd gefallen 
(Pſal.z5.) vnnd tie Arm der Sünder 
werden zerknirſcht werden. (Pfal. 36.7 
Wann endtlic; von denen die jhnen 
nach volgen / Fallſtrick gelegt werden / 
wirdt der Gerecht zur Antwort geben: 
Er wirdt meine Füeß anf denStrickẽ 
herauß reiffen: (Pfal.24.) Die Strick 
ber Sünder haben mic) umbfangen 7 
end ich hab dein Befag nir vergeffen. 
(Pſal. 55. Der Kerr bemahrer die 
Seelen der Heyligen ( Pfal. 96.) oder 

er zerreißedie Strich, damit fie erloͤßt 
werde. Dem Sünder wirdt ein Strick 
und Fallen gericht / von der er nichts 
waißt ( Plal.34. ) vnd zwar deren nie 
nur sine / fonder fie fallen herab wie 

| der 
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der Regen; Es wirdt auff die Suͤnder 
Strick regnen / (Plal. to.) vnd ſie wer⸗ 
den jhnẽ nit entgehen koͤnnen / ſie wer⸗ 
den in das Garn fallen. Ich aber bin 
fonderbar behuͤt worden’ fagt der Bes 
rechte / biß ich durchgehe. ( Pfal. 140.) 
Difesalles wirdt abfonderlich beyden _ 
fleifchlichen Anfechsungen wahr ge⸗ 
macht: Es wirdt der fündige Menſch 
gleich als an einem Vogel⸗Leim ber 
hangen / vnd fombt in das Garn / durch 
welches der Gerechte außkombt / zu⸗ 
mahlen Sort alle die jenige / fo auff ihn 
hoffen / nit verlaſſen wirdt. ( Pfal.33. ) 
Wie dann auch Gott die Rueten der 
Sünder nit wirdt taffen gehen vber 
das Soßder Gerechten / damit die Ge⸗ 


rechten ihre Haͤnd zur Vngerechtig⸗ 


feit nie außſtrecken. ( Plal.ı24.) Sort 
behuͤt die / ſo jhn lieb Haben (Pl. 144.) 
vnd wann gleich die Verſuchungen / 
oder auch andere Feind / wie die * 

en 
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den Gerechten vmbſchantzẽ / tan er ſich 
Doch noch retten. Der Der: hat fein 
Barmhertzigkeit geſandt / vñ har mein 
Seel mitten auß den jungen Lewen 
herauß geriffen. ( Pfal. 5 6.) Die Der 
fuchung onnd der Teuffet fuchen den 
Sünder / vnd er har wie ein Lew alle 
meine Bein) ond mein Stercke ger 
ſchmettert. Der Herr züchtiger under 
weiten feinen gerrewen Diener / damit 
rnit von dem rechtẽ Weeg abwerche/ 
doch aber züchtiger er jhn alſo / daß er 
darneben mit Gedult fagen koͤnne / 
Bort Hat mich wol gezüchtiger/ vnnd 
geſtrafft und hat mich doch dem Tode 
nit vbẽrgeben. ( Pfal. 117.3 Der arme 
Sünder ſeuͤffzet vonder der Baifel wie 
ein teibatgner. Die Gaißlen haben 
fi) ober mir verfambier. ( Pfal. 34. ) 
In der Gerechten Mersen iſt lauter 
Frewd / vnd ihre Ergögligfeiten mehr 
ren biß auffs End: (Pfal, 15.) Mein 

F Su 
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Seel / Cfageder Sünder Jif mit Boͤ⸗ 
ſem ganz angefuͤllet / vnd mein Leben 
tft vor Traur vnnd Troſtloſigkeit der 
Hoͤtlen beygenahet (Pſal. 87.) wann 
der Gerechte vor den wuͤttenden Wel⸗ 
fen der Vervolgungen / Truͤbſaalen / 
vnd Verſuchungen hin vnnd wider 
geworffen wirdt / alſo daß er vermainẽ 
moͤchte / er were ſchon in den tieffen 
Abgrund hinab geſuncken / ſchwingt 
er fich doch wider vberſich / ſagend: 
Du haft mich widerumb herauff ge 
führer auß dem Abgrund: der Erden. 
(Plal 70.) Wann der Sünder alſo 
Hin. ond wider gemorffen wirdt / ver⸗ 
maint er zwar / er wolle fich herauf 
ſchwingen / aber in deme jhn die Welr 
len vnderſich ziehen / ſchreyt er: Ich 
bin in die Hoͤhe deß Meers kommen / 
vnd das Vngewitter hat mich vnder⸗ 
ſich getaucht. ( Pfad 68.) Der. Se 
wär bringe — Frücht 
der 
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der Tugendten herfuͤr / gleich wie ein 
ſchoͤner Weingarten’ fonemblich den 
Segen Bortes reichlich hat / ja darff 
wol feinen himmliſchen Weinzierl 
felbft darein laden, Sihe von Himmel 
hexab / ſihe vñ ſuche heimb diſen Wein» 
Berg / vnd ruͤſte jhn gantz den dein 
rechte Hand gepflantzt har, (Plal. 79.) 
Der armfelige Suͤnder iſt jhm felbften 
beſchwerlich / vñ vertrießt jhn / warumb 
haft du fein Wand zerſtoͤret / daß alle / 
die auff dem Weeg fürüber gehen / 
‚feine Trauben abſchneiden (Pſal. 795) 
Wo die Wand zerſtoͤret worden / iſt nit 
mehr zuhelffen. Wann der Wein⸗ 
Berg an offentlicher Stxaſſen ligt / 
vnd kein Huͤter da iſt / ſo werden die / 
ſo fuͤruͤber wanderen / vermainen / es 
ſey jederman frey / die Trauben ah⸗ 
zuſchneiden / ja ſo gar das wilde Vich 
wirdt die Reben verwuͤſten. Eg wirdt 

auch der Beer auß dem Wald; Hero 
| & auß 
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auß raufchenrond wirdt die Wurtzlen 
herauß reiſſen / biß alles zernicht werde. 
Endtlich wirdt der Gerechte aller⸗ 
dings mit Barmhertzigkeit vmbgeben. 
Vnd wann ich mitten in dem Schat⸗ 
ten deß Todts gehen werde / wirdt ich 
doch kein Vbel foͤrchten / dann du biſt 
mit mir. (Pfal. 22.) Vnnd geſchicht 
wol auch / daß jhm die Barmhertzig⸗ 
keit vorkombt / ehe er daran gedenckt. 
Men GOtt / fein Barmhertzigkeit 
wirdt mir vorkommen / nemblich mit 
ſeinen vorhergehenden vñ anfriſchen⸗ 
den Gnaden / wie man in den Schulen 
redt / ( Pfal.58.) So gehet ſic auch mit 
jhm / lautt deſſen / was wir am 88. 
Pſalmen leſen: Mein Barmhertzig⸗ 
keit iſt mir jhm / fie gehet zuweilen wol 
auch nach. Dein Barmhertzigkeit 
wird mir die Zeit meines Lebens nach⸗ 
volgen. (Pfal. 22.) Der Gerechte 
nennet — ſeinen Pe ein 
| 08 
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Gott der Hilff / fein Hoffnũg / Staͤrcke / 
vnd Voͤſte / ein Hauß der Zuflucht / 
feinen Nehr⸗Vatter⸗Vmb diſes alles 
iſt der Suͤnder kommen / vnd an ſtatt 
Gaottes feines Beſchirmers / ſtehet ihm 
zur Rechten der Teuͤffel / (Plal. 108.) 
biß er jhn erdapt. 

Endtlich erfahrt der Gerechte ein 
abſonderliche Vorſichtigkeit Oottes. 
Wie der Vatter ſich vber ſeine Kinder 
erbarmet / alſo hat Gott ſich erbarmet 
vber die / fo jhn förebten. ( Pſal. 102.) 
Ja es iſt ſein Vorſorg mehr als vaͤt⸗ 
terlich / zumahlen / wann er auch von 
Vatter vnd Mutter verlaſſen wirdt / 
fo nimbt jhn doch der Herran ⸗vñ auff. 
Mein Vatter / vnd mein Mutter has 
ben mich verlaſſen / der Herr aber hat 
mich auffgenommen. So darff wol 
auch der Gerechte zu Gott dem himm⸗ 
liſchen Vatter ſchreyen: Bewahre 
win als wie deinen Aug. Apffel.(Pfal. 

8ij 16.) 
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16.) Wann endtlich das Sterbſtünd⸗ 
fein verhanden iſt / geraicht jhm der 
Todt zu ſonderen ehren / vnd einer Wi⸗ 
dergab. Sein Todt iſt koͤſtlich vor dem 
Angeſicht Gottes. Der Sünder Todt 
iſt vberauß boͤß / (Pfal. 33. ) vnnd it 
auff ſeinen Todt kein Auffſehen. ( Pfal. 
72.) Der Herr bewahrt entlich fo gar 
die Bainer der Gerechten ( und was 
‚San auch der®erechremehrers hoffen?) 
Der Her: bemahrer alle ihre Bainer/ 
vnd wirdt deren nit eines zerſchmet⸗ 
tert werden Wie dann ſolches erwifen 
wirdt auß dem / daß bey den Blaubtgen 
der Heyligen Bainer vber 1000. Jahr 
in groſſer Ehr auffbehalten werden. 
Vnſere Bainer(ſagen die Vngerechtẽ) 
ſeynd zerſtrewet worden / vñ zwar vmb 
die Hoͤll herumb( Pſal. 140.) Sehet 
den Frucht / ſo die Laſter dem Suͤnder 
weicher von Gott verlaſſen iſt / tragen. 
Bots verlaßt Niemand / es ſey * 
— —W da 
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daß er vorhero verlaffen werde. Wie 





aber der von Gott verlaßne Sünder 
weiter in die Tieffe falle / folle nachge⸗ 
ſetzte Frucht mehrers ermeifen. 
Die fibendte Frucht. 
Gott laßt den Sünder immerzu 
in mehrer vnd ſchwerere Suͤnd 
vnd Laſter fallen. 
Ls Gott Jupiter allein den 
II Himmel / vnd die andere Goͤt⸗ 
WW ger die Erden bewohneten / hat 
er ein guldene Ketten (wie Homerus 
ſchreibt) auff die Erden herab gelaſ⸗ 
fen / dardurch der jrrdiſchen Goͤtter 
Staͤrcke suerfahren- Anfangs ſtellten 
fie ſich / als obs nie mit allem Ernſt 
zohen / biß fie endtlich ander Ketten in 
den Himmel geſtigen / vnd ſich alſo deß 
Himmels bemaͤchtiget / vnd mie Jove 
in gleiche Regierung kommen ſeynd. 
So wir Ehriftlich von difer Sach re⸗ 
g ii den 
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den wolten / kunten wir dife Ketten 
nach XAußlegung Dionyhj Areopagitz 
das Gebett nennen / als ob wir vers 
mittels difer Ketten Gott an vus / vñ 
er ſich an vns zuhe. Es ſey dann / daß 
wir lieber mit dem H. Apoſtel Jacobo 
ſagen wollẽ:daß alle beſte Schanckung / 
vnd alle vollkomneſte Gaab von oben 
herab ſteige von dẽ Vatter deß Liechts. 
Vnd alſo darunder verſtehen die Gna⸗ 
den vnd Hilff Gottes / ſo er den Ge⸗ 
rechten freygebig zuſchickt / daß ſie von 
einer Tugendt zur andern / vnd biß in 
Oim̃el erhebt / einesthails der Gottheit 
theilhafftig werden / der geſtallt / daß fie 
einen Tugendt- Ring an den andern 
Gengen / biß Lerfilich auch der Ring 
der Ewigkeit beygefchloflen werde. 
Entgegen wirfft der Teuͤffel von dẽ 
mitteren Punct der Erden vil Ketten 
Gerauff ( deren vnſer Heilige Vatter 
Ignatius in feinem Buch von dem 
oo geiſtli⸗ 
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geifttichen Bebungen/inder Betrach⸗ 
tung von den zweyen Fahnen / fonder- 
lich drey anziecht ) mir difen pflege er 
vnvermerckt die Menfchen zufaͤßlen/ 
vnd demnach fie in die Sünden gerah⸗ 
ten ſeynd / ziecht er fie gar in die Möllen 
hinunder- Ob zwar die Sünder jhnen 
dife Ketten felbfien machen / fo dem... 
Schein nach guldin feyn ſollen in 
warheit aber feynd fie von Eyſen / vnd 
reichen von der Erdenan biß in die 
Hoͤlle / und werden zu einem Schlan⸗ 
gen⸗Ring / indem fie von einer Sund 
in die ander fallen / vnd endtlich auch 
von der Vngerechtigkeit beſchwert / 
(wie ſolches Ifaias meldet) hinunder 
gezogen werden / alßdann ergreiffen ſie 
den letſten Ring der Schlangen. Von 
dergleichen Ketten thut Meldung der 
obbemelte Prophet Ifaias 58. vnd ver⸗ 
ſpricht den Suͤnderen / ſo fern ſie diſe 
Ketten mitten auß jhren Hertzen nem⸗ 

| 7 
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men werden, follen jhre Finfternuffen 
im die Mirtag- Helle verändert werdẽ. 
Aber layder / fie tragen an der Finſter⸗ 
nuß / vnd an der Ketten ein Wolge 
falten. Wie dann der H. Auguftiuug 
darüber feüffzend Confeſ. cap-s. ſagt⸗ 
Ich ſeuͤffze gebunden / aber von feinem 
anderen Band / als von meinem eiſenẽ 
Willen. Meinen Willen haltete der 
boͤſe Feind / vnnd machet ein Ketten 
darauß / mit welcher er mich bindete / 
maſſen dann auß dem verkehrten Wil⸗ 
Sen iſt herkommen die Gailheit / vnnd 
ba man der Gailheit hengte / iſt ein 
Gewonheit darauß gemacht worden / 
vnd in dem der Gewonheit fein Wi⸗ 
derſtand ift gerhan wordẽ / wurde endts - 
fich ein Nothwendigteit darauß / mit 
diſen / gleich als mit Handheben / ſo in 
einander geſchloſſen waren / haltete 
mich verbunden die harte Dienſtbar⸗ 
fit. Dahero habichs auch ein Ketten 

genendt / 
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genendt / vnd feynd dife Ring nie nur- 
von einem Laſter / fondern es hangen | 
mehr Sünden aneinander. 2 

Die Todfünd har dasan ſich / nach 
der Schr deß heiligen Thom 1. 2. q.87. 
art. 7. Daß fie zwar nic für fich ſelbſtẽ 
ein Vrſach feye einer andern Sund/ 
( dann wann diß were / fo hette die- 
Goͤttliche Gerechtigkeit zu einem Ges 
genwurff ihrer Nach die Boßheit ): 
fondern zufällig / fo vil nemblich die 
Sünd de Mefchen beraubt der Gnad / 
fraffe dero erden böfen Anınuerungen 
end Berfuchungen deß Teuffels wis 
derfiehen / vnd fich alfo vor dem Fahl 
hüten kunte / weil aber der Sünder 
difer Gnad recht onnd billich beraube 
wirdt / macht er jhm ſelbſt ein Ketten / 
vnd wañ jhn anderſt der barmhertzige 
Gott nit zuruck ziecht / fallt er in vil 
Laſter. Weilen aber die andere Suͤn⸗ 
den / alſo zureden / gar ein wachtſame 

L v Ace 
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Acht haben / daß ſie auch mit in deß 
Menſchen Hertz hinein kommen / vnd 
alſo ein Suͤnd nach der andern hinein 
ſchleiche / geſchicht / daß der Suͤnder 
auß gerechter Verhengnuß Gottes / 
von der Sünd / ſo darauff kombt / vber⸗ 
fallen werde. Maſſen dann / der GOtt 
einmahl vermeſſentlich vñl ſchwerlich 
veracht hat / der wirdt diſes zuthun wol 
oͤſſter wagen. Wann ein Blinder ein⸗ 
mahl anfangt zufallen bey einer Gaͤhe / 
fallt er immer forth. Der N. Ambro- 
ſius de Abel lib. 2. ſagt / daß wann deß 
Mẽſchen Leben einmahl dahin kombt / 
daß es von Gott nit mehr gelaitet vnd 
geführt werde / fallt es jmmerdar in 
fchwerere Sünden / gleich wie wann 
der Hirt einmahl die Merd verlaßt / 
fallen die Herd die wilde Thier an. 
Alſo / wann HDrr den Menfchen ver 
laßt / fallt jhn der Teüffel an. Es iſt nie 
ein geringe Sach / ſonderlich bey denẽ / 
ge = die 
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die noch nit recht verſtaͤndig ſeynd / 
wann einer keinen Fuͤhrer hat. Die 
Boßheit reißt jmmerzu mehr ein / vnd 
wirdt die Wunden nur groͤſſer / wann 
kein Artzney verhanden iſt. Es kriecht 
ein Laſter nach dem andern / gleich wie 
bey einer Schlangen ein Schieppen 
nach der anderen kombt / vnd wann die 
Ketten gezogen wirdt / wirdt ein Glid 
von dem andern gezogen. Die Ketten 
der Suͤnden hat dep Magnet Staing 
Arth an ſich / es ziecht ein Ring den 
andern. Es hat das Laſter diß ſahls mie 
der Tugendt ein Zaichen / es kombt 

von einem ſo wol als dem andern ein 
angenommene Weiß herauß / vnd be⸗ 
guünnen beyde jhres gleichens zuma⸗ 
chen / keines von beyden thailen will 
allein gehen / ſonder beyde wollen meh⸗ 
rer Auffwarter haben. Welches gar 
ſchoͤn beſtaͤttiget der heilige Ambroſius 
lib. 3. Ep. 50. Wo einer anfangt in 
E vi Bnducht 
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Vnzucht zuleben / hebt er auch an vom 
wahren Glauben zuweichen. So dañ 
erhellet bey den Abgefallenen / welche 
vmb der Vnzucht willen / nit allein 
ihren Orden / fondern auch offt den 
Glauben verlaffen. Daß alfo nit vbel 
geredr har der glorwuͤrdige englifche 
Martyr Joannes Fifcherus Epilcopus 
Roffenfis, da er fagt; Die Gailheit fey 
ein Mutter und ein Tochter der Ke⸗ 
gerey. Eben diſes erfahren auch die. 
Hoffaͤrtigen / welche fich in vilen Las 
ſteren ſchuldig willen. Es willen dar 
von zufagen die vom Glauben abfal⸗ 
len / durch wie vil Staffelder Sünden 
ſie nemblich in die Tieffe deß Abfahls 
gerahten ſeyen. Damit wir aber diſes 
nit nur fo bloͤßlich ſagen / ſolle diſe vn⸗ 
ſere Lehr der Suͤnden⸗Ketten / durch 

ein Exempel eines vollen Men 
ſchens erläurrert were 

a — $. | J. 
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| §. I. 
Die Ketten der Trunckenheit / 
das iſt / wie vil Suͤnden gemaingklich 
bey dem Laſter der Erunckens 
beit ſich einfinden. 

P Ontianus hat recht vnd wol von 

der Trunckenheit geſagt / daß diſes 
Laſter ein Hauptſtatt ſeye / vnd ob ich 
mich zwar anfaͤngklich daruͤber ver⸗ 
wundert hab / nach dem ich mich aber 
beſunnen / vñ erinnert / daß ein Haupt⸗ 
ſtatt ein Orth ſeye / wovon auß Leuͤth 
geſchickt werden anderſtwo Wohnun⸗ 
gen zumachen / merckte ich erſt / daß es 
ſehr wol geredt were / weilen nemblich 
von dem Wein / vnd der Trunckenheit 
vil Suͤnd vnd Laſter außziehen / vnd 
ſich mehren; maſſen dann die Trun⸗ 
ckenheit ſo vilerley Laſter an ſich hat / 
daß ſie ſolche nit alle bey ſich behalten / 
ſondern gleichwol anderwerts außſen⸗ 
den muß / wo ſie Vnderſchlaiff ſuchen. 
J Lvij De 
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Der fich befleißt vil Lähre Geſchirr zur 
machen / begibt fich eben darumb auff 
neme Zucht viler Sünden. Iſt auch 
nit glaubfich / daß die Keüfch-unnd 
Trunckenheit lang miteinander ſtallen 
können’ feytenmahlen ein Müchterer/ 
Geiſtlicher vnd Einſidler / oder ein ane 
derer gottsfoͤrchtiger Chriſt / er ſeye / 
wer er woͤlle / jmmer zuſtreitten / vnnd 
ſich in acht zunemmen hat / daß er nit 
von der vnzuͤchtigẽ Cupido verwundt 
werde / daß er nit die Goͤttliche Maje⸗ 
ſtet / in dem er ſtets diſen boͤſen Feind 
bey ſich hat / verletze daß nit der Zundl 
der Begierligkeit in jihme Fewr fange/ 
wann nun diſer zuthun vnd zuſchaffen 
hat / was iſt von dem jenigen zugeden⸗ 
den / welcher noch Del in das Fewr 
gießt / welcher noch das glüende Fewr 
der Begierligkeit anblaſet / welcher vil 
mehr das Fleiſch meſtet / als ernehret? 
Der —— arena in cap.ı. ad 
| |  Tırum 
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Titum fagt. Sch fannir glauben / daß 
ein voller Mann feufch feye. Vnd bald 
darauff / wo man gnug hat / wo manvoll 
vnd toll iſt / da herrſchet die Gailheit. 
Der heilige Ambroſius de pœnit. lib. 1. 
cap: 13. ſagt / daß die Gailheit Ihre 
Waid bey den Mahlzeiten habe / in 
Wolluͤſten nehrer fie ſich vom Wein 
wirdts entzündet / vnd von der Trun⸗ 
ckenheit brichts in die Flammen auf. 
Mann nun die jnnerliche Anmuetun⸗ 
gen deß Menfchen fo wild feynd / daß 
man auch in aller Wachtſambkeit 
Gewalt anlegen muß/damit fie nit die 
Oberhand gewinnen / was wirdt ges 
ſchehen / wann die Bernunfft gang 
verwürrt und vndertruckt if. Wo dag 
Fleiſch vol wirdt / fagt gemelter Ich» 
rer cap, 14. ſchlottert das Gemuͤth / 
vnd wanckt / das Hertz wirdt von den 
Wellen hin on wider getriben. Vinum 
und Venus, der Wein und die Goͤttin 

der 
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der Vnzucht ſeynd gar zu nahe mit 
einander verwande Man ſagt nit ver 
gebentlich / daß die Rebſtoͤck fich erzai⸗ 
gen wie die vnzuͤchtige Leuͤth; wie dañ 
auch nit vmbſonſt der Wein ein Venus 
Milch genennt wirdt. Ariſtophanes, 
vnnd vil andere Poeten ſagten / daß 
Bacchus das Fewr erzeuͤge / der gern 
glaͤſelt / buelt geren; vnd wachſen mit 
ſambt den Trauben die Laſter an dem 
Rebſtock. Es vermeinen auch die trun⸗ 
ckene Leuͤth / weil ſie luſtiger ſeynd / 
doͤrffen ſie auch mehr wagen / biß ent⸗ 
lich ſie vnzimbliche Sachen begehen. 
Will geſchweigen / daß bey den Mahl⸗ 
zeiten man ſich gemaingklich an ſtatt 
deß Confedts ehrenrühriſcher Beſpraͤ⸗ 
chen bedienet / wil nit ſagen / wie frey 
vnd frech man bey dergleichen Gele⸗ 
genheiten die Augen hin vnd her ſchieſ⸗ 
ſen laſſe / vnd vnder dem Deckmantel 
einer Froͤlichkeit vnzüchtige Reden 
treibe / 
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treibe / alſo / daß offt ernanter Kyrchen⸗ 
Lehrer wol ſagt / daß die volle Zapffen 
das Gemuͤth anfuͤllen mit einẽ Wein / 
ſo auß einer ſodomitiſchen Trauben 
gepreßt ſeye. Wil nit melden / daß auch 
Taͤntz darbey angeſtellt werden / welche 
nit von rainen Hertzen / ſonder von vn⸗ 
zimblicher Beluſtigung veranlaſſet 
werden. Vber das erheben ſich bey der 
Trunckenheit offt vnd vil Zanck / Ha⸗ 
der / Rauffhaͤndel / Wunden / Schend⸗ 
vnd Schmachwort / Gottsloͤſterungen 
(vnd wolte Gott / daß nit diſes alles 
manches mahl bey einer ainigẽ Mahl⸗ 
zeit ſich eraignete.) Es wirdt darbey 
die Faſten gebrochen / man verſaumbt 
deß andern Tags / weil der Kopff zu⸗ 
ſchwaͤr / vñ zuſchlaͤfferig iſt / den Gotts⸗ 
Dienſt. Secht / was das fuͤr ein lange 
Ketten der Suͤnd vnnd Laſter iſt / es 
ſey dann / daß dus nit nur ſchlechthin / 
nur ein Ketten ins gemain / ſondern 

| ein 
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ein Halß Ketten nennen wolleft/ maſ⸗ 
ſen dann durch⸗vnd in dem Halß (alſo 
zureden) diſe Laſter Ketten geſchmi⸗ 
det wirdt 
5. 1II. 
Dergleichen Lafer: Ketten wirde 
ons in dem König Saul vor · 
geftelle. 
m Ir wollen ein andere Ketten bey⸗ 
bringen / fo ons die H. Schriffe 
von dem Saul vorhalt. Saul harte 
ein überauß gutes Lob / che er zu einem. 
König ift gefalbt worden. Es ware 
Saul außerwoͤhlt / und quet / und war 
auß den Kinderen Iſraẽel fein beſſerer 
Mann als er 1. Reg. 9. aber nach ver» 
wichnen wenig Jahren war bald in 
gantz Iſraël fein aͤrgerer Mann als 
ex / wetlen er ein Laſter an das ander / 
wie ein Ketten gehenckt hatte⸗ Die 
erſte Suͤnd Saulis ware der Vngehor⸗ 
famb- Gott hatte jhm befohlen / er ſolte 


Amalec 
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Amalec der geftallt vertilgen / daß er ſo 
gar dem vnvernünfftigen Dich nit 
verſchonte: Nun har er dem Konig der 
Amaleciter Agag verſchont / vnnd 
den beſten Herden der Schaffen / vnd 
ven Rinderen / wie auch den Kleideren / 
vnd den Wideren / and allem dem / was 
ſchoͤn ware. Secht ein Todtſuͤnd. 
Bald / vnd gleich darauff volgte die 
Hoffarth / vñ die Vermeſſenheit / gleich 
als ob er von aignen Kraͤfften die 
Amaleciter vberwundẽ hette. Richte⸗ 
te jhm deſſentwegen ein Triumph⸗Bo⸗ 
gen aͤuff / vñ darff noch keck darbey lie, 
gen vnd ſagen: Ich hab das Wort deß 
Herrn erfuͤllt da doch dag blaͤren der 
Schaafen  onnd deß andern Vichs 
Geſchray den Saulem ð Lugen ſtraffte. 
Er hat auch den Samuel wenig in 
Ehren gehabt / in deme er jhn an dem 
obern Thail deß Mantels ergriffen / 
vne ſolchen serziffen. Es ware ihm 

u mehr 
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mehr vmb fein aygene Ehr / als vmb 
die Ehr Gottes. Alſo ſagte er: Ehre 
mich vor den Aelteren meines Volcks⸗ 
vnd vor Ilrael: ober das war Saul 
zornig/ vnd neidie. Es har fich aber 
Saul gar zu fehr ergürner / vnnd hat 
ibm vor feinen Augen dife Red miß⸗ 
fallen ı und har geſagt. David Haben 
fie sehentaufendr gegeben / onnd mir 
habens taufende gegeben: Was geht 
jhm dann meiters ab / als allein das 
Meich? Vber ein / oder den anderen 
Tag wirdt er gar ein Todrfchläger. Er 
haltete feinen Spieß’ und wurffe jhn/ 
in Maynung / er wolte David durchs. 
flechen. An difem wurde er auch 
bundtbruͤchig / und ungerecht / in dem 
er David das nit gehalten / zu wel⸗ 
chem er ſich verbunden hat. Ja er 
hat nit nur einen Todtſchlag jhme vor⸗ 
genommen / in dem er David den Phi⸗ 
liſtæxeren vberlaſſen / daß ſie nach jhrem 

belie⸗ 
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belieben mir jhme haufen möchten. 
Er verwolge jhn auch unfchufdiger 
weiß. Er war ein Kyrchenſchaͤnder 
vnd Todtfchläger. Dan er inder Hand 
Doẽg de Idumai fünff vnnd achtzig 
Prieſter getoͤdt; Maͤnner / ſo mit einem 
weiß Leinenen Rockh beklaidt waren. 
Er hat auch Nobe / ein Statt der Prie⸗ 
ſterſchafft / mis dem Schwerdt ver⸗ 
hoͤrgt / Weib vnd Kind / Jung vñ Alts / 
ſo gar auch das Vich / Ochß / Eſel / vñ 
Schaaf hat er mit dem Schwerdt ge⸗ 
toͤdt. Endtlich war er gang verſtockt / 
vnd als jhn David offt hette vmb das 
Leben bringen koͤnnen / warbey er auch 
ſein vbels Leben erkent hatte / ſagte er: 
Du biſt gerechter / als ich; dañ du haſt 
mir Guets / ich aber hab dir Boͤſes ges 
than. Vnd gleichwol vervolgte er aber⸗ 
mahls den David in der Wuͤſte Ziph. 
Letſtlich iſt er auch ein Abgoͤtterer wor⸗ 
den; Dann als hm UNE 
mehr 
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mehr geben wolte / noch im Schlaff / 
noch durch die Prieſter / noch durch 
die Propheten. Es kam nemblich her⸗ 
bey die angefülie Maß feiner Miſſe⸗ 
thaten / ond wurde nun an dem letſten 
Ming der $after- Kerren geſchmidt. 
Da har er fich zum Teuͤffel begebeny 
nemblich zu einem Weib / weiches eis 


nen Wahrfager-Beift hate. Zum 


Beſchluß har er verzweifflet. Saul 
hat ergriffen ſein Schwerdt / vnd iſt 
darauff gefallen Iſt derohalben Saul 
geſtorben wegen ſeiner Miſſethaten / 
weil er das Geſatz deß Herrn vbertret⸗ 
ten / vnd das / ſo ihm der Herr befohlen / 
nit gehalten hat / ze. und hat auch auff 
Gott nie gehofft / darumb har er jhn 
vmb dag Leben gebracht · x. Paralip. ır. 
Ach was har ein eintzige Vertrettung 
deß Gebotts Gottes fuͤr ein Schlaiß 
der Suͤnden nach ſich gezogen. Secht / 
in a war die Sünd ein — 

er 
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der Suͤnd. Gott hat dich verworffen / 
(har Samuel zu jhm geſagt) dieweil 
er jhm ſein Gnad endtzogen / ſo dann 
jhm feinen Verdienſten nach wider 
“fahren if. 
$. 11. | 

Was die Vnzucht für ein Ketten 

der Sünden nach fich siehe. 

Je Ketten der Vnzucht laſſen 

ſich anſehen / daß ſie zwar milter 
vnd leydenlicher ſeyen / aber hengen 
ſich vil mehr ein / vnd laßt ſichs ſchwer⸗ 
lich darauß loͤſen Zumahlen (wie Al- 
gerus lib. 2. de Sacram. cap. 22. wol 
vermerckt) Die Gailheit thut ſich mit 
ſeiner Bürden ſelbſt anzürden vnnd 
anraitzzen / fie verſtrickt ſich dermaſſen / 
daß fie eben darumb / weil ſie gefallt / 
mißfaͤllig / vnd weil fie mißfallt / gefaͤllig 
iſt / dahero laßt ſie eintweders gar kein / 


oder Doch ſchwerlich ein Rem zu. Vñ 
Br wañ 
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war Gottes Barmhertzigkeit nir wun⸗ 
derbarlich hilfft / macht ſie endtlich jh⸗ 

ren Liebhaberen den Garauß / vnnd 
nemen fie ohne End ein ellendes End. 
Wañ die Schwein einmahl deß Kots 
gewohnt haben / weisen ſie ſich merzu 
mehr darinn herumb / dieweil jhnen 
nemblich das waiche Kott / vnnd die 

Gelegenheit zuweltzen wol thut. Die 

Suͤnder / welche der Sinnligkeit ſich 
ergeben haben / ſtreben maiſtenthails 
bein nach was jhnen wol thut / vnd 
weilen ſie ſich von der Vernunfft nit 
mehr regieren laſſen / laſſen ſie denZügl 
der Begirligkeit. Wann nun diſe den 
Maiſter ſpilt / ſo iſt der Vnzucht kein 
End- Diſes ſehen wir in den alten 
Bueleren / welche 06 fie gleich nie 
mehr jung fennd / haben fie doch die 
Laſter der Jugendt noch nit verlaſſen / 
ſondern treiben fie ( welches vberauß 
fyoͤrtlich iſt) biß in jhr hohes Alter 


Guar. us 
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Guaricus Abbas ferm.3. fagt. Dann 
ſicht bey vilen ſchon halb todten Men⸗ 
ſchen / daß ſie in jhren boͤſen Begirden 
noch gar lebhafft ſeyen / wann ſchon 
die eüſſere Olider anfangen zuerkalten / 
iſt der Geitz vnd Vnkeüſchheit in jhnẽ 


noch hitzig. Ich fuͤrwahr (ſagt Ana- 
ſtaſius Sinaita in Quaft.8. hab einen 


alten hundertjaͤhrigen Krippel gefehen 
fo am gangen Leib gezittert hatı und 
gleichwol kundt er fich von fkifchfiche 
Sünden mir enthalten / wegen der boͤ⸗ 
fen Gewonheit / wie dann auß alten 
Vblen das aͤrgſte tſt / wann der Meſch 
ein boͤſe Gewonheit an ſich hat. Vnd 
Gott verhengt diſes Vbel zur Straff 
den jenigen Suͤndern / welche anfangs 
jhrem boͤſen Leben kein Widerſtand 
gethan haben. Was ſols wunder ſeyn / 
wann ſie endtlich allein nach ihres 


Hertzens Luſt daher gehen ( Plal. 72.) 


Ehe die Blüe herauß ſchlagt (mahnet 
oe MM vn 
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vns der heilige Cyrillus Jerofolimf« 
tanus Catechef. z. de panit. Jreiß das 
Vnkraut von der Wurgel herauf 7 
laſſeſt das einmahl vberfich kommen / 
kanſt du hernach nit mehr helffen. 
Wann du den boͤſen Begierden ein⸗ 
mahl zuvil nachgeſehen / jhnen ſo vil 
ſtatt geben haſt / daß ſie in dir haben 
wurtzlen koͤnnen / vnd das Hertz ein⸗ 
nemmen / ſo ziehen ſie dich in die Tieffe 
alles Vbels. Vnd ſagt gemelter Lehrer 
gar wol darauff. Waiſt du dann nit / 
daß auch offt in einem harten Felſen 
das Vnkraut einwurtzlet / vnd ſich 
darinn erhalt? Secht wohin es mit 
den Begierligkeitẽ kombt? Die Wur⸗ 
geh ſucht vor allem ein linde Erden; 
nun die Begierligfeir pflegt ſich mai⸗ 
fien in waichen Empfindtlichkeiten 
auffzuhalten. Es tringen gleich wol. 
auch die Wurtzlen bey den Felſen ein/ 
vnd erharsen alfa darinnen / daß fie 
WB nit 
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nit Leicht mehr fönnen herauf gezogen 
werden. Difes ift nichts andersals die 
Gewonheit zufündigen / vnd daß man 
in die alte Suͤnden mehrmahlens fal⸗ 
len thut / ſo dann an ihm ſo anhaͤbig iſt / 
daß nit leichtlich mehr ohne ſonderen 
Beyſtand Gottes / darvon mag abge⸗ 
laſſen werden / daß alſo die boͤſe Ge⸗ 
wonheit nit vil mehr ein ſtainine / als 
hültzene Wurtzel zunennen iſt. 

Vñ woGott diſe Straff vba die Sün⸗ 
der verhengt / iſt es vbler mit jhm be⸗ 
ſtellt / als wann er vil andere zeitliche 
Straffen außzuſtehen hette. Junge vñ 
zarte Baͤumlein / welche an ſtatt der 
Frucht nichts als Diſtel vnd Dorn ha⸗ 
ben / ſeynd leichtlich mit der Wurtzel 
außzuheben / maſſen die Wurtzel noch 
nit erſtarckt / ſondn noch gantz fafig: iftt 
Wañ aber etliche Dornechtige Stau⸗ 
den von vil Jahren her an ſtainigen 
Orthen eingewurtzlet Be fie 

| j nit 
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nit feiche mir menfchlicher Hand auß⸗ 
geriffen werden, fondern es gehört die 
rechte Hand der Barmhertzigkeit Bor 
tes darzu / dag ift/dergleichen Wurtzel 
muͤſſen hie mit einem abſonderlichen 
Fewr Goͤttlicher Lieb verzehret wer⸗ 
den / oder in iener Welt ewig brin⸗ 
nen; maſſen fie auß einem dünnen 
kauderwerck zu ſtarcken vnnd dicken 
Beuͤſchen endtlich zuſamen wachſen 
Vnnd iſt diſes ein ſchwere Arbeit der 
Beicht⸗Vaͤtter / welche offt daruͤber 
ſchwitzen muͤſſen / biß ſie bey eim oder 
dem andern Suͤnder die Wurtzel der 
boͤſen Gewonheiten außreiſſen. Sie 





verſuchen vnnd ſchlagen vnderſchid⸗ 


liche Mittel für / ſie rathen / man ſoll 
den Lufft / das Hauß / die Geſellſchafft / 
den Dienſt veraͤndern / ſie bemuͤhen 


ſich / daß ſie ein Dorn von dem andern 


außtiehen / geſchicht aber offt daß die 
Doͤrner alſo in sin ander geflochten 
vnd 
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vnd verwickler feynd / wie ein Ketten 
aneinander hangt- Dahero fagen die 
- Sünder offt / es ſey jhnen nie möglich 

(wie gern ſie auch wolten) ſich her⸗ 
auß zuwinden / ſie bilden jhnen ein / ſie 
werden gleich ſamb zum Suͤndigen ge⸗ 
noͤtiget / vnnd wie ein guter eyferiger 
Religioß nit anderſt kan / als Guets 
thun; alſo vermainen ſie / ſie koͤnnen 
nichts anders / als ſuͤndigen. Secht wie 
diſe linde Roſen der waichen Begier⸗ 
ligkeiten ſo hart vnd ſtarck werden / ja 
ſie werden endtlich zu lauter Doͤrner. 
So vil nun dergleichen ſpitzige Doͤr⸗ 
ner der Suͤnden werden / ſo vil Fewr⸗ 
flammen gibts in der Hoͤll. Diſe ſeynd 
aygentlich deß Teuͤffels Leibaygne fe 
in Eyſen vnd Band geſchloſſen ſeynd. 
Nun laßt vns vmb Mittel ſehen / da⸗ 
mit diſe arme Leuͤth / ſo ſich in deß Teuͤf⸗ 
fels / vnnd der Begierligkeiten Dienſt 
begeben / vnnd von der Suͤnd nichts / 
Mm ii ale 
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als Hon und Spott haben / von diſen 
Ketten erlediger / vnd gleich. anderen 
Kinderen Gottes auff freyen Fueß 
geftele werden, 
S. IV | 
Vnderſchidliche Mittl wider die 
böfe Gewonheit zufündigen.. Deren 
das erſte feyn.folle/ / daß maneinen ges 
wiſen / vnd beſtaͤndigen Beicht · 
| Datter babe. 
D Je jenige / ſo ein boͤſe Gewonheit 
N zu fündigen an ſich Haben / vnnd 
welche jmmerdar in die alte Suͤnden 
fallen / iſt das beſte / daß ſie ein ſſtaͤtten / 
frommen / vnd gelehrten Beicht⸗Vat⸗ 
‚ser haben. Es ſeynd wol etliche / welche 
drehy / vier / ja wol zehen / oder mehr Jahr 
allezeit im alten Koth der Suͤnden 
ſtecken bleiben / butzen vnd waſchen ſich 
nie ſauber / weil fie ſich nemblich jm̃er⸗ 
zu im alten Koth herumb woͤltzen / vnd 
wann ihnen der Beicht⸗Vatter auff 
u Zu den 
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den Wueſt der Sünden mir Fingeren 
zaigt / nemmen vnnd hören fie «8 ein 
weil an / endtlich / vertrießt es ſie / [char 
men ſich mit dem alten Vnflat wider 
fuͤr jhn zukommen / ſuchen demnach 
einen anderen / welcher / als ein newer 
Artzt vermainen ſolle / die Kranckheit 
hab erſt angefangen] ſuchen von jhine 
Hilff / weicher mehr zu Verlaͤngerung 
der Kranckheit / als zu wolſtandiger 
Geneſung gedeye / biß gleichwol endt⸗ 
lich ſie ſelbſten an der Beſſerung ver⸗ 
zweifflen. Der einen ſtãtten Beicht⸗ 
Vatter braucht iſt nit wol muͤglich / 
Da jhm nit endtlich gehoiffen werde, 


9 Ve | 

Das ander Mittel iſt / daß dee 

Beicht⸗Vatter der Zeit vnd Not⸗ 
SB turfft nach raffe / 1 9 * 

| E In geiftticher Seelen⸗ Artſt ſolle 

V ſich richten nach einen leiblichen 

Arzzten / vnd gueten Aderlaſſer. Wañ 

* M fit nun 
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nun dergleichen Arge vermerckt / daß 
das Gifft und Ayter noch tieff darin 
ſteckt / gehen fie anfangs gar find mit 
vmb / erzaigen <in groſſes Mitleyden / 
biß ſie eineſt jhren Vorthl erſehen / alß⸗ 
dann ſchlagen ſie geſchwind darein / 
vnd trucken das Geſchwaͤr auß. Vnd 
ob ſchon anfaͤngklich der Krancke vor 
Schmertzen auffſchreit / wann aber 
das Geſchwaͤr offen iſt / kombt das 
Gifft von der Wurtzel herauß. In⸗ 
gleichem muß man mit dem Suͤnder 
anfangs gemach thun / wie es dann der 
Hayland Petrum gelehret hat. 
Seynd zwar wol etliche / ſo der maſ⸗ 
fen vergiffte Geſchwaͤr haben / daß man 
gleich anfang mit allem Ernſt daruͤbet 
muß / ſonderlich wo Gefahr iſt / daß das 
Vbel nit weiters vmb ſich freſſe / vnd 
auch andere Glider angreiffe / alßdann 
iſt kein Zeit zuverſaumen / ſondern mit 
ſchneiden vñ brennen / wie es die Noth 
Zu erfordern 
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erfordern wirdt / vorzutommen / damit 
das Gifft nie weiter ſtch außgieſſe. Bey 
gewiſen Faͤhlen aber / nach dem Gore 
der heilige Meift einen Beicht⸗Vatter 
erleüchten wirdt / warn er die Stell 
Gottes in dem Beichtſtuel verſicht / 
muß er zuweilen dem Beiche Kind 
mitleydig zuwarten / vnd das wol auch 
ſiben vnd ſibentzig mahl / biß nemblich 
ſich die Zeit eraygnen wirdt / da man 
vermaint / es moͤchte mit glimpff ge⸗ 
holffen werden. Ich habe von einem 
Mann: fo zu vnſeren Zeiten für einen 
gelehrten vnd geiftreichen Mann ift 
gehalten worden/mir fagen laſſen / daß 
er eine Beicht⸗Kind ein ganzes Jahr 
zugewarth habe / in dem eg jmmerzu 
in die alte Suͤnd gefallen if. Als er 
aber nach verfloffenem Jahr gefchen 
hat / daß fein befferung ervolgen wolle / 
hab er jhn gebetten / ob er einem andern 
ſein Gewiſſen vertrawt hette / welcher 
— v ihm 
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jhm villeicht zu feiner Seel Seeligkeit 
möchte befürderlicher feyn. Er trawe 
jhm das nir zuthun / weilen er.allberait 
ein ganges Jahr jhme gebeicht / vnd 
fich nichts gebeffert habe. Dife auff- 
richtige Demuth deß Beicht⸗Vatters 
har dem Beicht⸗Kind das Hertz der⸗ 
Zeſtallt genommen / daß er fürs erſte 
dem Deicht- Barter wegen Difer wol» 
gemainten Erinnerung trewlich ge⸗ 
danckt / darauff fein Sehen ernfllich 
gebeflers/ vnd ihn für feinen beftändis 
gen Beicht- Vatter behalten hat. Das 
man dergleichen Diemantẽ erwaicher 
iſt nit allezeit Bocks⸗Bluet vonnoͤh⸗ 
ten / es hilfft zuweilen auch eines ſanfft⸗ 
muͤtigen Laͤnbleins Bluet. Ob zwar 
vnderweilen wol noth were / daß man 
einen harten Diemant hette / derglei⸗ 
chen ig und Harte Böck darmit zu⸗ 
fehneiven. So muß man auch fein 
ſonders Bedencken auff die Perſon 
tragen / 
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sragen/ wansdie Norherfordere/und 
dem Vbel recht ſolle gehotffen werden. 

Chriſtus (deſſen Ampt der Beicht⸗ 
Vatter verſicht) fuͤrchtet weder Pe⸗ 
trum / noch Johannen / noch Jacobũ / 
ſondern ſtrafft ſie / wie ers macht hatte. 
Ja es gibt wol auch Gott ſeinẽ Statt⸗ 
halteren abſonderliche Gnad / daß in 
diſem Fahl die Suͤnder mit Forcht 
zu jhnen gehen / vnd jhnen zu Füeſſen 
fallen. Die Macht / ſo nit allein den 
Apoſtlen / ſondern auch einem jeden 
Statthalter Chriſti iſt gegeben wor⸗ 
den / iſt groß. Als Nathan die Stell 
Gottes vertretten ſolte / vnd zu David 
geſandt worden / daß er jhn von ſeiner 
Seelen Kranckheit ſolte ſeinem Ge⸗ 
walt nach geſund machen / iſt er zu jhm 
hinein gangen / hat ſich aber nit vil quff 
die Erden genaigt / wie er ſonſten vor 
jhme pflegte zuthun / ſondern nach dem 
er Gleichnuß weiß feinen Vortrag ge⸗ 

Mm vi than 
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than hatte ſagte er ohn weitere Hofe 
weiß guet trucken zu jhm (3.Reg.1) 
Du biſt der jenige Mann / hat jhn ſo 
gar kein Koͤnig genent. Diſen Gewalt 
der Prieſter nemmen wol in acht die 
gottſeelige Fuͤrſten welche / in dem ſie / 
als vnſers Catholiſchen Glaubens 
veſte Saulen / von der groſſen Herr- 
ligkeit Goͤttlicher Maieſtet erkaufft 
worden / geben fie ihren Bnderthanen 
ein ſchoͤne Lehr vnd Exempel / wie ſie 
jhre Seelſorger in acht nemmen ſol⸗ 
len. Wann du dann die klare Sonnen 
anfiheft/ laß dich fein andern falſchen 
Schein verführen. So hat auch. der 
‚geiftliche Richter’ den / ober welchen 
er Recht ſprechen ſolle / nit zufoͤrchten / 
ſondern ſolle ohne Scheu thun / was 
Drihel vnd Recht außweiſen. Vnnd 
wirdt deß Beicht: Batters Ermah⸗ 
nung den. been Nachtruck haben 
man das Beicht Kind mercken wird / 
A— daß 
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daß er nis auß Zorn / ſondern auß Liebe 
mit jhm verfahre, fonderlich wann er 
von ihm einen furgen Spruch auf 
heiliger Schrift / oder auß den heul gẽ 
Vaͤtteren Hören wird/ welcher ihn ay⸗ 
gentlich trifft ond fein Gewiſſen rüh⸗ 
yet. Dfftermahlen gibt ein einzige 
Wort mehr nach/ als wann man im 
Beichtſtuel ein lange Predig macht. 

$S VL. | 

Das dritte Miettel iſt / daß man 

dem Beicht⸗Kind ernflliche Rew 
vnd Layd wol vorhalte. 


O Bs zwar nit ſo hoch anzuziehen 


iſt wann der jenige oͤffter in die 


alte Sünden fallt / welcher eintweders 


von Natur ſehr gebraͤchlich / oder bey 
einer gewiſen Geſellſchafft / oder andern 
vnvermeydenlichen Vmbſtaͤndẽ noth⸗ 
wendig bleiben muß / ſo iſt doch derglei⸗ 
chen Menſch deſto ernſtlicher anzu⸗ 
halen su singe hertzlichen Rew vnd 

R vi — 


⸗ 
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Layd / dann auch zu einem ſteiffen 
Dorfagniemehr zufündigen. Maflen 

28 fonften mir dergleichen Gewonhei⸗ 
en ein Beſchaffenheitt hat mie mit 
waichen Wafferen / welche von einer 
harten Kälte zu Eyß / vnd endtlich gar 
zu Cryſtall werden. Vnd kan derglei⸗ 
chen geiſtliches Eyß hernach nit an⸗ 
derſt auffgelaint werden / als mit der 
Hitz Goͤttlicher Lieb / od mit einem wah⸗ 
ren Regen der heiſſen Thraͤnen. E 
haben ſich auch dergleichen Leuͤth 7 
welche jmmerdar wider mit den alten 

Sünden kommen / wol vorzuſehen / daß 
ſie nit vngültig beichten / auß Mangel 
der gehörigen Rew vnd Layd ı vnnd 
ſteiffen Vorſatz nit mehr zufuͤndigen. 
Diſer / wann er recht da iſt / macht / daß 
der Suͤnder lieber ſterben / als wider in 
die alte Suͤnden fallen woͤlle. Solches 

ſehen wir in gottsfoͤrchtigen Jünglin⸗ 
gen / welche etwan vmb deß acht ⸗ vnd 
es neuͤnze⸗ 
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neuͤnzehende / oder vmb das zwaintzigſte 
Jahr (ſo ſonſt das gefaͤhrlichſte Alter 
zum ſündigen zuſeyn pflegt) ein engli⸗ 
ſches Leben fuͤhren / ob ſie gleich vor⸗ 
hero nit guet gethan haben / welches 
auß keiner anderen Vrſach herkombt / 
als weil ſie ein ernſtliche Rew vnnd 
Layd mit einem kraͤfftigen Vorſatz nit 
mehr in die alte Sünden zufallen ge⸗ 
habt haben. Wir bereden vns ſelbſt / 
wir koͤnnen vnſere Sünden alle auß⸗ 
ſchlagen / wann wir nur ein wenig an 
das Hertz klopffen. Nun aber dag Gifft 
ligt tieff im Hertzen darinnen; iſt dem⸗ 
nach vonnoͤhten / daß von junen auß⸗ 
getriben werde / ſo nit mit euͤſſerlicher 
Hand / ſondern mit hertzlicher Rew 
vnd Layd muß außgehaylet werden. 
Welche in Suͤnd vnd Laſteren ſchon 
verhart vnd erſtarckt ſeynd / die muͤſ⸗ 
ſen mit hartem vnd ſtarcken Gewalt 
ihren Feind ſchlagen / das iſt / — 

| n 
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ſen nit nur obenhin / ſondern voͤſt vnd 
kraͤſſtigklich jhynen vornemmen jhr 
Leben mit Ernſt zubeſſeren. 

Zu vnſeren Zeiten vermainen vil 
Suͤnder / ſie haben gar vil gethan / 
wann fie etwan auß einem Büchel 
herauß leſen / die Weiß Rew vnnd 
Layd zuhaben / ja wann ſie etwan der⸗ 
gleichen Formuln mehrer geleſen/ ha⸗ 
ben fie ſich in ihrem Sinn hoch ans 
griffen. Nun iſt zwar daß mündeliche 
Gebett je vnd allezeit gut / doch aber 
muß Mund ond Herz vberein ſtim̃en / 
ja die Seel mit allen jhren Kräfften 
fol da aygentlich die Red führen alles 
das / mas vor zur Suͤnd geholffen hat / 
das ſolle jene ein volllomne Rew vnd 
Layd heiffen außwürcken / vnnd auff 
diſe weiß muͤſſen einen ſeine Suͤnden 
von Hertzen rewen. 

Wer wil glauben daß dem jenigen 
feine Sünden von Hertzen layd ſeyen / 

—_ welcher 
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welcher jmmerdar mit einer aroflen 
Anzahl der altın Sünden aufsiecht/ 
vnd acht inden Beichtſtul ohne ayni⸗ 
ges Zaichen eines demühtigen vnd zer⸗ 
knirſchten Hertzens / ſagt auch ſeine 
Suͤnden nit anderſt herab / als ob er 
ſonſt von einer Sach / die hie oder dort 
ſich zugetragen hette / redete. Auff ein 
andere Weiß ſtellen ſich die rechte vñ 
bueßfertige Beicht⸗Kinder ein / deren 
erſte Arbeit iſt / (wie Tertullianus de 
pœnit cap. 9- ſagt) ſeuͤfftzen und wai⸗ 
nen Tag vnd Nacht zu Gott ſchreyend 
heuͤlen / den prieſteren / als. getrewen 
Dieneren Gottes / zu Fueſſen fallen / 
wie der verlohrne Sohn vor ſecinem 
Vatter gekniet it. Diſe gehen jhrem 
Hayl nach mit Forcht vnd Zitteren / 
ſie wainen vber jhr vorhero vbel zu⸗ 
gebrachtes Leben / in dem ſie GOtt 
‚ihren himmliſchen Vatter ſo offt / und 
vil belaydiget haben / vnd das thun — 

na 
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nach dem fie. in dem Beichtſtuel allbe⸗ 
zaith Gnad vnd Barmpersigfeit er⸗ 
worben haben. Diſe thun ſich jmerzu 
ſelbſten verdammen (mie Climacus 
gradus. vermerckt) fie laſſen feine eüſ⸗ 
ferliche vnd deibliche Troͤſtungen zu / 
wann jhnen Gott etwas Widerwer⸗ 
tiges zuſchickt / nemmen ſie es mit Ge⸗ 
dult an / ja fie thun jhnen ſelbſt vnab⸗ 
laͤſſig ein Plag an / ſtraffen vnd ſtoſſen 
ſich ſelbſten in den Abgrund einer 
wahren Demurh.hinab/ heuͤlen vnnd 
wainen bitterlich mit jener Suͤnderin 
Suſanna / von welcher Hieronymus 
ſchreibt in Epiſtolis. O ich. arme Suͤn⸗ 
derin! die ich worden bin gleich Sodo- 
‚mx, vnd verbrendt / wie Gomorrha? 
Ber wirdt fich meines Aſchens erbar⸗ 
men! Ih hab GOtt vbler belaidiger/ 
als Sodoma ? fie wußte das Geſatz 
noch nit / ich hab geſuͤndiget / nach dem 
ich Schon ainmahl hinzu Gnaden auff⸗ 
— genom⸗ 
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genommen worden. So cin Menſch 
wider den andern ſuͤndigt / wirdt ſich 
noch jemandt finden / der ein Mittler 
gene ; ich Hab wider Gott geſuͤndigt. 
Bas fan ich für.ein Berföhnung fins 
Den? Wie bin ich alles Troſts beraubt / 
vnd wie iſt mein Bildenuß fo fehleche 
worden in der Statt deß Herrens! 
Mein Namen iſt auß dem Buech der 
Lebendigen aufßgelöfcht worden. Ach 
erauret / vnnd wainet jhr Berg vnnd 
Fluͤß / dann ich bin worden ein Kind 
der Zaͤheren! Ein jeder / welcher ernſt⸗ 
lich Rew vnd Layd vber ſeine Suͤnd 
haben wirdt der ſolle dergleichen Re⸗ 
den vnd Seuͤfftzer hören laſſen / vnnd 
zugleich die Ketten der boͤſen Gewon⸗ 
Seit / ob fie gleich. noch einmahl von 

Eyſen oder Diemandt weren / 
ritterlich ſprengen vnd 
zerreiſſen. 


5. VII. 
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8. VIE | 
Das vierdte Mittel ſteht in Be) 

daß man die Gelegenheit 
| fliehe. 

| D Er ein groſſen Eyfer vnnd Luſt 
zumFechten hat / dem fehle nichts / 
als daß er Gelegenheit darzu habe. Es 
iſt ein altes Sprichwort. Die Gele⸗ 
genheit macht ein Dieb. So dann 
auch von anderen Laſteren mag geſagt 
werden⸗ Die Gelegenheit macht ein 
Ehebrecher / ein Vollſauffer / ein Vn⸗ 
gerechten / mit einem Wort / ein Sün⸗ 
der. Der das ſuͤndigen gewohnt hat / 
der wirdt ſuͤndigen / wo vnd wann er 
fan / vnnd weilen er jht ſelbſten ein 
Vrſach iſt / daß er (alſo zureden) noth⸗ 
wendig ſuͤndigen muß / wirdt er gleich 
wie ein Sewr; welchem alles anzubren⸗ 
nen nichts manglet / als daß es daran 
komme. So hilffts dann / daß man ſich 
nit in die Gelegenheit / ſonderlich in die 
J naͤchſte 
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nächfte einzulaſſen thue. Vnmoͤglich 
iſts daß der nit Schwefel rieche / fo 
nahend an dem brinnenden Sodoma 
fehtider Kolen im Bueſen tragt / dem 
muß ja warm werden. Es ſey dann / 
daß er ein lauterer Eyßzapffen ſeye / ob 
zwar endtlich auch diſer bey dem Fewr 
ſchmoͤtzet. Wie ſich das Fewr gegen 
Hew vnnd Stro / alſo halt ſich das 
Fleiſch gegen Fleiſch. Kombt deren 
eines an das ander / vnd Hort nit ab⸗ 
ſonderlich huͤt (auff welches ſicb ver⸗ 
meſſentlich nie zuverlaſſen iſt) fans ja 
nit anderſt ſeyn / als / daß es ein Brunſt 
abgebe. Wer will ſich vil verwundern / 
daß er jmmerzu kottig ſeye / wann er 
nie auff trucknem Weeg wandert! 
Ver wil klagen / daß er in ein Gruben 
gefallen ſeye / wann er fich felbſt darein 
geſtuͤrgt hat. Da der Schäffer den 
Wolff in dẽ Schaffſtall erdapt hatte / 
hat der Wolff geſchworen / er woͤll nit 

| suche 
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mehr hinein gehen. Als er nun ledig 
getaffeı worden / den andern Tag den 
Stall offergefehen / vnnd er gewahr 
worden daß der Schäffer nie verhan⸗ 
den ſeye / vermainſt du / er werde nie 
wider hinein gangen ſeyn ? Hieher 
dient wol / was Laurentius Juſtinianus 
im Ligno vitæ de timore cap, z. ſagt. 
Der Suͤnder verſchiebts nur / vnnd 
hebts nit gar auff die macht zuſuͤndi⸗ 
gen / er behalt ihm den Luſt zur Suͤnd 
ſo lang bevor / biß Gelegenheit gibt. 
Wans nun die Zeit gibt Boͤſes zuthun 
ſo chut ers. Eccli. 19. 

Vil auß den Menſchen ſeynd gang 
gloͤſerne / und von Laim; vnnd bilden 
jhnen gleichwol ein / fie ſeyen mächtig 
ſtarck den boͤſen Anfechtungen zuwi⸗ 
derſtreben. Nun aber kan ja ein eintzi⸗ 
ger Venus: Pfeil dergleichen gloͤſerne 
oder irdine Schile leichr zerbrechen. 
Sie ſagen / fie wollen nis mehr fündie 
| gen / 
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gen / fie wollen die Ketten der boͤſen 
Gewonheit einmahl ſprengen / vnd ſich 
nit mehr darvon ziehen laſſen / aber in 
dem ſie diß ſagen / machen ſie die Ket⸗ 
ten: jmmer laͤnger / vnd ſetzen ein Glid 
nach dem andern daranm da ſie Brieff⸗ 
lein onnd Berehrangen aneinander 
zuſchicken / mifchen bey dem Geſpraͤch 
allerley Sprüchlein auß dem Ovidio, 
Oweno, und anderen vnrainen Seri⸗ 
benten ein. Vnnd damit fie diſes Bew 
maͤntlen / ſagen ſie / ſie fönnen Hoͤfflich⸗ 
keit halber nit anderſt thun / als diſe 
oder jene Perſon beſuchen / vnnd an⸗ 
ſprechen / fie weren gleichwol ſchon ſo 
klueg / daß ſie wüßten ein Vnderſchid 
zumachen zwiſchen einer zimblichen 
vnnd vnzimblichen Lieb. Nun aber 
lehret der heilige Ambroſius vil anderſt 
in Pſal. 37. vnd wil / daß es ja nit an⸗ 
derſt ſeyn koͤnne / als daß diſer der Vn⸗ 
lauterkeit / vnnd den fleiſchlichen Be⸗ 

| gierlig⸗ 
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gierligfeiren henger weicher fein Com 
. yerfation nur nach der Klugheit deß 
Fleiſches anfteller. Sie thun Sachen’ 
mit weichen nit wel muͤglich iſt daß 
die Vuſchuld ſtehen kan/ vnnd gleich⸗ 
wol woͤllen fie vnſchuldig fern. | 
Es iſt freylich ja cin groſſes Aben⸗ 
theuͤr / daß einer woͤlle mit ſfuͤndigen / vnd 
gleichwol ſeine Augen hin vnd wider 
ſchieſſen laſſe, nit gefaͤſſelt werden / vnd 
doch an Orth vnd Winckel gehen / wo 
es voller Maſchen / vnd Strick iſt. Bey 
Bulſchafften keüſch ſeyn / mit Schlan⸗ 
gen vnd Natteren vmbgehen / vnd nit 
geheckt werden. Der heilige Cyprianus 
de ſingularitate Clericorum ſagt gar 
ſchoͤn Es iſt ein ſchlechte Hoffnung 
der Beſſerung / wann diſe mitten vn⸗ 
der den boͤſen Gelegenheiten ſoll er⸗ 
worben werden: ſonderlich (wie er de 
jejunio & oratione ſchreibt wann 
das Hertz ſchon voll iſt von fleiſchlichen 
Gelüſten. Wann 


Offterer Fabl indie Sünd,. 28 
Bann auch mancher wider feinen 
Willen ins Garn geher/ wie fol dann 
der Bnbehutfame ficher fönen durch, 
kommen !-MWan die jenige von Brand 
rischen welche weit vom Fewr fennd/ 
was iſt von Denen zuvermuthen fo an 
dem Fewr ſtehen? Der heilige Augu- 
finus ſerm. 150. fagt. David harauff 
taufendt Schritt ein "Weib geſehen / 
und har gleich ein Todtſchlag / vnd cin 
Ehebruch begangen: Vnd etliche ver⸗ 
mainen noch: fie wollen’ wann fie in 
frembden Häuferen / bey frembden 
Weiberen ſeynd / das Sig- Krängfein 
der Keüſchheit erhalten ? wans Ihnen 
ernſtlich zuherzen gehete / daß difes 
eben die rechte Belegenheiten zuſuͤndi⸗ 

gen weren / wurden ſie ſich mehrers 
vor der Gegenwarth vnnd Anſprach 
der Weiber huͤten. Glaub mir darumb / 
ſagt gemelter Auguſtinus in diſer Ma⸗ 
lery / die Cederbaͤum in Libano, nemb⸗ 
N lich 
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lich Männer von hohen Gedancken | 
vnd groffer Betrachtung / vnd auch die 
Wider der Herden / das iſt / groſſe 
Pralaten in der Kyrchen / hab ich vn⸗ 
der diſem Schein fallen ſehen / da ich 
doch vermainte / ſie wurden weniger 
fallen / als Hierunymusı oder Ambros 
Bus. Wer wolte nie die augenfcheins 
liche Gefahr deß Todes fliehen? Seneca 
thut an einem Orth der Schiffahrer 
Frevel iraffen daß fie nur durch cin 
einziges ſchlechtes Brett vom Todt 
erhalten werden / vnnd gleichwol ſich 
muthwillig auff einen Floß / ſo ſchlecht 
zuſamen gebunden iſt / wagen. Nun 
aber iſts vil mehr ſtraͤfflich / van man 
vnbehutſamb vil mit den Weibsbil⸗ 
deren zuthun hat / als wann man auff 
einem Schiff ſein Leben wagt / wo das 
Leben / vund der Todt nur mit einem 
eintzigen Braͤtt vnderſchiden ſeynd ˖ 
Der heilige Cyprianus ergehler / wie 
| ⁊ groſſe 
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groſſe Biſchoͤff ond andere Geiſtliche 
ſeyen gefallen / nach dem ſie gebeicht / 
den Sig wider die Laſter wuͤrcklich 
erhalten / groſſe Zaichen vnnd Wun⸗ 
derwerck aller Orthen gethan haben / 
vnd dannoch iſt vob jhnen bekant / daß 
fie an jhrer Vnſchuld einen Schiff, 
bruch gelirten haben. Warumb das ! 
weilen fie fich nemblich in ein lieder, 
liches Schiff gewagt haben. Derglei⸗ 
eben liederliches vnnd gebrechfiches 
Schiff iſt nichts anders / als wañ man 
vermeſſentlich vnd vnbehutſamb ſich 
in Gefahr gibt. 

Damit nun aber mehrers erhelle / in 
was groſſer Gefahr die jenige ſeyen / 
welche ſo vnbehutſamb im Reden vñ 
Wandel die boͤſe Gelegenheiten nit 
meyden / wollen wir auß dem Anaſta- 
fio Niceno der Weiber Naturen be 
fchreiben iu. erlichen Antworten auf 
die RE wasif ein Weib ? Darauf 

I Zu Ba 
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gteich die erfie Antwort ift Tom. 6. 
Biblioch. PP. cap. 6: $. Omnis, qui 
alpexerit. Ein: Weib if ein Schiff 
bruch auft Erden ; ein Brunquelider 
Safler / ein toͤdtliches Begegneni ein 
Fahl der Augen / ein Vndergang der 
Seelen; ein Spieß im Hertzen; ein 
hoͤlliſcher Scepter; ein gaͤhe Begierd; 
ein Verderben der Jugendt. Was iſt 
ein Weib! Ein Loͤſterung der Heyli⸗ 
gen / ein Ruhe der Schlangen; ein 
Troſt deß Teüffeiss ein troſtloſe Krãck⸗ 
heit; ein brinnender Ofen / ein Aerger⸗ 
nuß deren / ſo erhalten werden; ein vn⸗ 
verbeſſerliches Laſter; ein Herberg vi⸗ 
ler Wunderdingen; ein Werckſtatt der 
Teuͤffel. Was iſt ein Weib? Ein vn⸗ 
gezaumbtes Maul; ein Fuͤhrer der 
Finſternuß; ein Maiſterin der Laſter; 
ein verklaite Nattern; ein Vnaewitter 
in dem Nauß; des: MansSchiffbruch; 
ein wildes Thier. Wolan dann iſt cin 
| u Weib 
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Weib ein Brunnquell der Laſter / der 
Seelen Berderben ein Maiferinder 
Suͤnden / vnd der Teuͤfflen Werckſtatt / 
wer wil oder kan auch hoffen / daß er 
nit an der Seel Schaden leyden wer⸗ 
de / wann er in diſe Werckſtatt ſich be⸗ 
gibt? Diſes / weil der heilige Franciſcus 
xaverius wol wußte / hat er zu einer 
Wahrnung gelagt / daß einer mit groͤſ⸗ 

ſerer Gefahr / als Nutzen zu den Wels 
beren gehe- Ver heilige Cyprianus 
ſagt / daß es fo ſchwer ſey vnder dem 
Weiberen keuͤſch leben/ als ſchwer iſt 
Gifft trincken / vnd gleichwol leben. 
Die glüende Kolen geben fewrige Fun⸗ 
cen von ſich; vnd ein Weib laßt das 
Gifft Höfer Begierlichkeiten von ſich 
Aug diſem dann iſt abzunemmen / waxß 
Die jenige für ein Sig ⸗Kraͤuglein der 
Keuͤſchheit erlangen werd r Welche 
ſo frey end frech vil mirden Wribereh 
zuthun haben.  Dahero mahnet der 
J N ii haydni⸗ 
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haydnifche weltweiſe Seneca fo trew⸗ 
lich: So vils möglich iſt / laßt ung 
vom fohlipfferigen Orth hinweck gehn 
dann auff dem trucknen fiehen wir me 
nig voͤſt. Sie vermainen / fie werden 
ficher nit fallenıwann fie auff dem Eyß 
gehen: und erhaften jhre Füeß nic vor 
dem fallen. Dife follen wol in acht nem⸗ 
men / was David gefagt; ch er meldete: 
Er harmeine Füeß vor den: Fahl er⸗ 
halten / ſagt er vorbero. Ich hab meine 
Süß von allem böfen Werg abgehal⸗ 
‚sen. Bber welche Verß gar ſchoͤn Am- 
brofius in Pfal.ı18. fehreibt: Alſo / vnd 
auffdiſe Weiß har der Der: Beine Füeß 
or dem Fahl behuͤt / wann er gemercke 
hat / daß du deine Füeß vom Schlipffes 
ren abgehalten habeſt / vñ derentwegen 
hat David verdient / daß der Der: feine 
Füeß vom fallen behuͤt hat / dieweil er 
ſeine Fuͤß ſelbſten auch in acht genom⸗ 
men hat / daß fie nit vnbehuet ſamb ei⸗ 
nen 
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nen feblipfferigen Tritt chäten zum 
fündigen. 

vn | 


Das fänffte Mittel iſt / daß man 
boͤſe Geſellſchafft meyde. 
E S gehoͤrt allerdings zu dem vori⸗ 
gen / daß man die boͤſe Geſellſchafft 
meyde / maſſen die haimliche Laſter nit 
mehr vnd ehender gelehrnet werden / 
als von boͤſen Geſellen / welche dann 
deines Verderbens Maiſter ſeynd. 
Wann ſich der Sünder beſinnen wiß 
wohero es kommen / daß er gefallen 
ſeye / wirdt er ſinden / daß von boͤſer 
Geſellſchafft der Anfang ſeye gemacht 
worden. Derentwegen ſagt vnſer Cor- 
nelius in Apocal. cap. zı. gar recht vñ 
wol: Vnſer geben’ vnnd unfer Hayl 
hangt an dem / wie wir auffersogen 
werden / und su was Geſellſchafft wie: 
gerahten : Ingleichem ligt auch vnſer 
Verderben daran / nit anderſt / als wie 
RN ij bie 
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die Thür am Angel hangt. Die Ju⸗ 
gende hat zweyerley Weeg vor ſich / 
ſeynd beyde ſchlipfferig / gerahton fie 
vnder boͤſe Geſellen / Diener / vnnd 
Freünd / werden ſie auch boͤß werden: 
Kommen fie anfangs gu. queter vnnd 
frommer Geſellſchafft / werden fie auch 
guet vnd fromb werden. Wann du 
witzig biſt / vnd verlangſt ernſtlich ein 
Kind der Seeligkeit zuwerden / ſo bitte 
OOtt / daß er dich von boͤſer Geſell⸗ 
ſchafft / vnnd boͤſen Gelegenheiten be⸗ 
wahre / daß du auch nichts Boͤſes ſue⸗ 
A noch — 


| Das ſechge⸗ it flehet in ei⸗ 
ner dorcht / dag die Maß erfuͤlt 


ſeye 
€ S möchte dem Sünder ein sit. 
lichen Schroͤcken einjagedieSorg/ 
welche er haben ſolle / daß nit etwann 
die Maß endtlich erfuͤllet ſey / worbey 
dann 
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dañ Gott ſein Genad entziehen wurde / 
vnnd der arme Menſch nothwendig 
zugrund gehen muͤßte. Wie dann der 
heilige Auguſtinus denen jhr Verder⸗ 
ben gar gewiß anſagt / welche oͤffter in 
die alte Suͤnden fallen / vnnd meldet 
darbey / daß der gerechte Gott eben die⸗ 
ſelbige Suͤnden fuͤr Strick vnd Ket⸗ 
ten brauchen werde / mit welchen er 
dem armen Suͤnder die Fuͤß binden / 
vnnd jhne in die euͤſſerſte Finſternuß 
werffen werde. Dann alſo jagt er erſt⸗ 
lich dem Suͤnder einen Schroͤcken ein / 
in dem er vber den 139. Pſalmen alſe 
ſagt: Die Widerholung der Suͤnden 
wirdt billich ein Strick genennt; ſei⸗ 
tenmahl / damit errecht geraͤdlet werde / 
braucht Gott nit nur ein glatten Fa⸗ 
den fondern getraͤhte Strick. Wann 
die Boßheit aneinander hangt / wirdt 
ſie der Laͤnge nach außgedoͤnet / vnnd 
was ai vbel gewidmet iſt / denckt 

Nov man 
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man nit abzuſchneiden / fondern vil 
mehr in die Laͤnge zuſtrecken / damit 
endtlich etwas ſeye / mit dem man jhm 
Daͤnd vnd Fuͤß binde / vnd jhn in die 
euͤſſerſte Finſternuß werffe. Den an⸗ 
dern Schrecken gibt er / als er vber den 
52. Pſalm Iſaiam am 5. cap. anziecht / 
auff volgende Maynung? Wehe euch / 
die jhr die Vngerechtigkeit außzicche 
in den Stricken der Eytelkeit. Wehe 
euch ! die ihr die Suͤnd zu einem lan 
genSailmacher! Was ift das anderſt / 
als Wehe den jenigen/deren Hend die 
Boßheit aneinander. Enipffen.: Nun 
du wilſt nie / Daß.anjego deine Band _ 
zerriſſen werden / dann in dem fie dich 
erfremensempfindefl du fie nit / daß fie 
hand feyensaber am End wirſt dus fie 

‚ . empfinden / wann man-fagen 
wirdt / bindet ihm Haͤnd 


5. X 
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X. 


Das fibente Mittel iſt / daß man 
die allerſeeligiſte Mutter Gottes 
fleiſſig anrueffe vnnd 
verehre. 
D Er heilige Bonaventura ſagt / daß 
kein Suͤnder alſo verzweifflet ſeye / 
deme die heiligiſte Mutter Gottes nit 
Gnad erlange / wann er bey jhr Hilff 
ſucht. Laßt mir das ein groſſen Troſt 
den Suͤnderen ſeyn! Laßt mir das ein 
gutte Hoffnung sum ewigen Leben 
feyn! Ya die Muster der Barmher⸗ 
nigkeit / gibt diſen jhren genaigten Wil, 
len gegen dem armen Suͤnder gnug 
zuverſtehen in Revelat.S.Brigitt. c. 22. 
indem fie ſagt: So offt der Sünder 
(er fen fo groß alser woͤll) mit einem 
ſteiffen Fuͤrſatz fich zubeſſeren zumfe / 
ſein Zuflucht nimbt / bin ich beraich Ihn 
anzunemmen. Iſt derentwegen ſehr 
rathſamb / daß alle die jenige / welche 
| Nvi mit 
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mir ſchweren Sünden behafft feynd/ 
mit groflem Vertrawen fich menden 
zu der onbeflechten Mutter Gottes / 
fie mit gewifen Andachten verehren; 
als etwan täglich das Officium von 
jhrer vnbefleckten Empfaͤngknuß / oder 
ein Roſenkrantz betten. Alle Sambs⸗ 
taͤg jhr u Ehren faſten weiches dañ 
abjonderlich diener / den fleifchlichen 
Verſuchungen Widerfland zuchun / 
die allerheyligifte Nämen Jesvs vnd 
Marıa neben dem Zaichen def heis 
ligen Ereügesaußfprechen/ fe. oft ein 
böfer Gedancken einfallt; oder auch 
alßbald an ein Bildtnus Makiæ ges 
dencken bey: welchen vil Wunderzei⸗ 
den gefchehen. Dardurch dann ges 
ſchehen wirdt / daß er zuin thail auff 
andere Gedancken komme / vnnd zu⸗ 
auch vondder wunderbarlichen 
Wong Gottes Maxia Hilff 
vnd Beyſtand erlange. 
| 5. XI. 
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u > $ XI. 
Das:achte Mittel il / daß man 
öfters die. heylige Sacrament 
der Beicht vnd Commu⸗ 
nion brauche. 

Aß ſich der Suͤnder ernſtlich beſ⸗ 
N ſere / kan nit fuͤglicher geſchehen / 
als wann er offt zur Rew vnd Layd / 
dann auch zu einem ſteiffen Vorſatz nie 
mehr zuſuͤndigen angehalten wirdt. 
Wann er Sffter einenbueßfertigen Zaͤ⸗ 
her vergießt / wirdt er endtlich fein ſtai⸗ 
neres Hertz erwaichen. Wer vil Kott 
an ſich hat / der waſcht ſich offt / vnnd 
wann man offt reibt / fo. gehen endtlich 
die Fleck auß. Es wirdt ſo gar der harte 
Marmlſtain ſchoͤn glatt / wann er lang 
vnd vil geriben wirdt. Die bofe Bes 
gierligkeit kan nimmermehr recht eins 
wurtzlen / wann fie ſtets außgerupfft 
wirdt. Diſem nadh ift gar vortraͤglich / 
daß nach verrichter Beicht der Suͤn⸗ 
| N vi der 


* 


er Güibente Frucht. 5 ım 

der zuöffterer Beicht angehalten wer 
de. Die Heiftliche/ und andere. gotts⸗ 
förchtige Sarholiche Chriften finden 
allerding das Frefftiafte Mittel / ſich in 
der Andacht zuerhalten daß fie offt 
beichten und communicieren / maflen 
dann der Suͤnd fein gröfferer Abbruch 
gefchicht / und auch der Tugendt fein 
beflerer Borfchub gegeben wirdt / ale 
wañ man fich zu difen O. Sacramen⸗ 
sender gebühr nach beraich; zumahlen 
nothwendig ift ( wann man anderfl 
dife Heylige Sacrament nit onwürdig 
empfangen wil) daß man die Sünd 
berewe / vnnd vnderwerffe. Je .öffter 
num diſes geſchecht / je mehr vnd groͤſ⸗ 
ſerer Abbruch geſchicht der Sünd, 
Neben den / wirdt auß gemainer Schr 
der. heyligen Bärter/ ond Schreren der . 
Menſch durch die heylige Sacrament 
geſterckt / daß er den boͤſen Anmuetun⸗ 

gen deſto krafttiger widerſtehen * 
5. XII. 
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9 XLII. 

Das neündi Mittel beſtehet in 

dem / daß man vnſers Heiligen 
WVatters Ignatij Exercitia 


mache. 1rFW 

D Iſes Mittel iſt meines Erachtens 
ſehr erſprießlich allen den jenigen / 
welche ein boſe Gewonheit zufündigen . 
on fich haben fonderlich in der Ju⸗ 
gende / wann fie fchon bey jhrem voll 
fommenen Berflandt fennd / vnd iſt 
beynebens ihr gerinafte Sorg / mi fie 
einmahl wollen fechig werden. Dife 
Exercitia oder geiſtliche Vbungẽ feynd 
von vnderſchidlichen Bäpften fehr ger 
rühmbe worden. Sonderlich has Pau- 
lus III. gar rühmlich darvon geredt/ 
da er fie in einer Bulla guer gehaiffen 
hat Darbey er gemeldt / daß fie voller 
Andacht pund Heyligkeit weren / zu 
dem u Aufferbamung vnd geiftfichen 
——— der —. ſehr * 
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und haylſamb. Wie dann nit weniger 
gerhon hat Alexander - VII. jegiger 
Regierender Bapſft / inder er vollfom, 
menen Ablaß zur ewigen Gedaͤchtnuß 
verlihen hat / allen denen / welche ſich 
in diſen acht Tag lang aufhalten 
wurden:mit Borwandı daß er an jhm 
ſelbſten in diſem einen ſehr groſſen 
Nutz erfahren hett. Vnnd gibts mol 
auch die vilfaͤltige Erfahrnuß / daß nit 
allein in diſer heiligen Vebung vil 
wie Nicolaus Lancicius bezeügt) den 
Grund jhrer Heiligkeit gelegt / fon 
dern auch vil Ihr boͤſes Leben in ein 
gottſeeligen Wandel’ verkehre Haben. 
Vnd laßt fich anfehenrals ob GOtt 
von vil hundert Jahren diſen Schatz 
biß auff vnſere Zeiten geſpart hette. 
Thails damit zu End der Welt vil 
Gerechte vermittelſt deren zu einer 
groſſen Heyligkeit gelangten / thails / 
vn Hort vorgeſehen hat / daß hey 


| 


| 
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ſen letſten Zeiten vil groſſe Suͤnder 
ſeyn wurden / welchen zu ihrer Bekeh⸗ 
zung ein verborgenes Mittel wurde 
vonnoͤhten ſeyn / wie dann diſes die al⸗ 
lerſeligiſte Jungkfraw Marsa dem 
heiligen Ignatio ( fo zur Beſtaͤtttgung 
der Chriſtlichen Kyrchen von GOtt 
iſt geſandt worden) zu offenbahren ſich 
gewuͤrdigt hat. Nun haben diſes Mit. 
tel Koͤnig / Cardinaͤl / Fuͤrſten / groſſe 
Herꝛen vnd Prælaten gebraucht. So 
wirdt aber auch Niemand leichtlich 
ſich diſer bedienen / daß er nit Wun⸗ 
derding fehes wie Orlandinos 1. parte 
hiſtoriæ Soctetatislib.5. n.54 ſchreibt 
das Rodericus Nemerius geſehen habe 
su Conimbricz, nemblich / daß cr vom 
dem fündigen Bang haͤßlich zugericht 
ſey gewefen er hargefehen / daß er nit 
nur darumb von Gott das Leben em» 
vfangen habe / daß ers wie ein vnver⸗ 
nuͤnfftiges Vich / ſeinen Gelüſten hen 
| 9% 
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ge/ und gleichwolder Welt Vppigkeit 
genieſſe / ſondern / daß er dife.allein ges 
braucke / fo vil fie ihm funten zu dem 
ewigen Leben verhilfflich ſeyn / deſſent⸗ 
wegen er zuvorderſt ift erfchaffen wor⸗ 
den. Es wirdt in difen gortfeligen Ve⸗ 


bungen der Menſch fehen / daß er nie 


nur feinethalben erfchaffen feye wor, 
den/ fondern damit er Gott diene und 
gar nit dem Teuͤffel / der Welt / dem 
Fleiſch / und feinen Begürligkeiten. 
Er wirde ſehen / wie ſchwerlich GOtt 
von dem Suͤnder belaydiget werde / 
weil Gott die Suͤnd mit der hoͤlliſchen 
Peyn fo hart ſtrafft. Er wirdt endtlich 
lehrnen / Gott / vnd ſeiner Seel See⸗ 
ligkeit beſſer in acht zunemmen. Vnd 
kan auch nit wol anderſt geſchehen / 
als daß der jenige / welcher ſich vmb 
diſes Mittel ernſtlich annimbt / ein 
‚anderer Mann werde / nemblich auß 
einem Goitloſen ein Frommer / auß 
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nem Gueten ein Beſſerer / zumahlen 
in diſen Vebungen neben dem / daß er 
ſich aller weltlichen Geſchaͤfftẽ enteüſ⸗ 
ſeret / vil vnd offt gebett wirdt. Nun 
aber iſt das Gebett / (wie S. Maximus 
ſagt) auß anderen Tugendten die je⸗ 
nige / welche maiſten verhilfflich iſt zu 
der Lieb Gottes. Durch das Gebett / 
(wie Auguſtinus meldet) wirdt die 
Seel / ſo ſich vorhero in die laſterhaffte 
Ding außgoſſen hat / mit einer hayl⸗ 
ſamen Schamhafftigteit zur Bueß ges 
bracht. So wirdt aber auch neben dem 
Bebere in difen geiftlichen Bebungen 
gar cin ſtrenge und gename Frag an⸗ 
geſtellt onnd wirde die unflätige Seel 
gleichfamb vor einem Spiegel gefest/ 
abwo fie ihren Vuſlat alſo erkennt / 
daß ſie ja nit weniger thun kan / als jhne 
verwerffen / vñ mit jhren haiſſen Thraͤ⸗ 
nen abwaſchen. Vor allem aber iſt v⸗ 
berauß nutzlich ein nachdenckliche = 

trach⸗ 
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trachtung / welche zu einem beſſeren 
vnd heiligeren Leben fonders beförders 
lich iſt. Allermaſſen diſe nach Auffag 
deß Heiligen Bernardi lib, 1. de conti- 
derart. ad Eugeniumcap. 7. die Wür⸗ 
ungen laitet ı die Anmuerungen re⸗ 
gieret / befferer den Bbermurh/ bringe 
- die Sitten zurecht ı macht das chen 
ehrtich/ ordner was zuthunift (damie 
man nemblich nie lebe wie das vn⸗ 
vernünffiige Viech) bedenckt Das 7 
was gefchehen ift / auff dag nichts 
im Gemuͤth fenıfo nit gebeflerer werde / 
wann es anderſt einer Beflerung von, 
noͤhten har. Vber difes alles wirdt 
auch der Verſtandt abfonderlich er, 
leũcht / dardurch der Menfch erfenne/ 
wer er ſeye / warumb er aygentlich lebe; 
ja daß er nur etlich wenig Jahr noch 
in der Welt leben / vnd darauff in die 
Ewigkeit kommen werde / ſo feinen 
Wercken gemäß ſeyn ſolle / guet — 
J— 1) 


Leffterer Fahl in dir Sünd. 709 
böß: Wann nun ein armer verſtockter 
und gebrächhieber Sünder dife wenig 
Mittel recht anwenden wirdt ı fan er 
ein Hoffnung haben  daßer wider an 
feiner Seetgenefensond die Seeligkeit 
endtlich erlangen möchte. Dife Mittel 
fchneyden den Weeg sum Verderben 
ab: vnd fprengen die Ketten der Sund 
end Laſteren damit der arme Sünder 
nie hinunder gezogen werde in den 
Abgrund der ewigen Berdambnuß. 


Die achte Frucht. 


Gin geiftlicher Schad oder Ver⸗ 
lurſt der Gnad / der Verdienſten/ 
vnd deß Kımmels- 


Er ſich ſeiner Obrigkeit 


D auffruͤhriſch widerſetzt / vnd 
O alſo die Hochheit feiner 
Herrſchafft verſchimpfft vnnd ſchme⸗ 
leret der wirdt neben anderen Straf⸗ 
ſen aller ſeiner Haab vnd Güeter ver⸗ 


luſtigt 
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luſtigt. Wann es nun einem alfo er⸗ 
gehet / wirdt der Reicheſte innerhatb 
wenig Stunden zu einem Wetter. 
Der mun das geben verfallen hat / der 
iſt wol werth / daß man ihm auch Hab 
vnd Guet einziehe. Alſo / dann weil die 
Seel nach begangnerSuͤnd ſich Gott 
widerſeztzt / hat fie zugleich alle geiſtliche 
Guͤter verfallen / vnd zwar zuvorderſt 
die erſte Gnad / welche ſte Gott ange⸗ 
nemb gemacht hatte / dardurch ſie dañ 
auch einen Zuſpruch zu dem Himmel⸗ 
reich erworber hatte. Die Welt⸗Kin⸗ 
der achten nichts mehr / als der Fürften 
end Herren Onad damit fie fich in di- 
fer erhalten / werden fie Leib vn Leben / 
Haab vnnd Guet auffſezen. 
Wann ſich nun ein Sech von Suͤnd 
vnd Laſteren enthaltet / hat ſie mehr 
Schazz als ale Güeter auff der Welt 
ſeynd / zumahlen ein einzige Gnad 
Gotes alle Gaaben der Natur vber⸗ 
vr trifft / 


Verlurft der Enad Gottes: u 
trifft / wie gar wol S. Thom, 1. 2.2. 
quæſt. 213. art. 9. ad 2. vermerckt. 
Maſſen dann eben wegen einer folchen 
Gnad wirde der Menſch gu einen 
Kind Bertes / onnd zu einen Erben 
der ewigen Glory eingefege/ ond hin⸗ 
gegen eben wegen einer begangnen 
Todtſuͤnd härter auf ein Kind Gorres 
zuſeyn / verliert allen Zuſpruch su dem 
himmliſchen Erbrhaitiwirdt dep Teüf⸗ 
fels Leibaigner / und ein Erb der hoͤlli⸗ 
ſchen Peynẽ. Darbey widerfahrt ihmes 
was dem Biſchoff Troilo in einem 
Geſicht geſchehẽ iR. Diſer Biſchoff has 
Joanni Eleemofinario dreiſſig Pfund 
Golds gelihen/ weiche Joannes under 
die Armen außgerhartt har. Nun 
ware Troilo layd / daß.er dem Joanni 
das Bold gelihen hette / begehrt es de⸗ 
rentwegen folder von jhme. Joannes 
lade jhn freündtlich su Gaſt / da fahe 
Troilus in dem Schlaf cin vberauß 

ſchoͤnen 
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fchönen Palaſt / von lauter Gold / Lafe 
die Vberſchrifft bey dem Eingang mit 
groſſem Troſt / welche alſo lautete. 
Die ewige Wohnung deß Biſchoffs 
Troili. So iſt aber ein Edlknab von 
dem König der Himlen geſandt wor 
den / diſer folte die Vberſchrifft auß⸗ 
loͤſchen / vnnd darfuͤr ſchreiben. Die 
ewige Wohnung / welche der Patri⸗ 
arch Joannes von dem Biſchoff Troilo 
vmb dreiſſig Pfund Gold gekaufft hat. 
Als num Troilus erwacht / erſchrickt 
er / daß er den fo ſchoͤnen Palaſt ver⸗ 
loren habe / vnd ſtelt ein Leben an / wie 
Joannes Eleemoſinarius gefuͤhrt · Eben 
deraleichen widerfahrt de Suͤnderen / 


diſe hatten zuvor in dem Nımel Woh⸗ 


nungen / welche jhnen Gott von Gold 
vnnd Edelgeſtainen zuberaith harte 
durch die Gnad / vnd jhre Verdienſt. 
Nun aber wirdt diſes alles durch ein 
Tedetſuͤnd verlohren / loͤſcht derhalben 

— (im 


— 
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in einem Augenblick der Engel die 


Vber fehriffe auß / und vbermacht die 


Wohnung anderem welche dero beſſer 
wech —— A 


8. 
Vmb fi chlechter Dingen willen 
fegem die: Sünder die vberauß 
groͤſſe Glory deß Him⸗ 
mels bindan:- 

O3 thorechte Sander ! wann 
jihr kunt anſehen die Zierde der 
Gnaden / die Hochheit der Olory / vnd 
ben Verdienſt / deſſen jhr verluſtigt 
werds / wurdet jhr vor: Layd ſterben. 
Vil ſeynd / welche / wann ſie etwann 
durch Fewrs· Noth / durch einen Dieb» 
ſtall / oder Schiffbruch nur vmb ein 
wenig ihres. Habs vnd Guets kom⸗ 
men ſeynd / nit mehr leben koͤnnen / in 
dem ſie vor Layd verſchmachten / vnd 
ſich wol gar erhencken. Vnnd wann 





Br die pmgergängfliche Schaͤtz ver⸗ 


O {ihres 


— 
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liehrt / tuͤmmerts euch nit. Da jhr zur 
Königlichen Würden kundt erhebt 
werdẽ / macht jhr eich zu Sclaven auf 
den Galeren / vnd zwar omb geringe 
Sachen willen. Wir leſen in Prato 
‚Spirkualt cap. 32. & 103. daß ein 
Jungkfraw einen Münch: welcher fie 
zur Bnzucht anraigere / uk Antworr 
gegeben habe, Ach was haft du 
für einer Schatz verloren! weil dur 
wegen einer fo vnflaͤtigen Sach Gott 
belaydiget vnd verlaflen haſt O Sün- 
der / hoͤre eben diſes / vnd waine daruͤ⸗ 
ber / das du einen fo groſſen Schatz 
der Gnaden verlohren habeſt / vmb 
einer: ſo ſchaͤndtlichen Sach willen / 
eines vichiſchen Wolluſts wegen / vmb 
einer vngezaͤmbten Begierligkeit wil⸗ 
fen. Du haſt auffgehoͤrt ein Kind Got⸗ 
tes zuſeyn. Du haſt dein Recht der 
Erſtgeburth verkaufft vmb ein Mueß. 
O waun Waagſchuͤſſel verhanden 
weren / 
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weren / vñ du auff dero eine das Mueß / 
welches du ſo vnordentlich verlangt 
haſt / vnnd auff die andere das Recht 
der Erſtgeburth / der Vorzug der Ehr / 
vnd deß Reichs / der Vberfluß deß Erb⸗ 
thails / der Segen in allen Dingen ge⸗ 
legt wurde / wer wolte dich nit fuͤr 
aberwitzig halten. Vnd doch laſſeſt du 
dich mit dem begihrigen Eſau von ei⸗ 
nem Mueß / ſo auß Brodt vnd Linſen 
gemacht iſt / alſo einnemmen / daß du 
lieber deß Lebens / als deſſen entpaͤren 
wilſt. Daß du aber vnder deſſen den 
Himmel verlohren habeſt / das kuͤm⸗ 
mert dich nichts. Eſau ſagte: ſihe ich 
ſtirb. O vnſinnige Begierd! were ger 
nug geweſen / wann etwan der Feind 
ihme einen Dolchen / oder einen Spieß 
an das Hertz geſetzt hette? Daß er aber 
vor Begierd eines Mueß ſterben woͤlle / 
das iſt ja wundlich. Vñ gleichwol ſagt 
er / gib mir von diſem rotẽ Linſenmueß. 
| O ij Schu 
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Secht / die gange Vrſach warumb er 
ſterben wolte / war ein rothe oder geibe 
Prüe / ſo villeicht mit Saffran ange⸗ 
macht / darunder Linſen waren / wel⸗ 
ches eines von den ſchlechtiſten Zuge⸗ 
müeſen iſt / vnd dannoch wolt er ehen⸗ 
der das: Recht der Erſtgeburth/ als 
difes Mueß entrathen / fagend: Was 
wirdt mir das Recht der Erſtgeburth 
helffen! Aber lieber Eſau / du waiſt nit 
jdie vil es dir daran gelegen ſeye. Alſo 
nahm er Brodt / vnd das Linſene ſſen / 
aſſe / vnd tranck / vnnd gieng hinweckh / 
vnd achtet gering / daß er die Erſtge⸗ 
burth verkaufft hette. Gen. 25. Nun 
was ſoll für ein Vergleichnuß ſeyn 
eines ſehr reichen Schatzes mit einem 
ſo ſchlechten Mueß. 

Diſes thut ein jeder Suͤnder / wel⸗ 
cher den Himmel vmb ein ſchlechtes 
Ding gibt / vnd was mag deſſen wol 

Die Vrſach ſeyn? Villeicht geſchichts 
ea en darumb / 
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darumb / weil er jo chorecht iſt / vnnd 
verſtehts nit / was der Himmel werth 
if? Er hat villeicht einmahl gehoͤrt / 
daß der Himmel vmb 2. Haͤller mag 
erkaufft werden / ja wol nur vmb einen 

friſchen Trunck Waſſer: dahero ver⸗ 
maint er / es ſey ein ſchlechte Sach 
darumb / weilen er ohne das gewohnt 
iſt / nur nach Reichthumben zutrach⸗ 
sen. Aber er fan nit wiſſen ( fagt Gua- 
sicus ſerm. 2. de Reſutrect.) was er 
werth ſeye / weil er nit koſten wil / wie 
er beſchaffen ſeye · Nun iſt ja ein au⸗ 
genblicklicher Wolluſt wol weniger⸗ 
als ein friſchen Trunck Waſſer: von 
welchem ein Durſtiger ſehr erquickt 
wirdt: vnd dannoch wollen die naͤr⸗ 
riſche Leuͤth Lieber einen augenblick⸗ 
lichen Wolluſt Haben / ala Die ewige 
Erquickung. Vnd was ſeynd auch deß 
Reichens ale Schaͤt mehr / trug 
Haller! in dem bie ganre Erden ge⸗ 

O ki ge 
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gen dem Himmel nie mehr ift als ein 
eingiges Dipfflein/ond dannoch ſeynd 
die blinde Leuͤth noch fo wahnwitzig / 
daß fie auch difes Düpfflein noch im 
vil tauſendt Stuͤcklein zerthailen / vnd 
ziehen auß diſen allen den mindeſten 
Thail / deß Himmels vnermeſſenen 
Groͤſſe vor. Was kan für eingleich⸗ 
ſtaͤndigkeit feyn zwiſchen einem Auto 
genblich der Welt / und zwiſchen der 
Ewigkeit deß Himmels ? Vnd gleich“ 
wor haufen die Eſauiter / die Sünder 
alſo. Da wir num difes hören ( fage 
Chryfoftomushom.so.)lfaßt uns lehr⸗ 
nen / daß wir die Gaben Gottes nit 
verabfaumen / noch auch groffe Ding 
verlichren wegen geringen vñ ſchlech⸗ 
sen Sachen. Over fage mir’ was mag 
wol die Vrſach ſeyn / daß wir alle him⸗ 
liſche vnd jmmerwehrende Frewden fo 
leicht hindan ſetzen / vñ toben vñ wuͤe⸗ 
cen alſo nach jrdiſchen Reichthumben / 
5.5 —1 123 vnd 
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Hd. anderen Sacheny die villeiche nie : 
einen Tag außwehren? Was fan für. 
ein ärgere Thorheit ſeyn / als eben diſe? 
Wegen deß Zeitlichen werden wir deß 
Ewigen beraubt / vñ koͤnnen doch auch 
eben diſes Zeitliche nit recht genieſſen? 
Diſes iſt ein Wiſſenſchafft / welche wol 
werth iſt / daß ſie von den Suͤnderen / 
als denen / ſo den Himmel verachten 
vberlegt werde, Die Sünder werden 
deß Himmels beraubt. wegen etlicher 
Sachen die fie nit lang genieſſen koͤn⸗ 
nen. Was fan nun ärger ſeyn / al * 
Thorheit ft? ⸗· 

Was ſoll ich erſt von anderen Gna⸗ 
den melden / welche alle zugleich verloh⸗ 

ren werden? als nemblich / jnnerliche 
Einfprechungen, — ⏑⏑⏑Â [— 
Gore deß Menſchen Herz ruͤhret / vnd 
jhn zur Tugendt auffmuntert / diſes 
alles geht hinweck. Was ſoll ich von 
den Ancaſ⸗ ſagen? diſe — 

iiij alle 
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ale zumahlen vernicbier. Der Süub 
iſt kein beſſerer Rahmen zugehen’ als 
welchen Ilaias cap 3.ihr.gefchöpffe hat / 
in dem er fast: gib jhm Den Nahmen / 
Eile zupluͤnderen / ſey geſchwind den 
Raub zunemmen. Sie thut ja in einẽ 
Augenblick die Seel aller ihrer geiſt⸗ 
lichen Schaͤtz vnd Guͤter berauben-: 
Manche kunten erzehlen / wie ſie von 
langen Jahren wider die Later. ritter⸗ 
lich obaeiigt Haben.: fie kunten fagen 
son vil Zaften / Leibs⸗Caſteyungen / 
Wachen / vilfaͤltigem Gebett / vnd groſ⸗ 
ſen Allmoſen / von vnderſchidlichen 
mannlichen Vebungen der Zugenten; 
ja / Daß fie einesthails angefangen 
Maꝛtyrer zuwerdẽ / in dem ſie vil Jahr 
im geiſtlichen Ordensſtand zugebracht 
haben ; von welchen allen fie cin? groſ⸗ 
fen Schag in dem Himmel gefambigt 
habẽ / nun aber durch ein eingtge Tode 
fünd (mann fie nis wider Buck hun) 
werden 
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werden ſie deſſen alles verluſtiget und, _ 
kommen alſo in ein vnwiderbringlichẽ 
Schaden alles Fleiß / Mühe vñSorg / 
welchen ſie in Vebung der Tugendt 
angewendt haben / geht wie der Rauch 
im Wind auff die Sig⸗Kraͤntzl wer⸗ 
den verbrennt / die Palmzweig entzwey 
gebrochen / das mit koͤſtlichen Edlge⸗ 
ſtainẽ reichbeladene Schiff geht gleich 
vor dem Gſtart zugrund / alle Hoffnung 
zur reichen Erndt / vnd Weinleſen iſt 
einsmahls außgedorrt / es iſt nit ana 
derſt / als ob ein groſſes Hauß / wel ches 
mit koſtbarem Haußrath / nach dem 
beſten eingericht war / biß auff den 
Grund abbrunnen were: was «in 
Künſtler mir groffer mühe and Arbeie 
lange Zeit gemacht / in zinem Augen» 
blick zu Stucken zerbrochen were/ als 
ob alles vergangen und verſchwunden 
were. Mit einem Wort’ der Himmel 
iR verfent. worden. Bund difer groffe 

O v Scha—⸗ 
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Schaden gefchicht offt wegen eines 
eingigen augenblicklichen Wolluſts / 
oder wol auch megen einer einzigen 
Vngedult / in dem nemblich der Süns 
der jhme nie mag fo vil Gewalt arte 
thun / daß er fich vberwinde / vnd nur 
ein wenig bemuͤhe auff dem Weeg der 
Tugendt fortzugehen. Nun ſagt der 
Apoſtel / daß alles Leydẽ diſer Welt nit 
werth ſey der kuͤnfftigen Frewd vnnd 
Glory / allwo er nichts auß / ſondern 
alles Leyden zuſamen nimbt; vnd Doch 
kunt offt der Menſch durch ein eintziges 
Leyden den Himmel gewinnen. Als 
der Thracier König Lyfimachus von 
den Scythiern . hart belaͤgert murde/ 
vnnd er einsmahls vberauß groffen 


Duurſt litte / hat er fich feinem Feind 


ergeben, damit er jhm mir genug trin⸗ 
cken kunte. Nach dem er nun genug 
getruncken hatte / hat er erſt ſeinen 
Faͤhler erkennet / vnd mit ar ges 
Z; W agt: 
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ſagt: D wie hab ich vmb in kurtze 
Ergoͤtzligkeit mein Freyheit / und dag, 
Reich verlohren ! Hetteſt du dich? . 
aberwiriger Lyfimahe, nur ein fleine i 
Zeit vberwinden fünnen/ fo hertefl dus 
auch deine Feind vberwunden. D wie : 
vil feynd noch heütiges. Tags Lyli- 
machi, welche, weilen es jhnen.an ei⸗ 
ner kleinen Gedult manglet / harren fie: 
nit / kommen ſpoͤttlich vmb die Frey⸗ 
heit der Kinder Gottes / vnd vmb das 
Himmelreich / welches ſie in Haͤnden 
gehabt haben. Vnd zwar / layder! vmb 
tin ſolches Reich! Es fan den enigen / 
fo einen Schiffbruch gelitten haben/ 
ja nichts würſers thun / als wann fie 
etwan den Aufzug leſen aller der ite 
nigen Sachen / welche ‚fie vertohren 
haben / da jammeren ſie erſt / vnd ſagen⸗ 
diß / vnd diſes / vnd auch das hab ich 
verlohren? Nunaber koͤnnen wir wol 
auch den Suͤnderen einen kurtzen 

Gun, vj Auß⸗ 
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Außzug alles deſſen / ſo er verlohren 
hat / fuͤr die Augen ſtellen. O du ſuͤn⸗ 
diger Lyfimache, das Reich / welches 
du wegen eines einzigen Wolluſts / 
oder Bnverdruß halber / verlohren 
haſt / if nit ein jrdiſches Reich / ſo vi⸗ 
len Sorgen vnd Kriegs⸗Empoͤrungen 
vnderworffen iſt / es iſt das Himmel⸗ 
reich / «in ewiges Reich ein Reich von 
allem Inf vnd Fremd, wo vil tauſende 
Frewdige fennd ( Daniel. 7.) wo (wie 
Auguftin, lib. 5. medit. cap. 22. ſagt) 
ein rühiges Dasterland iR 5 deffen 
Srängen im Sriden beſtehen; Das 
End die Ewigkeit; das Exbrhail Frewd; 
vnd / welches das beſte iſt / vnendtliche 
Frewd iſt. So bedencke dann ein we⸗ 
nig / vnd betrachte nur von weittem / 
was du verlichreft: Sihe / da haft dus 

nur gar ein eng vnd kurtze Du y 

ſchretbuns der himliſchen 
—— i 
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Kurtzer Außzug derhimmlifchen 
Frewden / vnd deß ſeligen Genuß / 

deſſen der Sünder vers 

luſtigt wirdt · 
D Amit vnſeren Worten deflo meh⸗ 
rerer Glauben gegeben werde 
wollen wir vnſer Lehr mit der jenigen 
Auſſag beſtaͤttigen / welche in himmli⸗ 
ſchen Dingen wol erfahren ſeynd ge⸗ 
weſen. Der heilige Francus, als er 
der himmliſchen Frewden zured wor⸗ 
den iſt / hat er geſagt / daB er in jener 
Welt ein ſo groſſe Frewd erwarte / daß 
ihn pie alle Peyn / alle Kranckheit / alle 
Demuͤtigung / alle Vervolgung ein Luſt 
ſeye. Der heilige Auguſtinus ſerm. ⁊. 
de Feſto emnium Sanctorum redt noch 
mit einem groͤſſeren Nachtruck dar⸗ 
von / vnd ſagt: Wann ich alle Tag 
ſolte Marter vnnd Peyn außſtehen / 
(mercke diſes wol / O Sünder !) ja 
O vi wann 
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wann ich auff ein kleine Zeit auch das 
hoͤlliſche Fewr leyden muͤßte / damit 
ich wuͤrdig wurde Chriſtum zuſehen / 
wann er in feiner Glory vnd Herrlig⸗ 
keit kommen wirdt / vnd jhne der Hey⸗ 
ligen Schaaren begleitten werden. 
Solle es nit werth ſeyn / daß einer alle 
Betruͤbnuß außſtunde / damit wir nur 
eines ſo groſſen Guets / vnnd einer ſo 
groſſen Glory moͤchten thailhafftig 
werden 2 Eben gemelter Lehrer ſagt 
lib. 3. delibero arbitrio Tom. 8. Es 
iftein fo groffe Ergoͤtzligkeit deß ewigen 
Liechts / daß / mann einer auch deflen 
hir länger Als einen Tag (merck aber 
wol auff / O Sünder)genieflen dörffter 
ſo wurd es der Muͤhe ſchon werth ſeyn / 
daß einer alle Luſtbarkeit / aller Guͤter 
Vberfluß ſo lange Jahr in diſem geben 
aenleſſen weren / verachtete / vnnd 
hindan ſetze Maſſen dann nic vmb⸗ 
* der Peeyna⸗ David *7 
ac® 
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hat: Es iſt in deinen Hoͤfen ein Tag 
beſſer / als tauſent andere. Allddorten 
iſt alles ſo vortraͤfflich (ſagt gemelter 
Lehter in ſententijs n. 270.) daß die 
Lieb vil mehr erlangen wirdt / als der 
Glauben darfuͤr gehalten / vnnd bie. 
Hoffnung verlangrhat. Der H. Gre- 
gor. lib. 4. moral. cap. 31. fagt/ daß 
uns aldorten ein fo groffer Gewalt im 
Friden zufamen gefellen werde / daß 
tiner frolocken werde, daß er in einem 
anderen empfangen hab / was jhm 
ſelbſt nit worden iſt / vnd ob gleich noch 
ein ſo groſſer Vnderſchid ſeyn wirdt in 
der Glory eines jeden Heiligen / fo 
wirdt doch aller zugleich ein allgemaine 
Frewd fm. Sn 
So woͤllen wir aber weiter vernem⸗ 
men wit angesogner Kyrchen Lehrer 
Die ſchoͤne Lieblichkeit der himmliſchen 
Glory auß zweyerley Steben darthüe / 
in dem er lib de‘ conflidtu ;vitiorum 

| | alſo 
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alſo fchreibt. Die Sieb diſer Welt fagt: 
Ach wie frewdig vnd luſtig iſt es auff 
Erden in den Geſtreüſſen / vnd Blue⸗ 
men ⸗Garten / in den fieſſen Fruͤchten / 
auff den Wiſmaten / bey den Baͤchlen / 
bey reicher Erndt / in den Weingaͤrten / 
wo alles voll hengt / was iſt es fuͤr ein 
Frewd / wann man ſicht die Pferdt 
rennen / die Hund lauffen / die Hirſchen 
vnd Gaͤmbſen ſpringen / die Falcken 
fliegen / die Pfawen / vñn Turtul Tauben 
in jhren geſpiegleten vnd glanzenden 
Federen brangen ? Was Luſtbarkeit 
iſt / die ſchoͤne Gemaͤhl in dẽ Haͤuſeren / 
vnd koͤſtliche Klayder ſehen? Die lieb⸗ 
lichſte Muſic Hören? und was derglei⸗ 
chen mehrers iſt ? Nun aber gibt da⸗ 
rauff Antwort die Lieb dep him̃liſchen 
Vatterlandts; Wann dich dann di⸗ 
ſes alſo erfrewet was vnder dem Him⸗ 
mel iſt / wie ſoll dich vil mehr erfrewen / 
das jenige / was ober dem Himmel iſt? 
Wann 
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Wann dann die Keichen fo ſchoͤn iſt / 
sole vermaineſt dus daß das Vatter⸗ 
dand / die Statt / vnd das Hauß fuͤr ein 
An⸗vnd Anßſehen haben werde? Wañ 
Die Sachen fo die Frembdling / ja die 
Sünder bewohnen vnd genieſſen / alſo 
beſchaffen ſeynd / was ſoll das wol für 
ein Geſtalt haben / welches die Kinder 
hefigen? Mehrernante Lehrer / oder der 
genige / weicher in ſeinen Schrifft en in 
Dem Dritten Tomo gemacht Hat dag 
Buech de. Anima & Spiritu. Sagt 
endtlich von neünerley Beſitzungen 
der himmliſchen Frewden. 

Die erſte Seeltgkeit / ſagt er / ſey / 
daß einer den andern in dem Himmel 
lieb / auß welcher Lieb dann ſie ſich vn⸗ 
dexeinander erfrewen. So vil ein See⸗ 
liger Geſellſchafft Haben wirdt / fo vil 
Ergoͤtzligkeiten wirdt er empfinden. In 
jener Glory ( ſagt er) finde ich nichts 
das SEN ſeyn wirdt / als jene 

inner⸗ 
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innerliche Anmuetung der Lieb / Krafft 
deren ein jedwederer den anderen ſo 
vil wirdt lieben / ats ſtch ſelbſt / vnnd 
GSott mehr / dann fichs wie dann auch. 


Soott ſie mehr lieben wirdt / als fie ſich 


ſelbſt vndereinander lieben / vnnd das 
alles in einer ewigen Frewd. 

Die andere Seeligkteit beſteht in 
einem Vberfluß alles Guetens. Alles 
was nutz⸗ oder erfrewlich ſeyn mag / 
iſt da. Alle Reichthumb / alle Ergoͤtz⸗ 
lichkeit / alle Ruhe / aller Troſt. Vnnd 
wie kan auch da etwas manglen / wo 
Gott iſt / dem ja nichts gebrechen fan ! 
Alle die dort wohnen / ſeynd Goͤtter / 
ſie ertennen Gott ohne Faͤhler / ſie ſe⸗ 
ben jhn ohne auffhoͤren / ſie preifen jhn 
ohne Müedigkeit / ſie lieben jhn u 


| Werdruß 


Die dritte —— 1 weiche 
die Seelige beſigen / iſt begrifſen in ei⸗ 


EHE 
autye ; au 


— — — — — een 
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auf jmmerwehrender Anſchawung 
Sottes. Sie fehen jmmerzu vnd vers. 
fangen allezeit zuſehen dann alfe groß 
iſt das Berlangen nach Bott / daß er 
gefchen werde. Sie lieben ohne Vn⸗ 
derlaß / vnd begehren allegeit zulichen. 
Dann Gott iſt ſo ſieß vnnd lieblich / 
daß man ihn jmmerzu lieben wil. In 
diſer Frewd vnnd Ergoͤtzligkett ruhen 
die Heylige / vnd iſt Rott volfommen 
in ihnen / ſie ſeynd jmmerzu ſeelig / vnd 
bleiben ohne Auſſhoͤren in der Seelig⸗ 
keit / ſie betrachten ſtets die Ewigkeit / 
vnd ſie ſeynd ewig / fie ſeynd in⸗ vnnd 
mit dem Liecht / vnd ſie ſeynd zu einem 
Sieche worden. O was iſt das für ein 
ſeeliges Anſchawen? Sehen den Koͤnig 
der Englen in ſeiner Zierde? Sehen 
den Heiligen aller Heyligen / durch 


velchen alle Heilig ſeynd ? Frewet euch 


vnd frolocket jhr Gerechten / dann jhr 
—— den jhr geliebt Habe / jhr habır 
welchen 
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welchen ihr lang gewünſcht habt / ihe 
habt den / welchen jhr nit zufoͤrchten 
habt / daß jhr jhn verlieren werdt. Er 
iſt das Hanl / das Leben / der Frid / vnd 
alles Quets · 

Die vierdte Seeligkeit iſt der voll⸗ 
komneſte Frid wnd Lieblichfeit.D was 
für ein groſſer Frid vnnd Einigteit 
mueß da ſeyn / wo keiner auß euch dem 
anderen widerſtrebt / wo feiner von 
dem anderen / auch von ihm ſelbſt nit 
regiert wirdt? Der Men regiert euch / 
vnd es wirdt euch nichts abgehen. Ko⸗ 
ſtet dann / vnd ſehet / daß der Herr ſteß 
vnd lieblich ſeye. Er iſt lieblich zum 
verkoſten. Vnnd zwar kündt jhr die 
Groͤſſe diſer Sieſſigkeit / welche jhr 
erfahren habt / vns die wird nit ver“ 
koſtet haben / ſo wenig anzaigen / ſo we⸗ 
nig einer deß Hoͤnigs Suͤſſigkeit einẽ 
anderen beſchreiben kan / welcher nie 
etwas Sieſſes verkoſtet hat. 
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Die fünffte Seeltgfeir iſt die Be⸗ 
fisung: deß vnermeſſenen Guets / weh 
ches Gott ſelbſten iſt Nun (fagt Au- 
grfinus cap: 64.) erwoͤhlo du mein 
Seel / biette aller deiner Ab und Bere 
fand auffsbedenefe/ fo vil und ſo gnet 
du Fanft was GOTE fuͤr ein groſſes 
Guet ſeye. Seytemahlen / wann alle 
einſchichtige anere Ding einem Frewd 
und Spt machen / iſt wol zugedencken / « 
wagijenes@uer für ein Frewd machen 
folle / welches alles andern Guets Er⸗ 
goͤtzligkeit in fich begreifft / vnnd zwar 
Bifes mir fo groſſem Vnderſchid / fo 
weis der Schöpffer von dem Geſchoͤpff 
entlegen: iſt. Wann dann Bas Leben / 
welches Sort erſchaffen hat / fo guer 
iſt / wie guet wirde nie fenm das Leben / 
ſo andere Leben erſchaffen hat? Wann 
das jenige Hayl / ſo von einem andern 
herrühret / fo: ergoͤnlich iſt wie wirdt 
Bandes Fon von welchem alles Haul 
herko mbı? > 








4 
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Herkombt? Iſt fieb- vnnd annemblich 


die Weißheit / ſo ſich auffhaltet in Er⸗ 
kantnuß aller erſchaffenen Dingen / 
wie lieb⸗ vnd annemblich wirdt die je⸗ 
nige ſeyn / von welcher alle Ding auß 
nichts erſchaffen ſeynd? Endtlich wañ 
vil vnnd groſſe Ergoͤtzligkeit in denen 
Sachen iſt / ſo einen erfrewen koͤnnen / 
was wirdt fuͤr ein Ergoͤtzligkeit in dem 
ſeyn / fo alles gemacht hat / wag einen 
erfrewen kan? Ach wer diſes Guet 





genieſſet / was wirdt er nic haben? Fuͤr⸗ 


wahr er wirdt haben was er will / vnd 


was er nit will / das wirdt er nit haben. 


Die ſechßte Seeligkeit wirdt ſeyn 


die Schoͤnheit / Geſundheit / Weiß⸗ 
heit / liebliches Geſang / Ehr / Reich⸗ 
thumb / vnd alles / was wir vns jmmer 
‚nur Guetes einbildẽ koͤnnẽ. Im Him⸗ 
miel habt jhr was jhr nur begehrt / on 
verlangt. Frewet jhr «uch ab der 


Schoͤne? ſo ſolt jhr wiſſen / daß die 
Gerechte 
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Gerechte ſcheinen werden wie die 
Sonn. Habt jhreinsuf ander dw 
fchwindtgfeie 2 vnnd Staͤrcke? Se 
werden fie ſeyn als mie die Engel Got⸗ 
tes. Habt jhr ein Berlarıgen nach law 
gem vnd geſundem Leben? Dort iſt 
die Ewigkeit / vnd ein ewige Geſund⸗ 
heit. Wolt jhr ein Genuͤgen haben? 
dort wirdt ein Genuͤgen ſeyn / wann 
die Glory deß Herm erſcheinen wirdt. 
Sucht jhr Trunckenheit / ſie werden 
truncken werden von dem Vberfluß 
deß Hauß Gottes, Geluſtet euch ein 
liebliche Muſic? dort fingen Bott die 
Engel ohne vnderlaß. Es ſey nun ein 
Wolluſt im Dorfchlag was für einer 
wölle, Der Her: wirdt fie trencken von 
dem reiſſenden Stram feiner®ortheit. 
Strebt man nady Weißheit ?. Sie 
werden alle gelührnig fenn von Gott. 
Will man Macht und Sewalrfo wer⸗ 
den fie eingehen in die Macht deß Der 
ren / 
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senr vnnd werden ihres Willens Al⸗ 
maͤchtig ſeyn / wie Gott ſeiner Almaͤch⸗ 
sta iſt. Allermaſſen mas Gott von ſich 
ſelbſten wuͤrcken will; das fan er / alſo / 
was ſie durch if werden woͤllen das 
werden fie innen. Begehrt man Eier 
vnd Reichthumb ? wird GOtt ſeine 
guete vnnd gerrewe Knecht vber vil 
fellen. Wollen fie deſſen verſichert 
ſeyn / ſollen fie ſo groſſe Gewibheit / daß 
es ihnen nichts manglen werde haben / 
als groſſe Sicherheit / daß fie ihre ex⸗ 
worbne Gueter nit freywillig verlteh⸗ 
ren werden Wie es dañ auch der Itebe 
Gott denen / fo jhn hieben / ninner mehr 
nemmen wirdt. 
Die ſibendte Seeligkeit wirdt im 
dem beruhen / daß ein jeder den Seeli⸗ 
‚gen ninallein vber ſeine fondern auch 
‚ver aller anderen Seeligleit ſich er, 
frewen werde / vnd wirdt diſem nach 
ait nur einmahl / ſondern vil hundert 
ar tanſendt 
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tauſendt mahl ſeelig feyn. Vber dag 
wirdt in einer vollkomnen Liebe der 
dnzahlbaren ſeeligen Englen on Mens 
ſchen / wo feiner den andern minder 

ats fich ſelbſten / lieben wirdt / ein vn⸗ 
zahlbare Frewd ſeyn. Wann dann 
der Menſch kaum wirdt faſſen koͤn⸗ 
nen die Frewd / welche er vber ſein 
aygene Gluͤckſeeligket haben wirdt / 
wie ſoll er dann faͤhig ſeyn der ſo vilen 
vnd fo groffen Fremden in jener vol 
komnen Gluͤckſeeligkeit? Vnd weilen 
ohne alle Vergleichnus ein jedwederer 
Gott mehr liebt/ als ſich ſelbſt / vnd alle 
andere / alſo wirdt er ſich vmb ſo vil 
mehr auch erluſtigen ab der Gluͤck⸗ 
ſeeltgkeit Gottes; vnnd diſes zwar 
vnendttich mehr / als nur ob ſeiner vnd 
ſeiner Mitgenoſſen Gluͤckſeeligkeit. 

Die achte wirdt ſeyn / in dem man 

Gott genieſſet / dannenhero wirdt ein 
ſo groſſe Frewd entſpringen / daß ſie 
Pu 
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deß Menſchen Hertz natürlicher weiß 
nit faſſen kunte / fonderm müßte vor 
Frewden zerfpringen / wann Gott nit 
auff ein vbernatuͤrliche Weiß Mittel 
ſchaffte. Der Gerechte liebt Gott von 
gantzem Hertzẽ / von gantzem Gemuͤth / 
von gantzer Seel / der geffalle dag deß 
Menſchen Herz nit erklecken wurde 
die Vile diſer Frewd zufaſſen alſo groß 
iſt diſe Frewd. In der ewigen vnd volle 
kommenen Seeligkeit werden wir Gott 
anff dreyerley weiß genieſſen / erſtlich 
werde wir jhn ſehen in allen Geſchoͤpf⸗ 
fen. Zum andern in vns ſelbſten / vnd 
drittens (welches vnaußſpraͤchlich 
frewdiger vnnd luſtiger ſeyn wirdt) 
werden wir die allerheyligiſte Drey⸗ 
faltigkeit in jhr ſelbſt erkennen vnnd 
anſchawen. | 
Die neuͤndte Seeligfeit wirdt ſeyn 
von wegen deß glorwuͤrdigen Leibs / 
vnnd ſeiner Gaaben. Vnſer Erden 
wirdt 
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wirdt ein Vnſterblichteit haben / alfo 
wirdt ſie nit mehr zufoͤrchten haben / 
ſie muͤſſe zu Staub vnd Aſchen wer⸗ 
den. Wann vnſer Leib wirdt erſtan⸗ 
den ſeyn ſtirbt er nit mehr / fo wirdt er 
auch nichts kraͤncklichs mehr leyden / 
noch ainige Truͤbſaal haben. Inglei⸗ 
chem wird er alſo hurtig vñ geſchwind 
ſeyn / daß die Seeligen / wann ſie nur 
wollen / ohne ainigen Verzug vnd Be⸗ 
ſchwaͤrnuß / fo hurtig feyn koͤnnen mie 
jhrem Leib / als wir mit vnſeren Ge⸗ 
dancken. An der Schönheit werden 
die Seelige vberauß vortrefflich ſeyn. 
Wir erwarten den Hayland / welcher 
den Leib vnſerer Nidrigkeit ernewern / 
vnd ſeinem verklaͤrten Leib gleichfär- 
mig machen wirdt. Darbey er thun 
wirdt / was er verſprochen hat. Allda 
koͤnnen wir billich mit dem O. Chryſo⸗ 
Romo auffſchreyẽ Was it das? Soll 
dann diſer Leib dem aleichfoͤrmig wer⸗ 

| 9% den / 
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den / welcher ſitzet zuder Rechten def: 
Vatters ? (nemblich diſer nidrige / 
ſchlechte / verworffene / armſelige Leib) 
ſoll er dann dem jenigen gleichfoͤrmig 
werden / der von den Englen angebet⸗ 
et wirdt ? dem / welchem an der Sey⸗ 
een ſtehen die geiſtliche Tugendten 2 
Solle er dem gleichfoͤrmig werden / 
welcher vber alle Fuͤrſtenthumb / vber 
allen Gewalt / vnd vber alle Tugendt 
vnd Krafft iſt? Wam dann die gante 
Welt mit jhren Zaͤheren bewainte 
die jenige / welchen diſe Hoffnung ent⸗ 
fallen. iſt / wurd es ja ein Billtches: 
Wainen fern ! weilen fie nemblich: 
ſich mit den Teüfflen verglichen / da: 
jhnen doch das Berfprechenallberaich 
gefchehen. iſt / daß jhr / vnd vnſer Leib, 
dem alorwuͤrdigen Leib Chriſti ſolle 
gleich foͤrmig gemacht werden. Ach 
jhr armſelige / vnnd in alle Ewigkeit 
armſelige Säng ! Was folre ich 
num: 
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nun ſagen von dem Orch der Schön, 
Heit / oder vil mehr von der Schöne: 
Deß Orchsrverfiche die Wohnung der . 
Seeligen: welche dann zu aller er⸗ 
dencklichen Ergoͤtzlichkeit von der ana 
denreichen Allmacht Gottes ift zube⸗ 
raith vnnd geziehret worden? Num, 
wollen wir auch diſe in einem gar kur⸗ 
gen Außzug auf Cornelio à Lapide im 
Pentateuchum & Apocalypfin ſat die 
Augen ſtellen. | | 
§. 11 J * J 
Befchreibung der binmiſchen 
Wohnung / von welcher der arm⸗ 


ſelige Sünder verſtoſſen 
wirdt⸗ 


B Etrachte ein wenig dag welte 

Steren Feld / den groſſen Blang 

vnd Zierde der Sonnen / vñ deß Him⸗ 

mels. Vnd das achteſt du nit vil / wann | 

dus verliehrſt? ? Iſt die Sonnen ſcho oͤn⸗ 

wie vil ſchoͤner muß wol der ſeyn⸗ wel 
u P iij cher 
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cher die Sonn gemacht hart ! Die 
Sonn iſt hundert vnnd ſechzig mahl 
groͤſſer ats bie Erben / vnd iſt von dex 
Erdẽ vierzehenmahl hundert tauſendt 
Meil entlegen. In einer Stund laufft 
ſie nilffmahl hundert vnnd virtzig tau⸗ 
ſendt Meil / vnd doch iſt ſie gegen Gott 
ne ein Schnacken / ein Amaiß / wie 
gur wol Baſilius Homil.6. in Hexam. 
fügt: Der Himmel iſt von der Erden 
achaig Milton Millionen entlegẽ / alſo 
daß wann ein Milſtain von Himmel 
Aff die Erden fallen ſolte / vnnd alle 
Stund zwaymahl hundert tauſendt 
Meil weit fallen thaͤte / wurde er doch 
erſt in neuͤnzig Jahren auff die Eiden 
fommmen. 

‚Di Steren (fo manprimz magai- 
tudinis, oder die gröfte nenner / vnnd 
deren fibenschen gezehlt werden) ſeynd 
hundert ond ſiben mahl gröffer dann 
Die Erden. Die Stern / ſo ander Groͤſſe 

bis 
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die nächftendaran feynd/ond fecunds 
magnitudinis genennt werden (deren 
feynd fünff ond viersig) feynd neüntzig 
mahl groͤſſer als die Erden. Die noch 
tleiner / als Tettiæ magnitudinis, des 
ren zweyhundert vnd acht gezehlt wer⸗ 
den / ſeynd zwey vnnd ſibentzig mahl 
groͤſſer als die Erden. Quartæ magnĩ-⸗ 
tudinis oder die in der vierdten Groͤſſe 
vnd deren zweyhundert vler vnd ſech⸗ 
tzig geacht werden / ſeynd vier vñ fuͤnff⸗ 
gig mahl groͤſſer / als die Erdẽ. Quinte⸗ 
magnitudinis.:oder die in der fünfften 
Groſſe / ſeynd zweyhundere ſibenzehen / 
vnd iſt deren ein jeder fuͤnff vnd dreyſ⸗ 
ſig mahl groͤſſer als die Erden. Sextæ 
wagnitudinis, vnd die klainiſte Stern 
werden zweyhundert neuͤn vnd viertig 
gezehlt / deren iſt gleichwol ein jeder 
ſibenzehen mahl groͤſſer als die gante 
Erden. Auß diſem iſt nun zugedencken / 
wie groß nun der Himmel / ſo cin Sig 

P il der 
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der Seeligen iſt / ſeyn müeſſe.O Iſrael. 
O Sünder! wie groß iſt das Hauß 
Gottes / vnnd wie ein vberauß weites 
Orkth iſt feiner Beſitzung (Baroch.3.) 
Das iſt nun der Platz das Hauß der 
Außerwöhlten. Bon welchem doch du 
D Sünder wenig Sorg haft! Du 
wilſt Tieber einen Augenblickiichen 
Wolluſt / ein einziges Pünctlein der 
Erden fo du ungerecht beſttzeſt / oder 
nur ein Düpfflein eines Puncten (mie 
es Boẽt. lib, 2. de Confol. nenner ) et 
liche Stroͤhine Hüttlein / die du nir mie 
guetem Fueg an dich gebracht haſt / 
"Hund beſitzeſt / du wilſt lieber in einem 
Rauchfang / wo das helle Fewr herauß 
ſchlagt / oder gar vnder der Erden bey 
den hoͤlliſchen Geſpaͤnſteren wohnen / 
als ober diſen vber alle maſſen groſſen 
Liechteren deß Him̃els mit den Außer⸗ 
woͤhlten Gottes in der himmliſchen 


Weithſchafft dich erluſtigen. 
O daß 
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O daß du doch die Augen deines 
Gemuͤths beffer auffthaͤteſt und. den, 
Himmels Dawnur ein wenig fo vil 
du nemblich kanſt / mis vnd neben vns 


beſchawen moͤchteſt / wie jhn der heilige. 


Joannes in ſeiner haimblichen Offen⸗ 


bahrung abzaichnet / in dem er alſo 
darvon ſchreibt Apocal. 21. Vnd die, 
Statt ligt vierecket / vnnd der Baw 
ihrer Mauren waren von Jaſpis / vnd 


die Starr von lauter. old / gleich. dem. 


rainen Glaß / vnnd die Gründ der. 


Mauren / vnd der Statt waren ge⸗ 
ſchmuckt mit allerley Edelgeſtainen. 
Der erſte Grund war ein Jaſpis / der 
ander ein Saphir / der dritt ein Chal⸗ 
cedonier / der vierdt ein Smaragd / 
der fuͤnfft ein Sardonich / der ſechßt 
ein Sardis / der ſibendt ein Chryfolichr. 
der acht ein Berill / der neuͤndt ein 
Topazier / der zehendt ein Chtyſopraſſ/ 
der aylfft ein Hyacinth / der zwoͤlfft 
DD v ein 


4 


\ 
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ein Amerift. Vnnd die zwoͤlff Porten 
waren zwoͤlff Perlein / onnd ein jede 
Dort war von einem Perlen; vnd die 
Gaſſen der Start waren Sauter Gold / 
als cin durchfcheinendes Glaß. 
Wolan / O Suͤnder / da haſt dunur 
ein ſchlechten vnnd groben Abriß deß 
Himmels (dann wie er aygentlich 
befchaffen feye / biſt du nit fähtg zuſe⸗ 
ben‘) Vnd obs ſchon das Anfehen hat / 
daß diſe erſt angezogene Befchreibung 
deß Himmels vil mehr einen geiſtlichẽ 
Verſtand habe / vnd vns nur der Vr⸗ 
ſachin halben durch leibliche Sachen 
ſeye vorgebildet worden, weil fonft fein, 
enfch faſſen kan noch in eintzigen 
Renfchens Kern geſtigen ifl. + was 
Oott vorberaitet hat denen / die jhne 
lieben. Kan es galeichwol ein Entwurff 
ſehn der lieblichen Wohnung / wie 
dann eiliche der Maynung ſeynd / dag 
aigentlich für der Seeligen Leiber auch 
J leibliche 


Verlurſt der Bnad Böttes. 347 
Jeibliche Palaͤſt vnd Wohnungen all⸗ 
dorten werden erbawet ſeyn / allein mit 
diſem Vnderſchid / daß aller Bawzeüg 
vil koͤſtlicher ſeyn werde / als wir vns 
auch einbilden koͤnnen. Vnd zwar nach 
Cornelij Maynung fol alles in ſcoͤn⸗ 
ſter Gleichſtaͤndigkeit zum hoͤchſten 
Luſt erbawet fern. Alſo dann wwden 
auch rechte vnd wahre Edlgeſtain da 
en ſeyn; doch aber / daß fie am 


erth weit hoͤcher zufchäst ſeyn wer⸗ 
den / als vnſere jrdiſche. Vber das / wil 
gemeldter Cornelius, daß der Heyligẽ 
vnd Außerwoͤhlten Bottes Augen vor 

jhnen ſehen werden zu einer Ergönlige 
keit Reichchumben / vnd was Tonfl 
koͤſtlzch vnd ſchoͤn ſeyn mag. Die Au⸗ 
gen / ſagt er / werden nit nur das Liecht 
fehen / vnd andifem genug haben; ſon⸗ 
dern ſie werden noch darzu vnder⸗ 
ſchidliche Farben / die grüene Faͤlder / 
Baͤum / Bluemen A Frücht / Flüß / 


Cry 


348 Achte frohe 53. -, 
Cryſtal heile Waller Brünnen, ſon⸗ 
derlich koͤſtliche vnnd vberauß ſchoͤn 
ſpilende Edlgeſtain ſehen. Da werden 
Palaͤſt zuſehen ſeyn von lauter Edlge⸗ 
ſtain vnd Perlen erbawet / die ſchoͤnſte 
Feld⸗ und Wiſmater / Wälder: Gaͤr⸗ 
ten / liebliche Waſſer⸗Künſten / wolrie⸗ 
chende Bluemen / vnd andere Sachen / 
ſo das Geſicht / vnd den Geruch / wie 
auch andere Sinn deß Leibs erluſtigẽ / 
vnnd mir allem Wolluſt ergoͤtzen moͤ⸗ 
gen.Alfo lehrt außtruckentlich der N. 
Anſelmus lib. de fimilit, cap, 57. Die 
Augen, Ohren Mund die Hand! der 
Schlund) tung vnd Leber / fo gar dag 
— in Bainen der Seeligen wer⸗ 
en mit einer wuͤnderbarlichen An 
nemblichkeit erquickt vnnd erfremer 
werden. Eben diſes ſchreibt auch B. 
Laurent. Juſtinian. de dĩſciplin Mo- 
Daft, cap. 23 und verinaint / daß allda 
ein vber alle maſſen lieblicher Lufft ſeyn 
a | werde. 
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wert. Der N. Thomas in 2. d. 2.0. 2. u 


art. 2. wil / daß alle Sinn der Heyli⸗ 
gen ſolche Fremd werden haben / wel⸗ 
che angentfich fein Aus gefehen/ kein 
Ohr gehört habe. Deme ſtimmen bey 
Soto vnd Suar. lib. 2. quæſt. 5. art. 5. 
er. 5. diſp. 14 ſeſſ14. Diſes alles aber 
wirdenoch weit vbertreffẽ die Nieffung” 
deß hoͤchſten Guets. Von diſer Sach 
wirdt mehr zuſehen ſeyn / wann in der. 
swölffeen Sruche fol gehandlet werdẽ 
von der Peyn dep Schadens mir wel⸗ 
cher die Verdan.bten auffs aͤrgiſte wer⸗ 
den gequaͤlet werden. 

Nun mas fagft zu diſem / MICH 
der 1. Mir! einer eintzigen Todefünd 
wirſt du deffen allen verluſtigt / du muſt 
in den Abgrund der Hoͤllen hinunder; 
dort wirſt du den Safterhafften / vnnd 
den Verdampten zugefeliet werden 
Da wirdts heiſſen: Fort mit dix! fort! 
Hat dich ein fleiſchlicher Wolluſt 

P vi‘ mehr 


359 J Neünte Krußt: 
mehr erfrewer / als die himmliſche 


Luſtbarkeiten / fo. gehe jene hin in den 


tieffen Ser von fewrigem Schwefel! 


wohne gleichwol in der Hölifchen Fin⸗ 


ſternuß! Fort mit dir zu den hoͤlliſchẽ 
Geſpaͤnſteren! Da woͤltze dich gleich 
wol in dem Kork der Erden vmb! weil 
Du doch ab diſem Vnfſlath ein gröffere 


Frewd haſt / als ab dem Himmel / vnd 


ſeinem glantz. Vns geluſt auff diſe 


weiß nit mehr zuſuͤndigenz die Bnad 


Goltes / die Verdienſt / vnd den Him̃el 
mögen wir mit einer ewigen Rew nit 
fo liederlich verſcherzen. 

Die neünte Frucht. 


a 
/ 


Kranckheiten / vnnd allerley 
| Trüebſal. 


N As vor difem Salomon / da 
\ & er. noch. glüskfelig warı von 
7 der, Weifheit außgefagt/ 
(Sap.7.) mit jhr ſeynd mir zugleich 

abe 
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Branckheit vnd Trübfal, 26% 
alle Güeter kommen / Deichrhumb 4 
Ehr / Herrligkeit / Seſundheit / Anſe⸗ 
hen / vnud alles das / was zur Könige | 
flichen Gluͤckſeligkeit mag erfordert 
werden. Eben difes muß fchier der 
arme Sünder von der Todrfünd bes 
kennen / wañ er nur ein eingiges Woͤrtl 
aͤnderet. Mit jhr ſeynd mir alle Vbel 
zugleich kommen / Kranck heiten / Troſt⸗ 
loſigkeiten an Leib vnd Seel / Vertruß / 
Forcht / Verfolgungen / Verſchim⸗ 

pfungen / Außblinderung / vnnd alles 
das / was einem armen Sünder nach 
begangner Sind Vhbels zuſtehen 
mag. Ich fan zwar nit vernainen / Daß 
die Heylige vil Vbels außſtehen zur 
Prob Ihrer Tugendt / zu Vermehrung 
der Verdienſten / vnd anch zücxempel / 
wie dann der vnſchuldige Job / Tobias / 
die Apoſtel vn Martyrer vmb Chriſti 
willen; in gleichem auch ſehr vil der 
Beichtiger / beſchwerliche Kranckhei⸗ 
ten / 


352 Neunte Frucht⸗ | 
ten Berfolgungen / Fewr vnd Schwert 
leyden. Nun vermainen wir / daß 
von vns offt vil gelitten werde / Damit | 
wir etwas verfuchen/ warn wir durch 
onfere Sünten zur Straff Vrſach 
gegeben Haben Sagt dannenhero Da. 
Bid nit vergebens. Du haſt den Men, 
ſchen gesüchtiger vmb der Vngerech⸗ 
tigkeit willen / er ſagt nit von der Tu⸗ 
gende wegen PLAl. 38. Ehe ich gedemuͤ⸗ 
tiger ware / hab ich gefündiget. PL. 113. 
Vnd ob wir gleich etwan vmb diefel 
bige Zeit / da wir das Vbel leyden an 
Seel / oder Leib / vnſchuldig ſeyen / koͤn⸗ 
nen wir vns doch auff vnſer Vnſchuld 
eben nit ſo vil berueſſen; weilen wir ans 
dere mahl geſuͤndiget haben. Vil wer⸗ 

den vnverſehen von GOtt haimbge⸗ 
ſucht mit einem Fieberlein / oder mit 
einem anderen Anligen / als etwann 
mit einem ſchmertzlichẽ Podagra. Nun 
verwunderen ſie ſich / woher doch diſes 
— | Vnhayl 
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Vnhayl komen muͤſſe / da fie doch von 

etlichen Taͤgen her keiner Sach zu vil 
gethan haben / gedencken aber darne⸗ 
bens nit / daß ſie jhne von langer Zeit 
her diſes Vbel herzu gezogen haben / 
als ſie etwas vber die Schnur gehawt 
haben, Das Podagra kombt nit fo vr⸗ 
biiglich auff das vberflüffige Trincken. 
Eben ein folche Beſchaffenheit hat es 
mit vnſerer Vuſchuld / wann wir gleich 
jetzt / da wir leyden / vns nichts ſchuldig 
wiſſen / haben wir doch vor diſem Gott 
Brfach gegeben /anjetzo one zuſtraffen / 
wie «x dann pflege in dag dritte oder 
vlerte Geſchlecht vber ſIchen / zwainiig / 
ja mol (wie Ch ryfoftomus .homil. in 
Pfal.14 fägt ) vber ſechshundert Jahr 
zuſtraffen. Sie muͤſſens wol auch er⸗ 
kennen (mann fie. anderft die Warheit 
bekennen woͤllen) daß ihnen derglei⸗ 
chen Gaißlen vil mehr zur Straff / als 
zur — geraichen. Dann Gott * 
die 


354 Kleunte Frucht⸗ | 
die Suͤnd nit vngerochen / fagt Raba- 
aus, wann der Menich nit Buch das 
rüber thut / ſo rechnet erfich zugleich 
ander Suͤnd / vnd an dem Suͤnder⸗ 
Als die Bruͤder Joſephs drey Taͤg in 
Aegypten in der Gefaͤngknus lagen? 
erinnerten fie ſich gar wol / Daß difer 
(dazumahl onverdienter) Sefengfnus 
fein andere Brfach were / als daß fi? 
ihrem Sinn onnd Willen nach einen 
Brueder getoͤdt hetten / alſo bekenten 
ſie die Schuld: billich leyden wir das / 
dann wir haben wider vnſern Brueder 
geſuͤndiget / derentwegen dann FombE 
diſe Truͤbſal vber vns. Geneſ. 42. So 
iſts auch ein bekante Sach von der 
Khue deß Ephrems. 
Vnd ſchiebt zwar Gott nit lang auff / 

daß er nit dem Sünder «in Gaiſel 
nach der andern zuſchicke / wie wir bey 
den Koͤnigen Uraelvn Jada, dañ auch 
an vilen Suͤnderen zu vnſeren Zeiten 
zuſehen 


Kranckheit vnd Trubſal. 5 


Auſehen haben / welchen offtermahlens 
BGott ſchwere Kranckheiten zuſchackt / 
oder bringe fie ſonſt in ein vbles Ge⸗ 


— 
= 
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ſchray. Was ar dem Dapid auff fein 
Suͤnd getrohet hat / dag trohet er vil 
mehr denen / die jetzt fündigen. Das 


Schwerdt wirdt nit weichen von dei⸗ 


nem Hauß.ꝛ. Reg ır, Das Schwerdt 


At ein Rach der Sünden. Job.ıy. Es 


uſt ein Kriegs-Schwerde. (Judith. 6.) 
Ein Hungers ⸗Schwerdt.(Jerem. 29.) 


EinSchmah. Schwerdt.( Judith 5.) 
Fin fewriges Schwerdt. (Genel.3.) 


Ein Schwerde son Fewr / Blitz vnnd 


Donner. Deuteron.23.) Fin Schwert 


vonn einer vermaledeyten Zutigch. 
ASſal. 63. & Pſal 55.) Ein Schwerde 


der Be (Jerem 6.) Ein Schwerdt 

‚Der 

ser der Zrübfal folzen der Suͤnd 

gleich auff dem Ruckhen nach / zu⸗ 

mahlen der Sünder gleich «in Der 
| arxuß 


erfolaung. Vñ zwar die Schwer⸗ 


En 
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truß / Troſtloſigkeit / Angſt / Sorgfalt / 
Forcht deß Todts / der Beracht- vund 
Verſchimpfung ankombt. Vnnd ob 
gleich nit ohn iſt / daß Bott auch dem 
Gerechten Schwerdter der Truͤbſal 
zuſchickt / geſchicht doch ſolches mit 
Buderfchid / wie gar ſchoͤn vermerckt 
der heilige Gregor, hom. 21. in Ezech, 
Wann Borr den Gerechten kreuͤtziget / 
gibt er jhm vil mehr ein Peyn der 
Barmherzigkeit / dem Bortlofen aber 
ſchickt er ein Peyn der Boßheit zu. 
Sap. 3. Wie nemblich auß einer böfen 
Wurgel / böfe Naͤſt / oder (wieder. N. 
Macarius Homil. 6. ſagt) auß einer 
boͤſen Wurtzel der Suͤnd alles Boͤſes 
folgt. Oder ſollen fie wol von den Doͤr⸗ 
neren Trauben leſen? Oder von den 
Diſtlen Feigen ? Matth.7. Die Ger 
rechten zwar leſen auch von den Doͤr⸗ 
neren Trauben / nemblich Chriſtum, 
Jxesvra, welcher under den Doͤrneren 
TE | verbor⸗ 


Rranckheit und Trübfel, 367 
verborgen ligt. Wer aber bey fich ein 
Wurtzel der Sind hat / der hat nit zus 
hoffen / daß er ein ſieſſe Feigen / vnnd 
troftreichen Trauben eines ruhigen 
Gewiſſens werde leſen. Diſtel vnnd 
Dorn wirdt die Erden tragen / ſagte 
Gott zum Adam / nach dem er geſuͤn⸗ 
diget hatte / vñn zwar werden un Dörr 
ner Häuffig feyn / wie auch ! Leib vnnd 
Seel vbel ſtechen. 

So koͤnnen auch im geiftichen Ver⸗ 
ſtand die Doͤrner nichts anders be⸗ 
deuͤtten als Truͤbſeligkeiten. Wie jener 
Weinberg / von dem wir lſaia 5leſen/ 
kein Frucht wolte geben hat BOTT 
geſagt. Jetzt wil ich euch zaigen / wz ich: 
mie meinem Weinberg thun woͤlle/ rtc⸗ 
Diſtel vnd Dorn werden auffſchieſſen/ 
den Wolcken wil ich verbieten / dag fi € 
feın Regen vber jhn ſollen gehn laſſen. 
In dem Meinberg der Gerechten 
wachſen die ſteſſiſten Trauben: — 


48 Neünte fude 
uırmb Bag Zdiewert fie nemblich an dem 
Rebßock Efrifto hangen Der Wein⸗ 
berg der Sünder iſt gantz verderbt / vñ 
eibe am ſtatt der Trauben / Doͤrner. 
nd die WVolcken werden vber jhn 
nisregnen: Ste empfangen vor Him⸗ 
mel feinenTroft maſſen Fe auch feinen 
verdienen. Wilſt du nun der Börner 
ledig / vnd nit mehr von jhnen geplagt 
ſeyn / wilſt du / daß du nit mehr kranck 
ligeſt / daß man dich in deinem Hauß / 
vnd bey all den deinigen nit mehr um 
billich er weiß ſchaͤnde / ſcomaͤhe / vnnd 
verfolge, reiß die Wurtzek auß / vnnd 
ſuch den: Vrſprung alles Vnhails / da 
wirſt du villeicht finden / daß ein Suͤnd 
eingewurtzlet habe. Villeicht haſt du 
mit deinẽ Naͤchſten nit allezeit gehand⸗ 
let / wie recht und billich war ; villeicht 
haſt du dein Suͤnd nit recht gebeicht 
vnd gebuͤßt. Da halte nun die Axt an 
die Wurtzel deiner Begierligkeit / vnd 
eeunmere 
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fümmere dich nit mehr vmb die Nöft;; 
alßdann wirſt du villeicht an Leib und 
Seel geſund werden Du wirſt erfah⸗ 
ren / daß die Plag vnd Peyn der Beß⸗ 
heit ſey verwechßlet wordẽ in die Plag 
der Barmhertzigkeit. Vnd da villeicht 
noch etwas von eim oder andern Dorn 
bier ifo wirdt Gott den: Wolcken 
hefehlen / daß ſie eim troſtreichen Regen 
vber dich gehen laſſen / wir ſt alſo Hoffen 
koͤnnen / daß du etwan noch mit der 
gnadenreichen Barm herrigkeit Got⸗ 
tes Trauben moͤchteſt leſen auß den 
Doͤrneren Chriſit / vnd auß den Diſt⸗ 
knifieffe Fetgen der him̃liſchen Frew⸗ 
den / ja du wirſt dich Gott gantz erge⸗ 
ben dich bedancken / und ſagen. Dife 
Doͤrner ſeynd nit auß der vermale⸗ 
deyten Erden ſondern von dem Berg 
Jesv herab kommen / nimme fie deme 
nach guetwillig auff vnd an; fie möge 
mich ſtechen oder ſchneiden / fo — 
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doch nit anderſt erkennen / als Plagen 
der Barmhertzigkeit. Merckeſt du nun 
O Suͤnder / daß noch etliche Dörner 
der Sünden herfuͤr ſtechen (wie es 
dann nit müglich ſeyn kan / daß du es 
nit empfindeft) Haft dus ein gutes Mir 
tel vorhanden diſer Dörner loß zuwer⸗ 
den’ wann du anderſt thun wilſt / was 
man dich bey der erflen Frucht gelehrt 
hat / alßdann werden fie dir gar mi bes 
ſchwerlich ſeyn; ja ſie werden dir von 
* Bluet rothe Roſen tragen 


Die zehente Frucht. 
Der Tode: 
57 vornembſte Frucht / wel⸗ 
Aſche auß diſem gottloſẽ Suͤn⸗ 
| der- Krieg entſprießt / iſt der 
Todt. Diß iſt die Peyn vnd Straffi 
ſo auff die Suͤnd geſchlagen iſt. Don 
dem Holtz der Wiſſenſchafft deß Gue⸗ 
ien ynd dep Voͤſen (ſagt der — 
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Geſatzgeher Gott ( Genef.2.) ſolſt du 
wiſſen / dann den Tag’ an welchem du 
darvon eilen wirſt / ſolſt du deß Todts 
ſterben. Nun hat Adam darvongeeſſen / 
vnd iſt geflorben. Iſt derohalben durch 
einen Menſchen (ſpricht Paulus su 
den Roͤmerm5.) die Suͤnd in diſe 
Welt kommen / vnd durch die Suͤnd 
der Tode. Secht / das iſt der Sold diſes 
Kriegs / oder wie es der Apoſtel nen 
net / der Sind: Vnd iſt fuͤrwahr diſes 
ein groſſes Gehaimnuß / daß der Mefch 
nach einem eintzigen Apfel: Big ſolte 
erkrancken abſterben / ſterben / verfau⸗ 
len / zu Staub vnnd Aſchen werden? 
da er doch zu einem Ebenbild Gottes 
gemacht / die edliſte Creatur / vnnd in 
der beſten vnd ſchoͤnſten Bluͤe ſeines 
alters ware. Als der heilige Nilus 
Aber an den Acharium geſchriben/ hat 
er mir einem Wort fehr vil gemeldez, 
an dem er ſchribe. ———— 
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der Todt iſt ein erſchroͤckliches Gehaim⸗ 
nuß / es iſt ein wunderliches / vner⸗ 
forſchliches / vnd aigentlich dem gan⸗ 
tzen menſchlichen Geſchlecht ein er⸗ 
ſchroͤckliches Gehaimnuß. 
Wann. wir den Anfang vnnd Vt⸗ 
ſprung bedencken wollen / fleht die 
Sad in dem. Adam ı ein Fürft der 
Menfchen / beißt in ein feblechten 
Apffel / ein geringes Gewaͤchs der 
Erden / vnd foll er dann gkeich daran 
den Tode ſchlünden! Wer joll nie far 
gen / daß diſe Depffel vil mehr Todten⸗ 
Koͤpff geweſen waͤren / oder gar lauter 
Todt? Es har zwar nit allein Adam 
den Todr an difem Biß verwürckt / 
fondern es müffen vil Million Men 
ſchen daran erwürgen / alfo zwar / daß 
nur einzige zway / nemblich der Ewige 
Sohn Gottes / vnnd die Mutter deß 
Sohns Gottes ſeynd außgenommen 
geweſen / in bedencken diſe zwey zwar 
u J die 
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die menſchliche Natur an jhnen hat⸗ 
ten / aber der Menſchen allgemainen 
Straff nit vnderworffen waren / ſonſtẽ 
macht man da gar keinem anderen ein 
Beſonders. Dem Todt iſt keiner zu 
reich / keiner zu jung / keiner zu maͤch⸗ 
tig! Es iſt gethan / allen Menſchen 
if auffgeſetzt / einmahl zuſterben! Aber / 
layder / mancher ſtirbt wol zweymahl 
nach Außdeüttung Joannis in ſeiner 
haimlichen Dffenbahrung ! Laßt mir 
das cin harten Sold feyn der jenigen/ 
welche wider Gott Krieg führen! das 
iſt mir ein biteere Seuche! Vnſere 
Vor-Elreren haben einen Apffel ge 
eſſen / vnd vnſere Zeen feynd ſtumpff 
worden; ja die Kinder ſelbſten ſeynd 
alſo worden. Wie kombts doch / daß ein 
eintziger Apffel ſoll fo bitter ſeyn? 

Wann wir ſo vil vnderſchidliche 
Kranckheiten bedencken woͤllen / wer⸗ 
den wir finden / daß freylich ja der Todt 
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ein erfehröcktiches Gehaimnuß ſey 
Man finder der Kranckheiten ſo vil/ 
vnd vnderſchidliche dag man kaum 
genueg Naͤmen haben kan / welche man 
jhnen ſchoͤpffe. Solte einer die ganze 
Welt vor Augen haben / wie es eins⸗ 
mahls der heilige Benedictus in einer 
Kugel geſehen hats vnnd ſolte einer 
darbey koͤnnen gleich als auß einem 
Guckenhaͤuſel ſehen / wie vil nur auf: 
den Menſchen an einem Fieber kranck 
legeten / moͤchte einer billich darob er⸗ 
ſchroͤcken. Wann einer nur aller Kla⸗ 
gen / Achzen / Seuͤffzen / vnd Schreyen 
hören: ſolte / welche am Grimmen / am 
Gries / an Zahnweh kranck ſeyn / 
ach was wurd das nit fuͤr ein Ellend 


Senn! Wann einer erſt ſolte ſehen / 


die vbel Beſchaͤdigte / mit vtlen Ge⸗ 
ſchwaͤren verhaffte / Podagraniſche / 


was groſſen Jammer wurd einer on“ | 


der den ae finden / vnnd dijes 
alles 


— —— —⏑— 
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alles hat ein eintiger Apffel verurſacht / 
win eintzige Todtſuͤnd Adams. Wahr⸗ 
llich / wahrlich iſt deß Todts Gehaim⸗ 
muß erſchroͤcklich / wann diſes fo grau⸗ 
ſamb iſt / welches nur ein Vorbott deß 
Todts iſt. Wann einer erſt ſolte aller⸗ 
ley Todt in einem Geſicht vor ſich ha⸗ 
ben. Wie vil tauſendt nemmen einen 
ellenden Tode ? vil werden erſtochen 
nic dem Daͤgen / Dolchen / ob Spieß. 
Wie vil werden mit einer Kugel oder 
einem Pfeil durchſchoſſen / diſer erſtickt 
am Srrickh / jener am Catharr / einem 
anderen wirdt mit Bifft / mit Haar 
mir einem Püllelen vergeben 7 diſer 
wirds fonfl ermordt / geher im Rauch 
auff / der Lufft / das Waller’ oder die 
Erden if fein Tode / wirde won wilden 
Thieren zerriſſen. Billeiche fterben alte 
Augenblick — ie N 8 
Welt. Ach was Sammer vnd E 
Bud warumb ſerbens ? wegen einet 
| fü ein⸗ 
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einigen Apffel⸗Biß / wegen eines ein⸗ 
zigen Gebott Gottes / das iſt vbertret⸗ 
ten worden. Paͤbſt / Kayſer / Koͤnig / 
Hertzogen / Fürſten vnd Herren muͤſ⸗ 
ſen ſich alle deß Todts Sichel vnder⸗ 
geben; doͤrffen vnd koͤnnen jhm nit wi⸗ 
derſtehen / werden wie die Wuͤrmlein 
zertretten / vnd gehet vher alle der ge⸗ 
maine Außſpruch. Du haſt vns am 
Orth der Trüebſal gedemuͤtiget / vnd 
der Schatten def Todts hat ung zus 
gedeckt. Pſal.43. Wahrlich/ wahrlich 
In deß Todıs Gehaimnuß — 


Vnnd wie elägtich ſeynd auch. die | 


| Ay mbftänd deß Todes ! Solt einer in 
der gantzen Welt hören das Geſchray / 
Heülen vnd Wainen + welches Weib 
vnd Kind / andere gute Freind bey den 
Sterbenden / vnnd Verſtorbnen ver⸗ 
bringen. Wann einer alle Leich⸗Be⸗ 


| —— ir ſolte / wo alles ſchwart 
geklaidt 
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geklaidt in höchfter Traur / ſtillſchwei⸗ 
gend herein tritt / ſolte einer nur in der 


Welt alle Todten Glocken leüten hoͤ⸗ 


ven / was kunt er anders ſagen / als / 
wahrlich / wahrlich iſt deß Todts Ge⸗ 

haimnuß erſchroͤcklich. 
Das allerwunderbarlichſte / vnnd 
aber zugleich erſchroͤckliche iſt difesy 
daß alle darvon gehen / vnd kombt kei⸗ 
ner wider. Vorhero hat man ſich mit 
einander lieblich vnderredt / jetz iſt alles 
mänfelftil/ er iſt hin fotabr nie mehr; 
Vnd wo iſt er ? Er iſt allein vnbekante 
Straſſen gewandert / niemand mälß 
wohin er ſeye / ob er in die Hot, in das 
Fegfewr / oder in Himmel kommen 
ſeye / kan man nie wiſſen / wer wit ſagen 
ob er gegen auff⸗ oder Nidergang ge⸗ 
wandert / ob er ſeelig / der verdambe 
ſeye. Wahrlich / wahrlich / in diſem 
Fahl iſt deß Todts Gehaimnuß er⸗ 
— Dem Anſehen nach iſt 
Di er 


& 
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er mol gefiorben / wie er dann mit al⸗ 
fen Sacramenten verfehen worden / 
on villeichthabendie Teuͤffel fein Seel 
in der HU begraben. O erſchroͤck⸗ 
liches Gehaimnuß 
Vnd vber diſes alles iſt das gröfle 
Sehamnuß / daß die Leuͤth noch fo 
blind feynd / vnnd ob fie ſchon wiſſen / 
daß ſie vnfehlbar ſterben muͤſſen / vnd 
indie Ewigkeit formen / es ſey gleich 
die ſeelige / oder die verdambte / gleich⸗ 
wol alſo frech dahin leben / als ob ſie 
æwig wurden leben / ohne alle Gefahr. 
Sie ſeynd kein Stund ſicher / zumahl 
Der Tode (wie Guaricus ſagt) dem 
Alten ander Thuͤr anklopfft / vnd dem 
Jungen auff dem Fueß nachgeht. Sie 
ſehen / daß auch die geſundeſte Leuͤth 
:offt deß gaͤhen Todts dahin ſterben / 
vnd für dag Bericht Gottes gefordert 
twerden / vnd warn ſie gleich diſes alles 
wiſſen vñ ſchen⸗ ficht ſie es das wenigſt 
a); 
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an; eſſen und trincken / feynd guetes 
Muths / ob ſie gleich darauff ſterben 
ſollen· Vnd ſeynd diſes fahls ärger als 
das wilde Vich: ja fie ſeynd gleich den 
MWanmisigen / mie ſolche dann der 
Hayland ſelbſten Narren haiſſet Naͤr⸗ 
riſcher vnd dorrechter Menſch / heüt 
Mache werden fie dein Seel abforde⸗ 
wen / vnd wen wirdts zukommen / daß 
du beraith Hafl! O du dorrechter 
Menſch! diſe / diſe / vnd nit erſt die 
volgende Nacken erſt vber ꝛro oder 
100. Naͤcht / nit erſt ober vil Jahr / dei⸗ 
ner Rechnung nach / wirft du forth 
müffen.Guaricus Abbas fagt gar weiße 

Sich. Je wentaer wir von dem Tode 
ſehen / je verdaͤchtlicher fol er ung ſeyn / 
wann wir anderſt Witz haben. In 
diſer Nacht / vnd zwar in diſer Nacht 
deiner Finſternuß / in dem du dir von 
der wenigiſten Gefahr nichts einbil⸗ 
deſt / wirdts geſchehen. * ob du 
| Q ſchon 
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ſchon auch die Nacht waißt / ſo kanſt 


" 


du doch die Stund nit wiffen / ob «6 
nemblichomb die erfle/ader in der ans 
deren Wacht gefchehen fole. Man 
wirdt dich abforderen/ vnnd du wirft 
von deinem Sehen Rechenſchaſſt thun 
mülfen / zur Stund / da dus villeicht 
zum wenigften forgeflidein Seel wirbt 
abgefordert werden / welche du villeicht 


fchon dem Teüffel verkauft haft. Vnd 
gleichwol wilſt du noch nit witzig wer⸗ 
den / du ſtelſt auch dein Leben noch nit 


darnach an / daß du einmahl wol ſter⸗ 
ben moͤgeſt. Der Todt iſt dein geringſte 
Sorg; du laſſeſt dirs gar nit angelegen 
feyn. Mein warumb ? Ein griechiſcher 
Scribent (incertus Audtor ferm. de 
‚Cruc.ador. citatus AGretfero) gibt 
diſe Vrſoch / vnd fagt : Der argliſtige 
„and vnſer aͤrgſte Feind der Teuͤffel ber 
triegt ons jmmerzu mit den Wollü⸗ 
Ren sine Sehens, vnnd ſtillt vns alſo 
| einen 
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einen Tag nach den ändern hinweckh. 
Er ſagt / den heuͤtzgen Tag laß mir / 
den morgigen gib Gott. Die gegen⸗ 
wertige Zeit gib mir. Die kuͤnfftige 
kanſt du gleichwol Gott vbermachen. 
Vnd diſes thut er keiner andern Vr⸗ 
ſach willen / als daß / in dem wir die 
Bueß vnnd Beſſerung von Tag zu 
auffſchieben / vnverſehens der: Todt 
vber vns komme / wo ſich Niemand 
wirdt finden laſſen / der vns erroͤtte / 
oder darvon helffe. 

Wo dann weiter numerden iſt / daß 
vns nemblich der boͤſe Feind zwey Fal⸗ 
len richt / derẽ die erſte iſt der Wolluſt 
diſes Lebens / die ander die Verſchie⸗ 
bung vnnd Verzügerung der Bueß. 
Diſe zwey Stuck ſeynd maiſten da⸗ 

ran ſchuldig / daß wir vns deß 

Todts wenig’ fürs 

mirem 


vu sh 
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6. J. 


ü Erfe Vrſach / warumb die Mens 


aa: 


deß Todts geringe Sorg haben’ iſt / 

weil fie dem Zeitlichen gar zu 

ſehr ergeben ſeynd. 

W Sir kleben an dem Vogel⸗Leim 
der zeitlichen Dingen / oder ( wie 

Tertullianus fagt ) wir ſeynd mit den 


ganzen zeitlichen Sachen vberzogen. 


Teuͤffel gericht har. Es nagen zwey 
Mäußlein etwan Tag vnd Nacht an 
seinem Gſtreüßlein / oder Sechen etwan 
‚einen Tropffen Hoͤnig / vnd wiflen nit; 


ſorgen auch nit darumb / daß fie bald 


«eingehen, vnd erfchlagen follen werdet. 
Wir arme Menſchen fuchen 08 ſchle⸗ 


cken offt lang an einem ſieſſen Wolluſt / 


wir nagen vil an einem gruͤnen Ge⸗ 
ſtreuͤſſel eines zeitlichen Guets / wel⸗ 
ches aygentlich vil mehr ein Rueten / 


| als + ein Baum iunennen iſt / an welch? 


nichts / 


Bnd diſe iſt die erſte Fallen / ſo vns der 
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nichts / als laͤhre Blaͤtter hangen⸗ es 


iſt etwan cin wilder Feigen Baumy 
fo den Fluech auf fich har zwiſchen 
Serufalem vnnd Jericho gepflangt/ 
darbey haben wir / vnſer Einhildung 
nach, ein Ergoͤtzligkeit / vnd iſt doch an 
ihm ſelbſten nichts. Das ewige gelnſt 
vns nit / weil wirsmit feinem Sinn 
deß Leibs verkoſten können: alfo geben 
wir vns nur auff das Gegenwertige / 
doweil wirs (wie der heilige Thomas 
recht vermerckt) mit dem Leib genieſ⸗ 
ſen moͤgen / vnd weilen die Menſchen / 
ſo allein der Empfindtlichteit nach 
ben vnd ſtreben / an der Vernunfft ke 

Frewd noch Luſt haben koͤnnen / tragen 
ſie nur ein Verlangen nach dergleichẽ 
leiblichen Gelüſten / vnnd raitzen ſich 





ſelbſten freywillig zu ſolchen an / nit 
anderſt als die / welche vil geſaltzene 
Speiſen eſſen /damit jhnen ein Trunck 
deranf⸗ ſchmoͤcke. — Gregorius 





vij lib. 
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lib, 16.,moral. cap.’ 8; fagt von difen 
Menſchen gar wol: In dem fie von 
Sergen nit nach dem Ewigen trachtẽ / 
vnnd zugleich auch nit ſehen / daß die 
gegenwaͤrtige Ding alle zergaͤngklich 
ſeynd / betriegen ſie ſich in der Lieb der 
zeitlichen Sachen ond bawen darauff / 
als ob ſie lange Zeit leben wurden; 
dieweil ſie nemblich ein groſſes Ver⸗ 
langen nach jrrdiſchen Dingen tragen · 
Dahero haben fie auch vorihnem. ge 
nen, Sprutch: Davids: Mein Thail 
iſt auff der Erden derlebendigen. Bon 
den Sterbenden hab ich fein Sorg: 
ſie haben ein ſonders Wolgefallen ab 
dem / was man ins gemain pflegt zuſa⸗ 
gen: Die Kyrchen gnießt das Gegen⸗ 
waͤrtige / ob ſich zwar diſes beſſer ſchickte 
auff die Synagog / wo die Juden ihr 
‚maiftes. Abſehen hatten auff das. Zeit 
Aiche. Dergleirhrem: Leichen gehts nit 
andgrft 7 als etwan Bödagranifchen / 
vil —— oder 
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oder andern mit ſchwaͤren Leibs · Ge⸗ 
praͤſten behafften Leuͤthen / welche wait 
ſie einen Luſt zu einem Trunck haben / 
trincken fie mie Frewden / vnd dencken 
nit darbey / daß jhnen eben diſer Trunck 
die Schmersen mehren werde: ja war 
ihnen fehon vergleichen Gedancken 
fommen ſolte / tringt doch der Saft fuͤr / 
vnnd wollen lieber lang trincken / als 
lang leben. Auff dergleichen Menſchen 
‚gehört mag der Apoſtel 2. Chorint. 4. 
fags Bott difer Welt har jhr Gemuͤth 
‚perblendt : oder: welches noch ſpoͤtt⸗ 
Sicher iſt; Der Bauch iſt jhr Gott / 
diſem muͤſſen ſie ohne Vnderlaß die⸗ 

‚nen vnd auffwarten / vnd deß wahren 

‚Boris Dienf vnd Ehr beyſeits ſezen. 

Die ander Vrſach iſt / daß fie 
hooffen noch länger zuleben. - 

D Ze andere dalen welche der Zeüf 

fe dem armen Suͤnder legt / hehe 

n 
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in dem’ dag er ſich bemuͤhe / ihm ale | 
Gedanken deß Todts auf dem Sinn 
zufchlagen.Seneca fagtin ſeinen Epiſt⸗ 

den. Deß Vnmuͤndigen Alter Todt iſt 

die Kindheit; der Kindheit Todt iſt die 
mittlere Jugendt; der Mittleren die 

Hftandene Jugendt; diſer Todt iſt das | 

Alter / deß Alters Tode iſt das hoche 
vnd bawfaͤllige Alter / auff diſes kombt 
der rechte Todt / alſo geht der Menſch 
jmmerdar von einem Todt in den an⸗ 
deren: vnd ob er ſchon / alſo zureden / 
aͤffter ſtirbt / vermaint er doch allezeit? 
er werde noch lang leben; dahero 
ſchiebt er auch jmmerzu die Beſſerung 
deß Lebens auff. Der arme Menſch 
har boͤſe Raͤth vmb ſich / den Teuͤffel / 
die Welt / das Fleiſch / die Begierlig⸗ 
keit / vnd die aygene Lieb; diſe alle zie⸗ 
hen das Gegenwertige auff ihr Seiten / 
vond das Künfftige laſſen fie gleichwol 
Gott. Der Teuͤffel ſagt mir feinen Ge⸗ 
Bu ſerllen / 
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ſellen / gib mir den heütigen Tagı den 
morgigen Hort was Gegenwaͤrtig ifl/ 
Das laß mir / das Kuͤnfftig ſchaff Bote 
an. Es het der loſe Schalck gleich ſo 
leicht gefagt:gib mir den heutigen Tag / 
den morgigen der Hoͤll: laß das Fleiſch 
die jerige Zeit genieſſen; die kuͤnfftige 
wirdt das Fewr ſchon finden, dann 


alſo "geht es aigentlich auſſeinander. 


Nun aber das hören wir nit. Wollen 
alſo bey deß Teüffels Text bleiben. 
Wie wol / wann wir die Sach recht 


bedenken wollen, thun wir mehr, als 


der Teüffel:von ons begehrt /in dem 


wit jhm nit nur den heutigen Tag (wie 


ste begehrt) ſondern auch den morgi⸗ 
gen geben: ſeynd alſo freygebiger ge⸗ 
gen jhme / als er verlangt / wir geben 
ihm vnd dem Fleiſch Morgen / Vber⸗ 


maorgen / ja wol hundert Morgen; vnd 


der Betrachtung deß Todts / der Erin⸗ 
nerung deß ſtrengen Gerichts / der Liebe 
Sottes 
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Gottes geben wir ſchier gar fein Zeit | 
oder nur die letſte im hohen Alter! / 
und auch die ie gewiß. Vnder deffen 
wollen wir jmmerzu leben / vnnd nie 
‚sterben; darbey aber berriegen wir nie⸗ 
mand mehr / als onfer Leben und uns 
ſelbſten. Der. heilige Hieronymus in, 
Epif. ad Cyprian. ſagt; das menſch⸗ 
liche Sefchlecht betriegt nichts mehr / 
als das Derfprechen eines langen 
Genuß difer zeitlichen Guͤeter / weil 
der Menſch nie gewiß waiße wie lang 
gr. leben wirdt. Es iſt kaum einer fo 
alt / ellend / vnd krippelhafft / dag er nit 
noch hoffe ein Jaͤhrlein suüberleben. 
Mun aber hoͤret was der. N). Augufi- 
aus: [erm. 10..de Verb. Domin. darzu 
fast. Wer hat dir den morgigen Tag 
Herfvrochen ? Wo du liſeſt / daß du 
Berseihung deiner Sünden erlangen 
werdeſt / da life gleichwol auchı wie 
* du leben werdeſt. Nun weil du 
| nit. 
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nit waiſt wie lang du leben werdeſt / 
ſihe / daß du allezeit gebeſſert / vnnd be⸗ 
raith ſeyeſt. Warumb ſchiebſt du es 
dann auff Morgen auff. Ja alle hey⸗ 
lige Vaͤtter ſeynd wider die aberwitzige 
Leüth weiche ihr Bueß immerzu von 
einem Tag auff den anderen verſtchie⸗ 
ben; ſie throwen ihnen mol auch hart/ 
daß fie ſchwaͤrlich werden felig werd?. 
Der heilige: Anfelmus Epift. 1. fagt.: 
Ich hab mehr gefehen / welche die 
Bueß verfprochen / vnnd jmmerdar 
verſchoben haben / doch aber daruͤber 


geſtorben feynd : vnnd alſo das / mit 


dem fie ſich verhindert haben / nit ver⸗ 
richt noch auch angefangen / was fie 
zuthun verſprochen haben. Weicher 
die Beſſerung ſeines Lebens auff das 
kuͤnfftige Alter / ſo er etwan nit erleben 
wirdt / verſchiebt / der laſit ein gewiſſes 
Guet auß den Haͤnden, vnd in dem er 
das / ſo er verliehrt / veracht / erweiſet 

| | er / 
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er / daß er dag jenige/ welches er zuge⸗ 
warten hat / nit liebe. Iſt derentwegen 
auch nit werch / daß ers erlange Laßs 
‚mir das cin Harte Betrohung ſeyn⸗ 
daß er nemblich nie werth feyn folke 
daſſelbige zuerlangen. Nun aberfommbt 
gemelter Lehrer mir einem harten 
Straich Epift. 9. Welche von Tag 
zu Tag ihr Beſſerung aufffchieben / 
die flerben onverfehens dahin / vnnd 
fahren fehnurgrad der Hoͤllen zu. 
Seynd derentwegen dife Raben / ſo 
nur cras,.cras, ſchreyen / billich zuerin⸗ 
neren / daß fie fich wol in. acht nemen/ 
Damit fie nir einmahl von den hoͤlli ſchẽ 
Raben gefreffen werden. Wider der, 
gleichen faumfelige Leuͤth brauchen 
wir die Wort deßheiligenBernardi.ex 
Epiſt.105. welche alfo lauten: Was 
faumeft du dich den jentgen Bei deß 
Haylß / den du ſchon lengſt empfangen 
Haſt / zubegehren / durch ein guete 
| —Boaicht / 
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Beicht / Beflerung: def Lebens / vnnd 
ernſtlichen Vorſatz? Wie den. Men 
ſrben nichts gewiſers iſt als der Todt / 
alſo iſt nichts vngewiſſers als dag 
Sterbſtuͤndlein / zumahlen der Tode 
gleich wie ein Dieb ind Nacht kombt. 
Wehe dem Schwangeren am jenem 
Tag !focr vorkommen wirde/ che dife 
haylſame Geburth vorbeny ik. Aber- 
mahl wehe Er wirdt das Hauß durch⸗ 
grabewn / vnnd wirdt das heillge Ge⸗ 
waͤchs außtilgen. Dann wann ſie ſa⸗ 
gen werden / jetzt iſt Frid vnd Sicher⸗ 
heit / da wirdt jhnen gaͤhling jhr Vn⸗ 
dergang auff ven Halß kommem Se 
werden auch die Suͤnder kein Zeit 
haben / daß ſie an ein Bueß gedencken / 
ſeitenmahlen / wie recht trohet der H. 
Augnftinus ſerm.ʒ.de Innocent. Der 
Suͤnder wirdt dermaſſen ſchwaͤr ge⸗ 
züchtiget / daß er ſo gar am Todt ſeiner 
vergißt / weil er auch zu Lebens⸗Zeiten 
Gottes 
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Gottes vergeſſen hat. Wie dann fol 
ches genug zuſehen war an jenem 
Suͤnder / welcher in der fuͤnfftẽ Frucht 
von vns iſt angezogen worden ; difer/ 
ob er gleich dle hoͤlliſche Dracen/gang 
ferrige Stram-von Himmel herab 
lauffen / vnd glüende Brar-Pfannen 
vor jhm ſahe: ob er gleich lange Zeit 
etwas Geiſilichs darunder redete / hat 
er doch von keiner Rew vnd Layd ein⸗ 
tzige Meldüg gethanzer hart nit gefagt; 
Bott erbarm dich meiner/in dem Tode 
har er feiner vergeſſen / weil er im Leben 
nit an Gott gedacht hat. 

Ob zwar tauſentmahl die Sünder 
bewegen folte / fo wol der Sebendigen/ 
als der Sterbenden Exempel zu einer 
haylfamen Forcht deß Todts / ſo laſſen 
ſie jhnen doch nichts traumen von der 
Bitterkeit deß Todts / dieweil ſte nemb⸗ 
lich immerzu ſich mir der Sicherheit 
au gegenwertigen Lebens abfpesfem, 

Dun 
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Nun wollen wir doch noch vmb einen 
Waͤrmuth ſehen / ſo jhnen ein wenig 
den Frucht deß Todts verbittere. Diſer 
fole genommen werden von den jeni⸗ 
gen frommen gottſeligen Leuͤthen / wel⸗ 
che / ob ſie gleich auſſer der Erbſünd 
kin Tadet an jhnen hetten / dannoch 
am gantzen Leib gezittert haben / wann 
ſie nur den Todt nennen hoͤrten. 
6 1ER | 
Weil der Gercchte den Tode 
fürche/ fol jhn bilich auch der 
Sünder fürdsen. 
A M Sterben were wenig / an dem 
aber / ob man wol; oder vbel ſterbe / 
iſt alles gelegẽ. So gar die Haydniſche 
Weltweiſe iehrten / wie man den Todt 
hit achten ſolle. Wann. fie aber von 
dem Außgang / welchẽ der Todt nimbt / 
nemblich von dem ſtrengen Gericht 
Gottes gewußt hetten / wurden ſie ohne 
Zweifel anderſt gelehrt haben. Ein 
aaanders 
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anders: ift nur bloͤßlich dahin ſterben 
und ein: anders ifbr in der endtlichen 
Gnad / oder Vngnad Gottes ſterbem 
Diſes hat vil auß den Heyligen ſo 
aͤnzſtig gemacht / daß jhnen die Haar 
gen bera ſtundem David wußte wohl 
daß er cin Mann wäre nach dem 
Wunſch Gottes / dann er wußte / daß 
jhm ſein Suͤnd waͤre nachgelaſſen 
worden; alſo hat er Pſak 3R frey her 
rauß geſagt; Mein Verbrechen hab 
ich dir bekant gemacht, und mein Bi» 
gerechtigkeit hab ich vor dir nir vers 
boraen: Ich Habsigefagt sich wolle wir 
der mich dem Herrn mein Birgerech» 
tigkeit bekennen vnd du Haft meiner 
Sünd Gortlofisfete vergeben. Vil 
Heylige willen: fich nichts Boͤſes 
fchutdig / eintweders weit fie nie 
ſchwaͤr gefündiger. haben; oder: weif 
fie es redlich gebeicht ond auß inn⸗ 
Brünjtiger Liebe Gottes bitierlich be 


| 


wainet | 
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wainet haben. Gleichwol fagen fie mie 
David Pfal. 54. Mein Merz ift in mie 
verwirret / und die Forcht deß Todts 
hat mich vberfallen. Forcht vnd Zit⸗ 
teren iſt vber mich kommen. Nun aber 
warumb foͤrchten ſie jhnen / warumb 
zitteren ſie? Sie wiſſen eben nit / ob 
ſie in der endtlichen Gnaden Gottes 
verharꝛen werden / wie dann diſe Gnad 
keiner auß den Menſchen alſo verdient / 
daß er dero würdig ſey / oder ( wie man 
in Schulen redt) de condigno. Wem 
fole nit zu Dergen gehn der Gedanckẽ / 
welchen der ſeelige Theodorug vonn 
Euprepiano einem gehorfamen vnnd 
gorsfeeligen Münch gehabt hat / als 
er geſagt. Sch her vermaint / daß cheim 
der cin Engel fall? ſolle / als diſer Brue⸗ 
der. Wer hets enthrawt? vnd doch iſt 
er in Vnzucht gefaleen. Sie wiſſen⸗ 
daß ſo wol die ſeelige / als verdambee 
Ewigkeit nur an einem Ei bon 


— 
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ſie wiſſen / daß vil dem Anfchen nach / 
wol geſtorben / vnnd mit den heyligen 
Sacramenten verſehen worden / doch 
aber in den Abgrund der Hoͤllen ab⸗ 
warths gefahren ſeynd. Sie wiſſen die 
Gefahr von den hoͤlliſchen Geiſteren / 
deren nit nur wenig vnnd einfaͤltig / 
ſondern vil vnnd liſtig genug jhnen / 
wanns sum Abtrucken kombt / auff⸗ 
paſſen. Ach wer ſolte nit erſchroͤcken 
abder Maͤnge / von welcher Cæſarius 
Hib. I1. n. 37. erzehlet / auff volgende 
weiß? Cuno Malburgenfis einer vom 
Adi / nach dem er viertzig ganzer Fahr 
im Krieg der Welt gedient/ hat er die 
letſte drey Jahr in firenger Bueß 
Gott gedients ats er nun ſterben ſolte / 
ſeynd fünfzehen tauſendt Teuͤffel vmb 
jhn herumb geſtanden / welche die a 
Weſende Münch mit jhrem eyferigen 
Gebett vertriben haben. Allmaͤchti⸗ 
ger GOTT! ſollen dann fünffichen 
— tauſendt 
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tauſendt Teüffel einer einnigem Seel 
nachftellen/da doch manichsmahl von 
einem eintzigen folchen Geſpaͤnſt vil 
Seelen verfuͤhrt werden ? In Speculo 
Exemplorum Iefen wir / daß bey einer 
gottſeeligẽ Aebbriflin/fo einen ſchwar⸗ 
sen Habit gerragen/fich in ihren letſtẽ 
Zügen fo vil Teufel Haben fehen laſ⸗ 
fen/ fo vil Blaͤtter im naͤchſten Wald 
an den Baͤumen haben koͤnnen gezehlt 
werden. 

Der Ehrwuͤrdige Eufebius, fo deß 
heiligen Hieronymi liebſter Jünger 
war / vnnd auch nach feinem Tode 
Bundersaichen gerhan harte in. dem 
er einen blinden Münch gefehend ger 
macht/ vnd bey feinem Grab ein bes 
feffene Perſon von dem Teüffel erle⸗ 
diger hass iſt in den letſten drey Tägen 
feines Lebens erfchröcktich verfuche 
worden / alfo / daß die vmbſtehende 
Münch mir wainenden Augen gefe- 

— RK hen / 
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hen / wie er das Geſicht verwendt / vnd 
ihne ſchreyen gehoͤct haben: Ich 
wils nit thun (das iſt / ich will nit Gott 
loͤſteren) helfft mir liebe Brüder / daß 
ich nie zugrund gehe! Gantze Scharen 
der Teuͤffel lieſſen ſich bey jhm ſehen / 
vnd raitzeten jhn zum Boͤſen an / da⸗ 
hero iſts kommen / daß er alſo geſtrit⸗ 
ten / vnd gezittert hat. Als jhn aber 
der heilige Hieronymus befuchte if 
er ſanfft in dem Kern entſchlafſen / 
inte wir lefen indem Leben deß Heilige 
Hieronymi in. der Epiflel Cyrill. ad 
Augult. Inden Todts⸗Noͤthen wirdt 
erfüllt / was der heilige Foannes in ſei⸗ 
ner hatınblichen Offenbahrung gefagt 
cap. 32. Wehe der Erden’ und dem 
Meer. / dann der Teuͤffel ſteigt zu euch 
herab / vund Hat einen. groſſen Zorn / 
wol wiſſend / daß er ein kleine Zeit habe / 
darumb bemuͤhet er ſich deſto mehr / 
dvnd dringt beſto haͤrter darauff. 
u Fe Manu 
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Wolan / wañ dan die Gerechte alſo zit, 
teren vnd wa inen / was thut jhr Sün⸗ 
der / die jhr billich zufoͤrchten habt / nie 
allein den groſſen Zorn der Teuͤffel in 
jhren Verſuchungen / ſondern auch 
Gottes deß ſtrengen Richters? O wie 
vil Zaͤher Haben wir vonnoͤhten ( fage 
Ephrem in ferm. de Cruce) damit wir 
der Forcht deß Sterbflündfeins ent 
sehen vnd gleichwol achten wirs we⸗ 
nig! Der groffe Arfenius hat vil Zaͤ⸗ 
her vergoſſen / vnnd jhm dannoch ſehr 
——— Vnnd als nun im Tode 

ech von feinen Brüederen gefragt 
wurde / warumb erden Tode alfa fürs 
chte / da er doch ein fo aufferbänslichen 
Wandel im Leben geführt hette! ſagtẽ 
darbey / wann du dir, I Mann Goi⸗ 
tes / foͤrchteſt / was ſollen wir anfangenẽ 
gab er jhnen zur Antwort: Daß ich 
mir foͤrcht / das iſt nichts newes/ ju⸗ 
mahlen / ſo lang ich gelebt / diſe Forche 
R Hi: lege 
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allezeit gehabt hab. u ihnen 
nun die heylige / vnnd zur Seeligkeit 
von GOtt verordnete Maͤnner / was 
thut der Suͤnder / welcher immer naher 
der Hoͤllen zugehet? Arſenius ware 
vonder Welt Vppigkeit gang enteüſ⸗ 
fere/ lebte in der Wücften/ Tag vnnd 
Nacht ware fein maifte Arbeich / 
Wainen / Betten / Scuͤfftzen / Faſten / 
den Leib kaſteyen biß das Bluet her⸗ 
nach gienge / ſeinen aygnen Willen 
jimnmerzu brechen / Geiſtlich leſen / on 
betrachten / vnd alſo in einer ſtaͤtten 
Marter leben. Was hat ſich der 
Suͤnder zuverſehen / welcher nur gutẽ 
Muth vnd Buelſchafften gewohnet. 
Chriſti Erbthail (ſo er under den Ars 
men hette außthailen ſollen) in Bis 
zucht verſchwendt / die Arme biß auffs 
Sluet außgeſogen / an Bott vaſt nie 
gedacht / vnd nur dem Eſſen vnd Trin⸗ 


a PR — ich / hat ſich 


derglei⸗ 


| 
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! dergleichen Sünder zuverfehen ? wel⸗ 
‚cher feiner Seel Seeligkeit / eines gue⸗ 
ten Wandels / vnd deß Dienſts Got⸗ 
tes mindeſte Sorg jemahls gehabt 
= D was wunderbarliche vnnd vn⸗ 
verfehene Vrthel Gottes wirdt dag 
Sterb- Sündlein entdecfen. Winters⸗ 
Zeit ift alles. Koch mir dem Schnee 
bedeckt / dahero ift alles ſchoͤn weiß / vnd 
ſauber; wann aber die Sonn der Ge⸗ 
rechtigkeit recht anfangt zuſcheinen/ 
da wirdt die verſtellte Vnſchuld zer⸗ 
gehen wie der Schnee / da wirdt ſichs 
erſt erzaigen / was fuͤr ein Müſt vnn 
Vnflath darunder geſteckt iſt. Nu, 
werden zwar auch diſes die jenige nie, 
gewahr / welche den Sterbenden ober», 
leben; doch aber wirde mans den Ster⸗ 
benden fagen/ und (wie ich forg), wirdt 
man jhnen ſagen / was wir leſen Sapi-, 
ent.3. Das Geſchlecht der Dngercche- 
ten nimbt ein graufames End.: Es; 
R. di geſche⸗ 


492 Zchente Frucht. $. 3° 
geſchehe was es woͤlle / fo wirdt Doch 
wahr feyn / was wir Pfal. 139. Tefen: 
Berglück wirdt einen ongerechre Man 
ergreiffen zum Vndergang. hr Süne 
der werdet allein erfahren muͤſſen die 
Peyn deß Todes. Dann ob gleich die 
Gerechten den Todt / welcher die Suͤnd 
iftiförchten/ fo empfinden doch allein 
Die Vngerechte die Plag deß Todts. 
Ewer Tode wirde böß ſeyn fagt Ber- 
nardus [erm, 41. inter parvos, dieweil 
übe muͤßt verlaffen die Welt / von 
welcher ohne Schmerzen ihr euch nit 
werdt ſchaiden koͤnnen / vbler wirde er 
ſeyn / dieweil die Teuͤffel werdẽ die Seel 
von dẽ Leib herauß reiſſen; sum aͤrgiſten 
wirdt er ſeyn / weil in der Hoͤllen ins 
gſambt Leib vñ Seel iſt. Nun habt jht 
dañ ein oder das and Troͤpfflein Woͤr⸗ 
muth / darmit jhr den Wein ewerer 
Luſtbarkeiten miſchen möge. Auff daß 
Ihr aber nit mainen ſolt / dz deſſen — 
— | terkeit 
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eerfeltärge feyeals Schlangen⸗Gall / 
wollen wir zugleich ein Mittel darfür 
Yorfchreiben. S IV. 

Erſtes Mittel / vermoͤg deſſen 
man ſich von deß Todts Angſt ledig 
machen kan; ſo in diſem ſtehet / daß 
man mis feinem Gewiſſen ein ihuge 
made / da man noch wol bey 
ihm felbften iſt. | 
5 En Todt fan nichrs fo bitter ma⸗ 
chen als der giftige Stachel der 
Suͤnd / oder die Todrfünd ſelbſt. Ob 
swar auch erlich wenig Meylige den 
Tode förchren, iſt doch ein grofler Vn⸗ 
derſchid darbey / in dem fe dife Forcht 
milseren mie einer Zuverſicht ihres 
gueten Gewiſſens zu Gore ; mit einer 
ſtarcken Hoffnung auff fein Gnad / fo 
fie ihnen mir einer Inbrünfligen Lieb 
erworben haben. Entgegen haben die 
Sünder nichts dann bitter Gifft und 
Gall der Schlangen und Dracken im 
KR v9 ihuem 
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ihnen. Wann du nie wilſt den Todt 
foͤrchten / wie ihn die Sünder förchten/ 
ſo mueſt du dein Leben anderſt / als die 
Sünder anſtellẽ. Guaricus ſagt ferm.z. 
vber den die Vngerechtigkeit nit Herr 
iſt im Leben / wider den erhalt der Todt 
den Sig nit. Du muſt heüt alſo leben / 
daß du heüt noch ſterben koͤnneſt. Gehe 
in dich ſelbſten vor Gott / ob du dich in 
deinem Gewiſſen noch etwas ſchuldig 
woaiſt / derentwegen du Bedencken tra⸗ 
gen ſolleſt / diſen Augenblick zuſterben / 
ſeitenmahlen wann jetzt etwas in dir 
ſteckt / das Boͤß iſt / kanſt du ins kuͤnfftig 
ſchon nit ruͤhig leben. Erforſche de⸗ 
rentwegen / eben da du diß liſeſt / dein 
Gewiſſen mit allem Fleiß / vnnd ſo du 
was Vnrechts finden wirſt / beichts 
von Hertzen. Stelle auch hinfuͤran dein 
Leben alſo an / dz du ſtuͤndtlich beraith 
ſeyeſt Chriſto dem Herrn Red vnnd 
Anmort zugeben / ſolle auch nichts 
R ſeyn / 
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ſeyn / welches dich am Tode. Berk von 
der Seeligkeit verhinderen möge. 

Du wirft auch fehr wol vnd loͤblich 
thun wann du diſes ins kuͤnfftig abe 
ſonderlich beobachten wirft: Bevorab 
weil wir nit verſichert ſeynd / wie es 
vmb dieſelbige Zeit mit vns gehen / oder 
ſtehen werde / ſondlich weil vil Kranck 
heiten den Menſchen su allen wichti 
gen Sachen ontüchtig machen. Da. 
hero gibts wol Leuͤtht / welche vmb das 
20. 30. oder 40. Jahr jhres Alters In 
allen jhren Sachen ein Richtigkeit 
machen / dergeſtallt / als ob fie vber we⸗ 
nig Zeit ſterben wurden / ob ſie ſchon 
friſch vnd geſund ſeynd / gleichwol ſu⸗ 

chen vnd forſchen ſie jhr Gewiſſen alfe 
genaw auß / wie fie wolten! daß cs. am 
> Tode Beth geſchehe. Vnnd auff.dife 
Weiß machen fie ein reche General⸗ 
Beicht /weil fie nemblich ollberaith 
—— haben, was ſie ur uͤſſer ſten 


st) 
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Fleiß nach thunkoͤnnen / da fie noch bey 
geſundem Leib waren. Die vbrige Zeit 
jhres Lebens bringen ſie in der Lieb 
Gottes zu / vnnd gehen behutſamb 
darein / daß ſie ſein hoͤchſte Majeſtet nit 
belaydigen / ſorgen ſich darbey nie vl 
mehr vber das / was vor diſem geſche⸗ 
hen iſt. If es nun dem hoͤchſten Gott 
gefaͤlig / jhnen das Leben laͤnger zufri⸗ 
ſten / ſo ſtellen ſie widerumb von der 
Zeit / die ſie jhnen geſetzt haben / ein 
BGeneral ⸗Beicht an / welche Re ſonſten 
vor dem Todt verrichteten / biß fie 
gleichwol mit Gott alſo veraynigt wer⸗ 
den / daß ſie gar keiner General ⸗Beicht 
mehr vonnoͤhten haben / wie fie ſtünde⸗ 
lich gewaͤrtig ſeynd / biß fie Bott abfor⸗ 
bert. Ehen dergleichen ſollen diejenige 
chun / welche eintwedersin ihren Aem⸗ 
pteren / oder in jhren aygenen Sachen 
groſſe Vurichtigkeit haben / damit 
nemblich alles bey zeiten geſchlicht / 
vnd 
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vnd verricht werde /auff daß die Erben 
hernach nit Brfach Haben mehr aller 
Sachen Vnrichtigkeit / algden Tode 
jhrer Elteren oder Befreuͤndten zube⸗ 
wainen. Vnd daß ſie diſes deſto ehen⸗ 
der vnd vnverzuͤglich thün / ſoll ſie ne⸗ 
ben dem vngewiſſen Tag deß Todts vñ 
groſſer Gefahr der Verdamnuß auch 
das darzu vermoͤgen. | 

Vnſer vornembſtes Ambt und groͤ⸗ 
ſte Geſchaͤfft in diſem Leben iſt / daß wir 
wol ſterben. Diſes iſt ſo vnfehlbar 
wahr / dz es kein Geſchaider vernainen 
kan. Dahero dann / wanns an die Letſte 
Zügen kombt / fenen wir alle andere 
Gefchäfftrond wanggleich den Kanfer 
angehete / beyſeitz Warumb follen wir 
dann nit auch alle Kraͤfften daran 
ſpannen / daß wir diſen Handel auffs 
beſt / als es jmmer ſeyn kan / anſtellen? 
Iſt auch da kein kalte Außred einzu⸗ 
wenden / da wir etwan ſagen moͤchten / 

KR vi der 
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der gemaine Nutz / das Ambt laßt mir fi 
nit fo vil Zeit. O du aberwigiger ı 
Menſchedu haft ja fein höheres Ambt / 


noch wichtigeres Geſchaͤfft / als daß du 
deiner Seel Seeligkeit Vorſehung 
‘ 


— 


thüeſt / warumb thuſt du dann diſes 
vornembſte Geſchaͤfft verabſaumen. 
Ich trag lauter ſorg / es möchten dir -ı 
die jenige Herren / denen du jegt fo ! 
enferig und ämbfig dieneſt auch mit | 
Verlurſt deiner Seeligkeit / einmahl | 
mir Vndanek fürwerffen / dap du die | 
mehr aufferlegr habeſt / als fie von dir 
begehrehaben. Wann nun ein Diener 
ſich alſo abgematt in ſeines Herren 
Dienſten / daß er gantz erkranckt iſt / 
begehrt er von feinem Herꝛn Erlaube | 
nuß auff ein Zeitlang in cin Bad zu⸗ 
raifen; oder ſihet jhme fonften ein ge⸗ 
legene Zeit auß / daran er fie ſeiner 
Gelegenheit pflegen könne. Wan aber 
die Seel ertranckt / vnd allerdings vers 
1— F ſchmach⸗ 
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ſchmachten will / da hat man vor Der 


- ren Dienften nie Zeit jhr abzuwartẽ. 
" Ber wil nit fagen/daß difenam Hirn 


gebreche ? Der nit alles verfucht vmb 


feiner Seel Seeligkeit willen ( fagt 
; Guaricus Abbas ferm.4. de Epiphan.) 
Decr iſt ıhm ſelbſt feind / ja erif nie 
recht gefckaid; wie thaͤten fie vil beſſer / 
wann fie vnder dem Vorwand ainiger 


2 
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Erluͤffterung / vnnd daß fie von dem 
Laſt der Seichäfften etwas verfchnaus 
fen wolten / fich einem geiftreichen 
Mann ondergebetensvnd mit jhm von 
ihrer Seel Seeligkeit handleten. Aber 
wenia ſeynd deren / die ſich * 4 
verſtehen — 


Das ander Bitte if daß man 
ſich deß Todts abſonderlich wol 


ER erinnere, 
Da Menſch ſolle jhm den Todt 
nit nur ind gemain / ſonder der⸗ 
geßalt 


400 Zehente Frucht: 8. Se | 
geſtallt vor Augen fielen / daß er jhtu 
einbilde / wie er einmahl ſterben / vnd 


ſein Seel von dem Leib Abſchid nem⸗ 


men werde. Diſes kan gar gelegenlich 
geſchehen / wann du ſiheſt ein Leich 
herauß tragen etwan vonn deiner 
Freuͤndtſchafft / zu dem du ein ſonder⸗ 
bare Naigung gehabt haſt / als er noch 
im Leben war. 
Bnd wann dir etwan dergleichen 
Gelegenheit an die hand gehet / wirde 
gar dienlich ſeyn / daß du dich in ein 
gr begebeſt / vnd nur ein kurtze 
eit dir einbildeſt / wie man dich eben 
auff diſe weiß werde einmahl zu Orab 
tragen; vnd du wirſt erfahren / daß dir 
diſes gar nutz ſeyn werde · Du wirſt 
darbey ein guter Philofophus werdens 
wie Antoninus Pius der Kayfer (fo 
billich ein Chriftlicher Kayſer zunen⸗ 
nen iſt) geredt hat / du wirſt ſehen / daß 
dein Gemuͤth dardurch gar tauglich 
gemacht 
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gemacht werde / hohe Gedancken zus 
führen. Damit du aber dergleichen 
Betrachtung mic beſſerem Nachtruck 
anſtellen moͤgeſt / wil ich dir etliche 
Puncten andeuͤtten / welche ich von 
einem frommen heiligen / vnd hocher⸗ 
leuͤchten Mañ Gerardo Zutphanienſi 
abgeſchriben hab auß ſeinem Buech / 
welches er ſchreibt de reformatione 
vitium animz cap: zı. diſer lehrt / daß 
man auff nachfolgende Weiß den Todt 
betrachten ſolle. = | | 


22 FßF. I. 
Weiß vnd Formb den Todt 
bunbetrachten. 
Rſtlich / damit du das Sterbſtuͤnd⸗ 
Slein je vnd allezeit verdacht habeſt / 
ſolſt du fleiſſig bedencken / daß der Tott 
vnverſehens ober dich kommen werde / 
nit anderſt als ein Dieb. Wann du 
am wenigſten verhoffen wirſt / vnnd 


wann du am mindeſten wirſt darzu 
beraith 
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beraith ſeyn / wann du dir von noch 
langem Sehen Gedancken gemacht.) / 
vnnd vil zuthun wirſt vorgenommen 

Hernach betrachte / wie es werde 
hergehen / biß man an den letſten Zug 
komme / alfo bild dir zuweilen ein alg 
wann du gleich dahin ſterben muͤſſeſt / 
dann auſſ dife Weiß werden dir die 


A ET | 
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derlich wann man ſich noch nit recht 
mir Gott verſoͤhnet hat / da werden die 
Suͤnden wider in friſche Gedaͤchtnuß 
kommen / da wirdt dir angſt vnd bang / 
zugleich auch ſonderlich layd ſeyn / daß 
du ohne ernſtlichen Widerſtand ſo lie⸗ 
derlich in die Suͤnd verwilligt haſt. 
Vnnd wann du nun in dergleichen 
Noͤthen ſtecken wirft / bedenck dich ein 
wenig / ob du nit alßdann wünſchen 
wurdeſt / daß du nur ein eintziges 
Stuͤndlein zur rechten Beicht / vnnd 
eiu Jaͤhrlein zur ernſtlichen Beſſerung 
Friſt hetteſt. Er 
Erwege / O Menſch / wann du dahin 
kommen / vnnd von hinnen wanderen 
wirſt / darbey die verſchlichene Zeit mit 
der Ewigkeit / ſo dir nun jetzt bevor ſte⸗ 
het / vergleichen ſolleſt; wie kurtz die ver⸗ 
„gangene dich geduncken werde. Dein 
ganzzes Leben wirft vermainen.feye nur 
ein Traumiod ein kleine Raiß auff ein 
halbe Meil wegs geweſen⸗ Ge⸗ 
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Gedencke / wie layd es dir ſeyn werde / 
daß du wegen einer ſo ſchlechten vnnd 
kurtzen Frewd die ewige vnnd himm⸗ 
liſche Frewden verlohren / oder we⸗ 
nigſten dich in Gefahr begeben habeſt / 
daß du ſie nit auff ewig verliereſt. 

Betrachte / wie bitter vñ ſaur dichs 
ankommen wird / von allem dem / was 
du vnordenlich geliebt haſt / ſchaiden / 
als da if groſſe Ehr / deren dur mit aller 
Muͤhe nachgeſtrebt / Wolluſt / Frewd / 
getrewe Geſellſchafft / zeitliche Guͤter / 
Schutz vnd Schirm / vnnd was deſſen 
mehr iſt. 

Stelle dir vor Augen / was es fuͤr 
ein Beſchaffenheit mit einem Ster⸗ 
benden habe / der Leib entfaͤrbt ſich al⸗ 
lerdings / wirdt ſtaͤrr vnd ſchwartz / die 
Augenbrechen. Bald darauff wird jhn 
Jedermaͤnigklich ſcheühen / et wirdt zu ⸗ 
einer Speiß werden der Wuͤrm vnnd 
Krotten / die Fdeuͤnd werden jhn nit in 

| dem 
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dem Hauß gedulden wegen deß vnley⸗ 
dentichen Geſtancks / vnnd auch der 
Forcht 7 fo fie u Nachts fonderlich 
haben werden. 

Fuͤhre dir ein wenig zu Gemuͤth / wie 
die Teuͤffel als brillende Lewen in Be⸗ 
raitſchafft ſtehen werden / die Seel zu⸗ 
verſchluͤnden. Darauff kanſt dir ein⸗ 
bilden / wann die Seel fo vil Teuͤffel⸗ 
vnd auch gantz frembde Orth / vor jhr 
ſehen wirdt / wie vngern ſie herauß 
wirds woͤllen / beynebens aber wirdt fie 
auch nit mehr zuruck koͤnnen / muß alſo 
gleich wol frembde Straſſen wandern. 

Gedenck / wie alle böfe Geiſter der 
Suͤnd vnd Laſteren die Seel werden 
anfallen / und ein jeder das feinig dar⸗ 
ben ſuchen. Der Geiſt der Hoffarth 
wirde fir deß Hochmuths willen und 
der Geiſt der Gailheit vonder Vnzucht 
wegen anſprechen. Endtlich iſt auch 
wol zumercken / wie die Seel alſo 

u u 
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für den firengen Nichrerfinel Gottes 
wirdt geſtellt werden / alldort das Vr⸗ 
thel anzuhoͤren / welches nach dem es 
einmahl iſt gefoͤllt worden / wirdts in 
alle Ewigkeit ſein Verbleiben darbey 
haben / vnd wie der Baum fallt / alſo 
bleibt er ligen- | ! 
Schließlichen iſt noch zuerwegen / 
wie mit ſambt dem Leib all ſein Ge⸗ 
daͤchtnuß wirdt begraben werden. Der 
arme Menſch iſt gleichſamb nur vber 
ein Nacht ein Gaſt in diſer Welt ge⸗ 
weſen / nun iſt er gewandert / vnd Nie⸗ 
mand denckt mehr an jhn. Wann du 
nun diſes in der ſtill bey dir ſelbſt ernſt⸗ 
lich wirſt betracht habẽ / wirſt du leicht 
bey dir den Schluß machen / daß du in 
Ewigkeit kein Todtſuͤnd mehr begehen 
wolleſt / weit dife ein. eintzige 
Vrſach iſt der Forcht 
zuſterben. 


* 
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Die aylffte Frucht. 
Das ſtrenge Gericht. 


E Emnach der heilige Apoſtel 
Paulus zu den Hebreeren 
c.9. den von Gott gefaͤllten 
Ausfpruch vber den Todt erzehlt har; 
nemblich / daß allen Menſchen der 
Todt auffgeſetzt ſeye / ſagt er gleich her⸗ 
nach / in was Stand die Seel gerahten 
werde / daß ſie fuͤr Gericht muͤſſe / vnd 
diſes geſchicht nit ehender / als nach 
dem Leib vnd Seel voneinander ge⸗ 
ſchaidt ſeynd Wie Suar, in 3. p. Divi 
Thom. quæſt.54. art. 6 ſect. 2. mit 
mehrerem beweiſet. Vnd difes Gericht 
wird vberaus ſtreng von Chrifto ſelb⸗ 
ſten ohne alle Gnad vnnd Barmher⸗ 
tigkeit angeſtellt werden. 
Sch kan zwar nit vernainen / daß 
eiliche der Maynung ſeynd / als ob deß 
himmliſchen Heers obriſter “* 
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vnnd Schutz Herr der Kyrchen der 
Ertz- Engel Michael / oder eines jeden 
Menſchen Schutz ⸗Engel / ats Chriſti 
Anwaͤlt / diſem Bericht vorfichen wer, 
de. Doch aber iſt vil glaublicher / daß 
Chriſtus ſelbſt in aygner Perſon werde 
zu Gericht ſitzen. Auff das ale den 
Sohn ehren’ wie ihn der Batter ge 
ehrer hate Vber welche Wort Suarez 
alfo tagt. Es geraicht zu fonderbarer 
Ehr Chriſti, dag die Menſchen / fo hie 
leben / willen daß all jhr Hayl / oder 
auch ihr Verdam̃nuß in feine Wileur / 
Gnad vnd Barmhertzigkeit / oder in 
ſetner ſtrengen Berechtigkeit beſtehe. 
Zu dem wirdt darfuͤr gehalten / daß 
diſes ſonderlich zuſtehe der allgemainẽ 
Erloͤſung Chriſti; wie auch dem Gr 
walt / welchen er von ſeinem himmli⸗ 
ſchen Vatter empfangen hat vber die 
Kyrch / yen weichem er ſagt Matth.28. 
a — worden 
im 
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im Himmel vnd auff Erden: daß er 
ſelbſten in aygener Perfon zu Bericht 
ſitze. Innocentius III. lib. 2. cap. 43. 
de cõtemptu mundi, iſt der Maynung / 
daß alle Seelen von Chriſto an dem 
Creuůtz hangend geurthelt werden / 
gruͤndt ſich auff jenen Text; Sie wer⸗ 
den ſehen / wen ſie durchſtochen haben, 
und has das Anſehen / als obs zu. gröfe 
ferer Ehr deß gekreuͤtzigten Herrn / vnd 
groͤſſerer Schand deß Suͤnders ge⸗ 
raiche. So iſt aber glaublicher / daß 
Chriſtus glorwuͤrdig / vnnd in voller 
Majeſtet eines Richters ( eben auff 
die Weiß / wie er zum letſten / vnd all⸗ 
gemainen Gericht ſitzen wirdt / ſolle 
von einer jeden Seel geſehen werden; 
alſo ſagt Suar. daß die Seel deß Men⸗ 
fchen: alßdann durch «ein fonderbaue 
Erleuchtung’ deß Verſtandts merbe 
gefchicht gemacht werden / damit fie 
ihr. Vrthel verſtehen und vernemmen 
S woͤge / 
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moͤge / obs zum ewigen Leben oder Todt 
gehe / beynebens auch nit allein Gort/ 
ſondern auch Chriſtum als Menſchen 
anſehe· | 

Vnd wirde diſes Anſchawen Ehriffi 
dem Suͤnder vberauß beſchwaͤrlich 
ſeyn. Wie dañ auch die Vnderthonen / 
ſo ſich wider jhren Herrn auffgelaint 
haben; nach dem fie von · jhrem recht⸗ 
maͤſſigen Herrn wider zum Gehorſamb 
ſeynd gebracht worden / jhrem Herrn 
‚nie gern vnder die Augen kommen“ 
wolten auch lieber in der Straff haͤr⸗ 
ter gehalten / als dergeſtallt zuſchan⸗ 
den gemacht werdem vnd ihnen offent⸗ 
lich jhren Frevel fuͤrrupffen laſſen. Alſo 
ſagt Gregorius hom.iʒ.in Evang. daf 
der Suͤnder foͤrchte den Richter anzu⸗ 
ſchawen / den er waiß daß er veracht 
Gabe. Vnd das iſt die erſte Peyn / dem 
Richter vorgeſtellt werden / vor jhm 
erſcheinen / vñ ſein zorniges Angeſicht 
ſehen muͤſſen. — I. | 


— 
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Warumb die Suͤnder jhnen för 
ehren vor Bericht zuerſcheinen / iſt die 
erſte Vrſach / weilen ſie einen Schroͤ⸗ 
cken haben ab dem Angeſicht 
Chr iſti deß Richters. 
E Tliche vermainen / daß diſe Peyn 
allein werde ſchwaͤrer ſeyn / als eben 
‚die Straff / fo im Vrthel jhnen folle 
angekündet werden. Vnder andern 
fagt Guarious Abbasferm. 4. die jhn 
gehaßt haben, werden fliehen vor dem 
Angeficht feines Bogens / vnd werden 
vermainen / daß jhnen leichter folte 
ſeyn / wann ſie von der hölifchen Gru⸗ 
ben werden verſchlunden werden / als 
wann ſie ſolten laͤnger außſtehen das 
Angeſicht deß zornigen Gottes. Da⸗ 
hero / weilen eg die Sünder fo ſchwaͤr 
anfommen wirdt / wurden fie.licher 
ale Mittel und Weeg fuchen / auch 


ſich in — vertriechen als 
SS ji Sort 
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Sort anfchawen.Aber.cs iſt verhaußt / | 
man: muß: vor dem Richterſtuel Got⸗ 
tes offenbar. gemacht werden: 1. Cor. y. 
Sie winſchtenjhnen / daß fie mie allen 
Bergen vnd Bühelen bedeckt / vnnd 
zwiſchen jhnen / vnnd dem Angeſicht 
Chriſti geſetzt wurden / aber die Berg 
werden vor dem Angeſicht deß Herrn 
wie Wachs zerſchmeltzen / allermaſſen 
nach Auſſag Dan. 7: ein groſſer vnd 
reiſſender Fluß von ſeinem Angeſicht 
wirdt außgehen / muͤſſen jhne derent⸗ 
wegen anſehen wider jhren Willen / ſie 
werden auff mich / den ſie durchſtochen 
haben / ſehen: Zach; 12. Ja nit allein: 
verlangt der Sünder von: Bergen be⸗ 
deckt zuwerden / ſonder er wolte auch 
gern in der Hoͤll verborgen ligen / biß 
deß Richters Zorn: vergangen were: 
O was groſſes Vbeliſt das lvñ gleich⸗ 
wol begehrt noch der Suͤnder fuͤr ein 
Schatten und Zuflucht in die Hoͤll / 
| daß; 
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daß er nur den Zorn Chriſti nit ſehen 
doͤrffe. Aber er erhalt nichts. Wer 
macht (ſagt er) daß du mich in der 
Hoͤll bedeckeſt / biß daß dir dein Zorn 
wergeht. Job. 14. Laßt mir das ein 
Schutz vnd Deck⸗Mantel ſeyn / mo 
michts als fewrige Berg ſeynd! Der 
‚heilige Chryſoſt. ſerm. in ‚Barafcev; 
ſagt / daß Chriſtus am Gericht dem 
Sünder fo graufamb vñ eyſchroͤcklich 
workommen werde / daß quch dir Engel 
erſchrecken werden. Alßdann werden 
die Kraͤfften der Oim̃len bewegt wer⸗ 
den. Gemelter Lehrer ſagt. / daß die 
Engel / Ertz⸗Engel / vnd aller ſich tbar⸗ 
liche Gewalt allda verſtanden werde 
Dann es wird ſie ein Zittern / Schaur 
vnd Forcht ergreiffen. Mun aber / ſag 
her / wann dann auch der Mimmlen 
Kraͤfften ſollen bewegt werden / ſq muß 
diſes Bericht ja wol erſchroͤcklich ſenn 
Vnd eben derslecb riden wird 

| | ; itij ein 
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ein jeder Sünder infeinem abfonder 
lichen Brrhel außfiehen müflen / wie 
jhn die Sünder in dem allgematnen 
jugewarten haben. Da wird die gantze 
menſchliche Natur geurchelt werden! 
vnnd wirdt muͤſſen vor dem Rich ter⸗ 
ſtuel Gottes Rechenſchafft geben. 
Warumb zitteren aber die Engel / vnd 
foͤrchten jhnen jene Kraͤfften / ſo nit 
ieiblich ſeynd! da doch fie. fein Vrthel 
außzuſtehen haben. Ernante Lehrer 
fagt- weiser. Gleich wie nit ein die 
Schuldige / ſondern auch die Vnſchul⸗ 
dige / welche jhnen nichts Boͤſes be⸗ 
wußt / ſondern nur darbey ſeynd / jhnen 
von Hertzen Foͤrchten / wann ſie etwan 
ein ernſthafften Richter auff ſeinem 
Thron ſitzen ſchen / alſo werden auch die 
Engel / vnnd die andere himmliſche 
Kraͤfften in Sorgen ſtehen / ihnen 
foͤrchten / wann ſie werden ſehen vnd 
hoͤren das Vrthel ober das gan 
J mienſchli⸗ 
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menſchliche Geſchlecht / fo alßdann 
von eim vnnd anderen wirdt muͤſſen 
Keechenſchafft geben / nach ſeinen Ver⸗ 
dienſtẽ auch abgeſtrafft werdẽ. Wolan 
zitteren vnnd foͤrchten jhnen die vn⸗ 
ſchuldige Tugendten (wie gemeldt) 
was follendie Suͤnd vnd Laſter thun! 
Diſer Maynung deß H.Chryfoftomt 
ſtimbt auch bey der A). Bernardus, vnd 
fagt ferm. 16. in Cant. Ich foͤrcht mir 
vor dem Angeſicht deß Kichters / wel⸗ 
ches auch den Englen ſelbſten / vnnd 
de Gewalten · ſehr graufambfürfo.nbr. 
Ich erzittere vor de Zorn dep. Maͤch⸗ 
tigen’ vnnd vor dem Angeſicht ſeines 
Grimmens. 
So wirdt auch (wie gehört) dee 
Richter zufoͤrchten feyn den Suͤndern 
in dem abſonderlichen Gericht / wie 
dann vil Gerechte an jhrem letſten 
End ihnen ſehr geforchten haben: An-: 
ton. part.3. tit..23. cap. io.etzehlt von 
S ih einem 
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einem auß deß heiligen Dominici Or⸗ 


den / welcher an dem Todt⸗Beth fich 


vil erfrewet / vnnd gelacht Habe» Als 
nun die Vmbſtehende die Vrſach der 
vngewohnlichen Frewd von jhm wiſ⸗ 
ſen wolten / ſagt er / daß * Reginaldus 
(ſo dazumahlen ſchon ſeelig war) zu 
jhm hinein komme. Vnnd daß diſem 
alſo were / muͤßten ſie abnemmen auß 
dem vbernatuͤrlichen Geruch / welchen 
ſie alle ſpuͤrtẽ. Als eꝛ nun abermahl vor 
Frewden hegunte zulachen / vnnd ge⸗ 
fragt wurde / warumb diſes geſchehe / 
anfwortet er / daß die ſeeligiſte Mutter 
Sottes auch herein traͤtte / ſagt darauff 
Wolan jhr Brüeder / laßt vns auff⸗ 
‚flehenzond.Marıam zugleich gruͤſſen. 
Vnd im dem diſes die Brüeder thaͤten / 

wurden ſie wider vonn der ſeeligiſten 

Mutter Gottes gegrüßt. Darauff aͤn⸗ 

dert es ſich mit dem Krancken / hebt 

an mblach ——— zittert / ſchwitzt / vñ 

ſchreyet 
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Ichreyet auff: Chriſtus kombt / der mich 
richte / ſagt weiters / gleich als ob er 
wuͤrcklich vor Gericht Red vnd Ant⸗ 
wort gebe. Es iſt jhm alſo / ichs habe 
gethan / bin aber derentwegen ein 
Muünch worden / zuweilen laugnete er 
etwas / vnderweilẽ erſtum̃ete ·er / als ob 
er nichts wußte zuantworten / vnder 
deſſen aber aſt jhm der Angſt · Schwaiß 
ſo haͤuffig außgangen / daß jhn die 
vmbſtehende Brüeder kaum genueg 
trücknen kunten. Da er letſtlich von 
dem Prior troͤſtlich erinnert wurde der 
gnaͤdigen Barmherrigteit Oottes / 
bekenteær / daß Ehriſtus gegen jhme gar 
barmhertzig geweſen ſeye / vnnd flirke 
mit Frewden. Ehe Chriſtus kommen / 
hat er gelacht / da er jhn aber als einen 
Richter vor jhm ſahe / alßdann iſt jhm 
das Lachen vergangen. Wie wirdt es 
dem Sünder ergehen? Nun aber 
wollen. wir auch von Chriſto / da er 
| S » noch 
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noch im geben warreinen Schluß mar 
chen. Ats an dem Delberg fein geben 
deytes Angeſicht gang eingefallen war! 
vnnd er vor Ang Bluet ſchwitzete / 
endtlich mie ein Lamb zur Schlacht⸗ 
Banck gefuͤhrt wurde / auch biß in 
Todt betruͤbt geweſen war / vnd gleich⸗ 
wol / mit einem Wort / die Kriegs⸗Rott 
alſo erſchroͤckt hat / daß ſie zu Boden 
gefallen ſeynd. Was wirdt er dann 
thun / wann er nie mehr die Geſtallt 
eines ſanfftmuͤtigen Lambs / fonder 
tines herſchendenLoͤwens tragen wird. 
Der heilige Gregorius lib 9. moral. 
cap. 2a. ſchreibt: Als Chriſtus vor 
Kiiriem Tode die Soldaten fragte / wen 
ſie ſuchten / vnnd mit ſanfftmuͤtiger 
Stimm antwortete: Sch bins; hat 
er ſeine gewaffnete Feind alſo bald 
zu Boden geworffen: Was wirdt tr 
dann thun / wann er su Gericht wirdt 
"finen ? Ingleichem koͤnnen wir auch 
0 u von 


GStrenges Gericht, 419 
yon den Menfchen einen Einwurf 
hun. Im erſten Buech der Königen 
cap. 14. leſen wir von Jonatha / daß 
er mit einem folchen ernfthafften Ges 
walt die Philiſtæer angriffen habe / daß 
fie anch nur vor feinem Angeſicht ge 
fallen feynd ; alfo fefen die 70. Dol⸗ 
merfchen.. fie fahen Jonathæe Ange 
ficht an / vñ falleten. Jonathas ſchlagte 
ſeine Feind mit den Augen / vñ erwuͤr⸗ 
gete ſte mit dem Anſchawen. Sollt 
nit das Anſchawen Chriſti mehreren 
Nachtruck haben ? Die Gerechte 
fchreyennach Außlegung deß heiligen 
Ambrofiy Tom. 3. in Pfal. 45. deſſen 
Angefiche it onfer Hayl; Entgegen 
werden die Gortlofen heiten: Sein 
Angefiche tft onfer Todt. | 

Es gefchicht wol zuweilen / daß wir 
eines einzigen Menfchens zorniges 
Angeficht nit vbertragen koͤnnen / eint⸗ 
weders wegen eines Gunſis / den wir 

— S vj  verlohe 
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verlohren; oder wegen deß groffen At 
fehens ı fo ihm auß dem Angefiche 
fcheiner. Was wirdt dann geſchehen / 
wann die Hoch- und Herzligkeit deß 
Herin ein zorniges Geſicht wird. ma⸗ 
chen ? Wir lefen in den Leben der 
Alt Bätter von einem Münch / wel 
cher für Gericht iſt verzuckt worden 
(difer führte ein vnbueßfertiges Leben) 
allda fahe er in dem Geift / daß fein 
Mutter (welche kurtz zuvor geflorben 
wor) ander anderen folte gericht were 
den, diſe in dem fie ihren Sohn, als 
ein geiftliche Drdens- Perfon / vnder 
dern Hauffen / wo die Weltliche geſtelt 
wurden / fande / verwunderte fie ſich 
daruͤber hoch / vnd ſagte: Was bedeüt 
das! Sohn / dz du vnder Die Berdamdte 
biſt geſtelt worden 2 Wo bleiben die 
Wort / welche du offt geredr haſt: ich 


wilmein Seel in Himmel bringen ? 


Do difem ift en erwacht ı har ſich ge 
Ä ſchaͤmbt / 
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ſchaͤmbt / eingeſpert / vnnd ein firenges 
bueßfertiges geben gefuͤhrt. Vnndda 
Ihn endtlich die Brüeder bittweiß er⸗ 
innerten / daß er doch nit gar zu vil 
Zaͤher vergieſſete; hat er darauff geſagt: 

Bann ich mit hab erdulden koͤnnen / 
was mir mein Mutter hat fuͤrgeworf⸗ 
fen / wie wirdt ich koͤnnen außſtehen 
das Angeſicht Chriſti meines Rich⸗ 
ters? Wie wirdt ich vbertragen koͤn⸗ 
nen / was er mir wirdt vorhalten? 
Als Joſeph mit ſeinen Brüederen 
auff freuͤndtlichſt redete / vnnd ihnen 
noch vil Gunſt vnnd Freündtſchafft 
anerbotte / ſeynd ſie gleichwol an jhm 
ſehr erſchrocken; wie gar ſchoͤn vers 
merckt Chryſoſtomus in Geneſ. 45. 
Wie muß dann nieder Sünder er⸗ 
ſchrecken / wann er an Chriſto nit ein 
guͤnſtigen / ſondern ein zornigen Rich⸗ 
ter haben wirdt. Wann die Juͤnger 
Chriſti auff dem Berg Thabor (wie 
I S vij wir 
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wir Marc. 9. leſen) ab feinem Angẽe⸗ 
ficbe fo ſehr erſchrocken ſeynd. Wir 
wirdt es am Jüngſten Bericht hen 
gehen? Efiher war die liebſte Gemahel 
deß Aflueri auf allens ware auch ſei⸗ 
nem Geſatz nit vnderworffen; wußte 
fich nichts Boͤſes fchuldigr und dan 
noch / als der König fein Schicht ew 
hebt / vnd mit fewrigen Augen andeüt⸗ 
tete den grimmigen Zorn / ſo er indem 
Herszen hatte. Eſther 15. iſt ſie in ein 
Ohnmacht gefallen; ingleichem fallete 
fie nider / als fie ſagte: dein Angeſicht 
iſt voller Gnaden. Was wirdt der 
Suͤnder thun? wann er wirdt ſehen 
ein Angeſicht voll eines greülichen 
Zorns ? von welchem Meldung ge 
Schicht Iſa. 30. Sein grimmiger Zorn 
wirdt ſchwaͤrlich zuübertragen ſeyn: 
feine Lefftzen ſeynd mir Vuwillen an 
gefuͤllet / vnnd ſein Zungen iſt wie ein 
—* Fewr. Sein Geiſt wie 
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einreiffender on außlauffender Bachı 
der Heilige Chryſoſtomus redt an ſtatt 
der Sünder / vnd fragt Homil. 5. in 
cap.3. Epift Pauli adRoman. Was 
werden wir thun / wann wir werden 
Bott belaydigen / und jhm vnder dag 
Geſicht fommen? In Warheit / wañ 
einer Witz vnd Verſtand hat / wirdt er 
lieber woͤllen das hoͤlliſche Fewr auß⸗ 
ſtehen / als auff die Weiß vor Gottes 
Angeſicht ſtehen. Verwundert ſich 
dann nit vnbillich Malachias 3. vnnd 
fragt: Wer wirdt ſtehen doͤrffen / Ihn 
zuſehen ? Endtlich ſchließt Chryſo- 
ſtomus auß dem Wort Danielis, vnd 
ich fiel in Ohnmacht. Als Daniel ge 
fehlen harte ein-liebliche Geſtalt eines 
Engels / ſagte er gleichwol: vnd ich fiel 
in Ohnmacht. Daniel. ı0. Auß Ge 
Tegenheitdeflen fagt Chryfofl,Hom.a. 
Tom.5: deincomprehenGbili "natura 
Dei. Mami derifo vberauß gerechte 

Manny 
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Mann / welcher bey Gott ſo vil golten 
hat / eines Engels Geſicht nit gedul⸗ 
den kunte: Was Forcht vnd Schroͤ⸗ 
cken ſollen die jenige haben / welche 
noch an der Tugendt vnd Frombkeit 
weit von Daniel ſeynd? Wann ſie nit. 
einen Engel / ſondern Gott ein Herrn 
der Englen / werden muͤſſen anſehen? 
Secht / was Chryſoſtomus für Doñer 
blitz / was für Pfeil er ſchieſſen laſſe? 
Was foll.erinit von denen ſagen / wel⸗ 
che nit allein Daniel an der Tugendt 
nit gleichen / ſondern noch wider Chri⸗ 
ſtum ſo vil laſterhaffte Wort außſtoſ⸗ 
ſen? Welche offtermahlen vor Chriſto 
in dem Hochwürdigen Sacrament 
vil vnnuͤtze / ja wol auch vnzuͤchtige 
Reden fuͤhren. Welche Chriſtum in 
den armen Waiſen vndertrucken / vnd 
verachten? Welche offt vnd vilmahl 
mit jhren Todefünden Chriſtum / ſo oil 
an jhnen gelegen war / toͤdten — 
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3 Wie haben ſie vor dem Angeficht ser 
mmes vnbefleckten Lambs der Goͤttlichẽ 


| 
Ä 
| 
| 
| 
| 
| 


Sonn dep Sohns Maki æ, welcher 
nit allein nichts befleckts / ſondern 
auch nichts ohne hochzeitliches Klayd 
vor ſich ſehen kan / erſcheinen doͤrffen? 
Wann der gantz erſtum̃et iſt / welchem 
der Herr geſagt hat: Freünd / wie biſt 
du herein fommen? Wie wirdts dem 
‚Sünder / welcher ein gantzen Vnflat 
der Laſter an ſich hat / ergehen? Als⸗ 
dann wirdt Chriſtus nit mehr ſagen / 
Freünd; ſondern / du ſchalckhaffter 
Knecht / der du den. Huren der du der 
Welt / vnd mehr den Geſchoͤpffen / als 
dem Schoͤpffer gedient haſt! Du 
ſchalckhaffter Knecht! Ich hab dir 


die gantze Welt gegeben / damit du mir 
dieneſt / vnd du haſts nit gethan / du 


ſchalckhaffter Knecht / ich hab fuͤr dein 
Seel mein Leben am Creuͤtz gelaſſen / 


Ach hab dir in den heyligen Sacra⸗ 


menten 


gs: Apilffte Frucht 2% 
menten fo vil Mittel gemacht / die 
Seeligkeit gar ring zuerwerben / du 
ſchalckhaffter Knecht / ich hab dich fo 
ht auß Secl⸗ vnnd Leibe Geſahren 
errettet / ich hab dir an Leib und Seel 
mehr Guets gethan / als vilen anderen! 
Du ſchalckhaffter Knecht der Suͤn⸗ 
den / du ſchalckhaffter Knecht deß 
Teuͤffels. Vnd diſes iſt ein Vrſach / 
warumb die verruechte Suͤnder Chri⸗ 
ſtium nit gern ſehen werden am letſten 
Gericht / dieweil ſie nemblich nit gern 
werden hoͤren woͤllen / wann jhnen Gott 
vorhalten wirdt / daß fie ihn ſo offt 
verachtet haben. 
$. II — 
Die ander Vrſach der Forcht iſt 

die ſtrenge Verfahrung Goͤtt⸗ 
licher Gerechtigkeit. 

MOT wirdt biß auff den letſten 
Vierer Rechenſchafft haben wol⸗ 
Ion. Wann bey Den Menſchen in * 
‘B 
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| fen Rechnungen etwan etlich wenig 


| 
F 
; 


Kreützer oder Huͤller manglen / wirdis 
fuͤr nichts geacht: aber bey diſem ge⸗ 
naw⸗vnnd ſtrengen Richter wirdt nit 
allein der leiſte Haͤller eingefordert / 


ſondern man ſoll auch erſetzen was am 


Gewin iſt vernachlaͤſſet od verſa umbt 
worden Warumb⸗haſt du mein Gelt 
nit auff die Wechſel⸗Banck gegebon / 
daß ichs / wann ich kommen were / mit 
Wuecher widerumb gefordert hettel 
Luce. 49. Allda werden dann nit allein 
jhnen zufoͤrchten haben / welche Boͤſes 
gethan haben / ſondern auch / welche 
durch den Muͤſſigang vil Guets zu⸗ 
chun (wiefie gekoͤndt hetten) verab⸗ 
ſaumet haben. Man kan auch zum 
faulen Knecht ſagen; du ſchalckhaff⸗ 
ter Knecht / warumb haſt du nit mein 
Gelt auff den Wechſel Banck gege⸗ 
ben. Wann ein anderer deine guete 


Gaben an ſich gehabt / hette er dopple⸗ 
| sch 
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ten Nutz darmir.gefebaffe! Iſt diſem⸗ 
‚nach der Richter ſehr genau vnnd 
ſtreng / ſicht auch auff das mindeſt / ſo 
vnderlaſſen iſt werden. Was werden 


‚die Suͤnder / die Gottloſen vnd Vnge⸗ 


rechte thun / wann man auch von vn⸗ 
ſeren Gerechtigkeiten (von denen wir 


zuweilen vil halten) wirdt geſagt wer ⸗ 


den. Wann ich mir wirdt Zeit nem⸗ 
men / wirdt ich auch deine Gerechtig⸗ 
keiten vrtheilen? Nun aber ſeynd gar 


wenig / welche jhnen einbilden / daß es 
ſo ſtreng werde hergehen. Doctor Ja- 


cobus de Paradiſoæin Cartheuͤſer er⸗ 
zehlet / daß ein geiſtliche Ordens⸗Per⸗ 
ſon nach ſeinem Todt einem andern in 

‚einem ſchlechten ‘Kleid gantz traurig 
erſchinen ſeye / vnd habe geſagt; Nie⸗ 
mand glaubts / niemand glaubts / mie⸗ 
mand glaubts / wie ſtreng Gott richte / 
vnd wie hart er ſtraffe? Vnd freylich 
ja glaubts der Suͤnder nit / dann wañ 
= rs 


Strenges Geriht: 419 
ers glaubte / wurd er nit ſo frech wider 
Chriſtum ſuͤndigen: Der heilige Au⸗ 

guſtinus hatte diſer Strengheit Glau⸗ 
ben gegebeny lib:.9. Confeſſ. cap. 13. 
dahero hat er auch mit Fercht vnnd 
Zitteren geſagt; Wehe. auch einem 
loͤblichen Bande der Menſchen / wann 
du O Herr ihm ohne Barmhertzigkeit 
wilſt vrtheilẽ Eben diſes hat geglaubt⸗ 
weil ers erfahren hat / der heilige Aga⸗ 
thon / welcher (ſonſten ein heiliger 
Mann) vor ſeinem Todt drey Taͤg mit: 
offenen augem ganzz ertattert iſt; und: 
ob er ſich ſchon nichts Boͤſes ſchuldig 
wüßte / hat er doch geſagt. Ich bin ein 
Menſch / vñ waiß nit / ob meine Werck 
. Bortigefälligfeynd! maſſen Gottt 
anderſt vrthelt als die. 





530 Aylffte Frucht. ae Zu 
Die dritte Defach ufärchtenig 
der Außſerurvn * gefelltem 


h 

De Iſer Außſpruch laßt ſich wir mehr 
aͤnderen / wirdt auch niemahlen 
mehr zuruck genommen: Geht bin! 
Geht hin weit von.meinem Angeſicht / 
jhr Vermaledeyte! Ach was iſt dag 
für ein Tittel! Wie wirdt er den je⸗ 
nigen vorfommen / welche auff diſer 
Welit mit Fueg vnnd Vnfuͤeg / nach 
groſſen Ehren: Tittlen geſtrebt Haben? 
Wohin! in das Fewr? Ach was für 
eines! in das ewige! Ach laßt mit 
das ein Donnerſtraich ſeyn / welcher 
Marckh und Bain durchtringt! wel⸗ 
eher (ſonſt dem Teüffel). beraith iſt / 
vnd feinen Englen Euch gehoͤrt mei⸗ 
ner Ordnung nach der Himmel zu: 
Difer Straich wirdr die Verdambte 
Br ER das Fewr feibften. 
Chryſo- 
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CKryſoſtomus ſchreibtz Wann Chris 
ſtus fagen wirdt; Ich waiß nichs vmb 
euch/wirdejhnen diſes Wort ſchmere⸗ 
licher vorkommen / als die Hoͤl. Wie 
werden ſie dann thun / wann ſie wer⸗ 
den hören muͤſſen, Gehet hin jhr Ver⸗ 
maledeyte in das ewige Fewr? Der 
heilige Hieronymus (mie jhne vnſer 
Cornelius anziecht) ſagt / dag diſes 
Wort; Gehet hin / wie ein Donner⸗ 
Straich in einem Augenblick die Ver⸗ 
dambte in die Hoͤll werde hinunder 
ſchlagen / ob wie ein reiſſender Strom: 
fie mit hinweck fuͤhren / vnd erſeuͤffen. 
Wolan / bedenceke dich ein wenig vber 
das / was du hie liſeſt / vnnd bilde dir 
nur entzwiſchen ein / alſo / ob du auch 
einer auß diſen waͤreſt / zu denen Chri⸗ 
ſtus ſagen wirdt; Gehet hin jhr Ver⸗ 
maledeyte. Haſt du nun Vernunfft / ſo 
wirdt dir nit allein die Haut ſchauren / 
ſondern du wirß dir. ohnfaͤhlbar van 
newem 








ar Ahplffte Frucht. 5. 4. 

newem vornemmen / dein Leben at 
derſt anzuſtellen / vnnd dich auch alſo 
zuverhalten / daß du vor dem Richter⸗ 
Stue lGottes ſicher erſcheinen dörf- 


rt —* 
Etliche Mittel / Krafft deren man 
ſicher (ſo vil moͤglich iſt) vor dem 
— — Gottes erſchei⸗ 
“u n-datff-- 
E Rſtlich / (ot lang wir hie leben / er⸗ 
fahren wir das letſte Gericht nit; 
gleichwol· aber: koͤnnen wir: ung mit 
vnſerem Leben das Gericht einrichten / 
wie wir wollen / maſſen dann wir alſo 
werden geurthelt werden / wie wir leben 
werden: Der heilige Auguſtinus Epiſt. 
80. ſagt: Wie wir werden gefunden 
werden. Der heilige Bernardus ſerm. 
69. in Cant. ſagt. Wie du dich 
beraiten wirft gegen GOTT / alſo 
wirdt ſich BOT gegen dir a 
Der 


Strenges Gericht: 443 
Der ſich bemuͤhet ſtets in der Forch⸗ 
Sottes ohne Suͤnd zuleben / der wirde 
Ehriſti Angeſicht nit foͤrchten / ſondern 
vil mehr lieben / vnd darnach Verlan⸗ 
gen tragen. Wann wir taͤglich lebten 
wie wir wolten am letſten Tag / daß 
wir gelebt hetten / als wir fuͤr Gericht 
werden muͤſſen; wann wir etlirhe ge⸗ 
wiſe Suͤnd vnd Laſter meiden werden / 
welche ein freywillige Boßheit in ſich 
haben / vnd zu welcher Vermeydurig 
SOtt uns kräftige Ermahn und 
Einfprechungen vorher geſchickt har; 
Wann wir auch die jenige Suͤnden 
mehr fllehen vnd meyden werden / wel⸗ 
che nir nur auß verwitth⸗ vnnd ver⸗ 
dunckletem Gemuͤth / ſondern GOtt 
um Schimpff begangen werden / ſo 
„= ae 
o groſſe Noth bey vns haben. 
Das andere Mittel iſt Gottes Am 
geſicht vns lieb⸗ vnd annemblich zu 
— machen / 


4  Aylffie Frucht. $ 4 
machen / daß wir Davids Rath folgen 
da er ſagt PL. 92. Laßt vns mit Dandı 
ſagung für fein Angeſicht kommen; 
welches dann zum beſten geſchehen 

woirdt / wann wir vmb die Liebe Gottes 
willen etliche ritterliche Sig zuweilen 
wider die Suͤnd erhalten werden. Dañ 
was iſts anders / daß etliche ſo froͤlich 
dahin ſterben / und jhnen auff den Ni 
chter nie: foͤrchten; als weil fie von 
Chriſto kein Straff / fonder ein Lob 
‚and Lohn Hoffen. Der heilige Grego- 
ziusHomil,.. 13. in Evang. fagt: Der 
Yon feiner Hoffnung. end Arbeit fiches 

iſt / dem thut er alßbald auff / dann er 
vndergibt ſich mit Frewden dem Ri⸗ 
chter; und wann bie Zeit deß Tedt⸗ 
herbey nahet / ergoͤtzt ex ſich in. der 
Glory der Vergeltung / ſo anderſt nit 
geſchicht / als wann er waiß / daß die 
A Gottes vil guets in jhm gewürckt 


Ale 2. u * Dat 
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Das dritte Mittel iſt / daß wir dem 
jenigen nachkommen / vnd auch in vn⸗ 
ſerem Leben den jenigen Stand er⸗ 


woͤhlen / zu welchem vns Gott berufft / 


der GOOtt nit gevolgt has / wirdt vor 
ſeinem Angeſicht nit wol erſcheinen 
doͤrffen: Maſſen es haißt / wie wir 
oben in der fuͤnfften Frucht mit meh⸗ 
rerem gehoͤrt haben; Ich hab gerufft / 
und du haſts außgeſchlagen. 
Viertens helffen ſehr vil die leib⸗ 
liche / wie dann auch die geiſtliche 
Bere der Garmhertzigkeit. Seelig / 
der ſich verſtehet vber den Duͤrfftigen 
vnd den Armen, am boͤſen Tag / wirde 
ijhn BOT! erledigen Pfalm. 40. SR 
furn / aber ſehr wahr geredet / ob zwar 
deren gar wenig ſeynd / welche fich ober 
ben Duͤrfftigen und Armen im Wert 
verfichen. Bil ſagen / was wir Jacob.2, 
leſen / gehet hin im Fridẽ / waͤrmet euch / 
vnd werdt ſatt. Sie — demaumzn 


10 


26 Agylffte Frucht. F. 4. 

in euͤſſerſter Noth nit / wann fie ſchon 
£önnen. So gibt jhnen aber auch der: 
Apoſtel an gemelter Stell ein: truckne 
Antwort / in dem er ſagt was wirdts 
jhnen nutzen 2 Chriſtus vnſer lieber 
Herr har nie vergebens vor anderen | 
Wercken die Gutthat deß Almuſens 
befohlen / ſagend Kombt her jhr Ger 
benedeyte meines Vatters / beſitzt das 
Reich / welches euch iſt beraith worden 
von Anbegin der Welt. Dann es hat 
mich gehungere / und jhr habt mir zu 
Eſſen geben; Es hat mich gedürft / 
und jhr habe mir zu Trincken geben ;: 
Sch war frembdr jhr Habe mich beher⸗ 
berg; Ich war nackend / jhr habt mich: 


bedeckt; Ich wor kranck / jhr habt mich 


beſucht; Ich war gefangen / jhr ſeyt zu 
mir kommen. Deuen / die zur Lincken 
ſtehen / wirdt er ſagen · Gehet Hin jhr 
Vermaledeyte / ꝛc. Ich bin hungerig 
geweſen / vnd jhr habt mir nit zueſſen 

geben; 
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' geben; Es har mich gedürfl/ vnd jhr 
' Habe mir nit zutrincken geben; Ich 
war frembd / jhr habe mich nie behoͤr⸗ 
bergt; Ich war nackend / jhr habe 


mnich nit bedeckt; Sch war kranck / vnd 


in der Keichen / vnd ihr habt mich nit 
beſucht Matth. 25. Was ſollen die 
Reichen anders thun / welchen GOtt 
derentwegen die Reichthumb beſchert 
hat / daß fie deſto beſſer GOtt dienen / 
vnd ſo wol den freywilligen als andern 
Armen vnd Duͤrfftigen dienen mögen? 
Vnder deſſen aber chun fie: keinem 


nichts Buets / fie wollen lieber/ daß 


— — — — 


— um um — 


ein Sach zu Hauß verſaule / oder ſonſt 
vergraben lige; oder aber einem Erben 
zukommen / der das Güettel geſchwind 
hindurch jage / oder daß eb gar geſto⸗ 
den werde. . nie 
: Eben Difes Mittel deß Alimufens 
har der Mannvon gueren Beyierden 
vorgefchriben dem König Nabucho⸗ 
| T di; dono⸗ 











48 Aylffie Frucht. 5 4. 
donoſor / als ihn GOtt zu einem vihi⸗ 


ſchen Lebenauß gerechtem Vrthel aufl | 


| 


j 


fiben Jahr verdammer harte. Deren 


wegen D Koͤnig / volge meinem Rath / 
loͤſe deine Sünden mir Allmuſen / vnd 
deine Vngerechtigkeiten mit Wercken 
der Barmhertzigkeit gegen den Armen. 
Däniel.4. Diſes iſt in Warheit den 
Reichen hoͤchſtens vonnoͤhten; Die 
Armen haben neben den Saeramen⸗ 
sen ſchon andere Mittel jhre Suͤnden 
abzubüſſen; Die Reichen aber ſollen 
Allmuſen geben; vnnd diſes zwar mit 
guetem Willen. Iſt auch (mann ſonſt 
alles gleich iſt) vil kraͤfftiger das Alle 
muſen / welches du gibſt / wann du noch 
geſund biſt / als das / ſo du im Todt⸗ 
Beth verſchaffeſt / weilen es gar wol 
ſeyn kan / daß du es alßdann mehr auß 
Sorg vnnd Forcht der vorſtehenden 
Peyn vnd Straff (ob zwar auch das 
te vnrecht zuſprechen iſt) als von 
—— eyem 
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I freyem Herzen gebefl von denen Sa» 
Ichen / welche du ohne das verlaffen 
mueſt. Bor anderen haben vonCprifto 
‚ ein gnädiges Angeficht suhoflen die 
Stifter / oder groffe Guetthaͤter geiſt⸗ 
ticher Orchen / der jenigen abſonder⸗ 
lich / wo man fich in gueter Diſcĩplin 
befleiſſet Chriſti Leben nachzukom̃en / 
nemblich in Bekehrung der Vnglau⸗ 
digen; Diſe werden ſich mit aller Treng 
in dem Himmel dankbar einſtellen / 
Ind mie ihrer Vorbitt von Chriſto ein 
genaͤdiges Angeficht eriangen. 
Innocentius 111. if nach ſeinem 
Tode 8. Lurgardi erſchinen / vnnd hat 
vermeldt / daß er her ſollen verdambt 
werden / wañ jhme nie die allerſeligiſte 
Mutter Gottes am Todt⸗Beth vol⸗ 
kommene Rem und Layd feiner Suͤn⸗ 
den erlangt hette / dieweil er jhr zu 
Ehren ein Kyrch erbawet hatte. ” 
Au difem haben die Reiche zuſe⸗ 

| = di 2 Hem 


440 Aylffie Frucht. 6. 4: 

hen mie vorträglich ſey / daß man 2% 
was von dem feinigen onder Die Arme 
fommen lafle / damit man auch «in 
genädiges Gericht erlange wie dantı 
auch etliche Stuͤcklein Brodt das Br 
thel Gottes minderen koͤnnen. 

Fünfftens hilfft ſehr vil / ſeinen Fein⸗ 
den verzeihen; Wie wir vrthlen / alſo 
vrthelt auch vns Gott / ſagt 8. Auguſti- 
nus ferm.103. de Tempore. Es iſt in 
vnſerem Gewalt / wie vns Gott vrth⸗ 
len ſolle; ſeynd wir mit vnſerem Ge⸗ 
genthail barmhertzig / alſo wirdt Gott 
auch ſich gegen vns die wir ſein Ge⸗ 
genthail waren / barmhersig erzaigen. 
Wie dann Chriſtus auff diſes geredt / 
da er geſagt hat / verzeicht / ſo wird euch 
verzihen werden. Luc.6. Es iſt Maͤ⸗ 
nigklich bekãt das Exempel Gualbertiĩ. 
Chriſtus / der nit faͤhlen / noch betrie⸗ 
gen fan in dem / was er verſpricht / 
ſagt, Seelig feynd die Barmhertzigen / 
* er dann 
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dann fie werden Barmhertzigkeit er⸗ 
langen. Matth. 5. vnd Jacob. 2. Die‘ 
Barmhertzigkeit erhoͤcht das Gericht. 
Beſinne dich / ob du einen wiſſeſt / wel⸗ 
cher dir vor diſem onrecht gethan / der 
dir twan zu hart / zu ſtreng / vnd zu 
verdrießlich geweſen ſeye; ſo wirſt du 
; ohneallen Zweiffel wol finden/daß die 
‚ etliche aumider geweſen ſeynd. Nun 
ſtelle dich vor einem Eruciſix / vnd thue 
vmb die Liebe IEſu willen zu feinen’ 
Fuͤſſen alle Vnbild / alle Widerwillen 
begraben; Verzeyhe Maͤnigklich von’ 
Hertzen / ſo wirſt du gewiß ein gnaͤdi⸗ 
geres Vrthel haben. Im widrigen er⸗ 
innere dich / daß jener ſchalckhaffte 
Knecht wider fuͤr Gericht ſeye gefor⸗ 
dert. worden 7. welcher ſeinem Mit⸗ 
Knecht nie wolte verzeihhen. 
Sechßtens dienet vil zur Sach / daß 
du Jedermann fein Thun vnd Laſſen 
we oußlesen. “* vnſer — 


442 Adglfffte Frucht. 54, 
Vatter Ignatius jederzeit alſo fleiſſig 
beobachtet / daß nach ſeinem Todt bey 
den hinderlaſſnen Geſellẽ ein Sprich⸗ 
wort darauß iſt worden; Das iſt ein 
Ignatianiſche Außlegung. Die Cato⸗ 
nes, vnd dergleichen aͤndige Leuͤth / fo 
in allem jhrem Geſpraͤch immerdar 
etwas zutadlen haben / koͤnnen ihnen 
wol fürchten / die ſeynd wie Evange⸗ 
liſche Zimmerleuͤth / welche allezeit in 
jhres Naͤchſten Aug einen Balcken 
ſehen / ſie tragen jmmerdar die Axt in 
der Hand / mit der ſie etwas abſchneidẽ 
vnd außhawen, fie Haben jmmerzu die 
Richtſchnur / vnnd das Winckelmaß 
in der Hand / oder vil mehr auff der 
Zungen; mit diſen zircklen fie ſtets / vnd 
ohne vnderlaß auß / was andere thun / 
fie ſelbſt ſeynd voller Huͤfer / Buͤckel⸗ 
vond Knoͤpff / und nichts deſto minder 
wollen fie bey jhrem Naͤchſtẽ alle Ber⸗ 
eben machen. Diſe / ſage ich / — 
de, 38 4 5 neh 
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jhnen billich zufoͤrchten dag nie Chri⸗ 
ſtus wann er fommen wirdt / genats 
nachfehen werde / ob ihr Richtſchnur 
alleseievon der Lieb feye angeichlagen 
worden. Es iſt zubeſorgen / der obrifte 


Maiſter werde durch einen andernein 


| 
| 


genawe Beſchaw vornemmen vnnd 
ſagen laſſen. Derentwegen biſt du O 
Menſch der du vrthleſt / nit zuent ſchul⸗ 
digen; maſſen du / in dẽ du einen andern 
vrthelſt / dich ſelbſt verdamm eſt; dañ du 
thuſt eben das / was du an einẽ anderen 

vrthelſt. Rom. 2. | 
Chriſtus wolte nie leyden / daß in 
feiner Kyrchen vil Tadler waͤren / well 
er einen ſo ernſtlich gemahnet hat / daß 
er die Arme / welche er in dem Goͤtt⸗ 
lichen Schutz ſeiner Goͤttlichen Barm⸗ 
hertzigkeir genommen hat / nit hart Hals 
ten / noch sur Rach ſtraffen ſolte. Di⸗ 
ſes chue ins Werck ſtellen / weil du Zeit 
haſt / vnd verſihe dich auff das Ver⸗ 
TH freien 
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ſprechen deß H. Chryfoftomi hom.43.. | 
in. Matth. weiches alfo lauter. Du 
wirſt vor demerfchröcklichen Richter, 

tuel Gottes mit Fremden. ſtehen. 

d.wann du ſchon nit allezeit nach 
dem beſten gelebt haſt / dahero dir bil⸗ 
lich foͤrchten thuſt / ſtelle ein bueßfer⸗ 
tiges Leben an / demuͤtige dich vor dem 
Angeſicht Gottes. Zumahlen: (wie 
Guaricus ſerm. de parab. Prodigi filij 
ſagt) der. Büeſſenden Demuch bey 
dem. Allmächtigen: vil-vermag / fie 
vberwindt den Bnüberwindlichen; fie; 
bekehrt den erſchroͤcklichen Richter der 
geſtalt / daß er ein vberauß güetiger 
Vatter wirdt. 


Die zwoͤlffte Frucht. 
Re ewige hoͤlliſche 
Peyn. 

F And cemann ſtehe ein, dar 


mit du etwan nit falguR 
| ' dem 
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dem du etwas erhaſchen wilſt / vnnd 
‚| zwar nit das Erbthail der Kinder 
4 Borttesider Mir-Erben Chriſti / ſonder 
H DaB jenige / welches dem Teuͤffel vnd 
ſeinen Englen beraitet iſt. Ja ſtehe nis 


ſtill / ſonder ſteige vil mehr bey deinen 
Lebzeiten hinab / vnd beſihe es ein we⸗ 
nig / damit du nit villeicht nach dem 
Todt hinab müeſſeſt / vnnd von dem 


Abgrund gang werfehlünder werdeſt. 


Betrachte sin oder die ander Viertel⸗ 
Stund / was erfchröckliche vnnd vn⸗ 
außfprächliche Peyn vnnd Qual der’ 
‚gerechte Border Seel (fo ſich jhme 


widerſetzt / vnd derenthalben von jhme 


iſt verworffen worden) wegen einer 
eintzigen Todtſuͤnd in aleewige Ewige 
keit angericht dat. Nun bedencke dich / 
ob du lieber woͤlleſt die Freyheit zuſuͤn⸗ 
digen brauchen vnd die hölifche Pey⸗ 
nen / ſo dir alda nur In einem Schats 
zen ontworſſen werden / außſtehen / oder 


gs Zadlffte Fracht. . 
vil mehr in einem onfchufdigen teben 
GOtt tremiich dienen’ onnd endelih 
der ewigen Frewd genieſſen Befhame 
ein wenig das Orth / vnd die Belegen 
heit der hoͤlliſchen Peynen. J 

Demnach anf gerechtem Vrthel 
Gottes der Menſch ſeinen Geiſt auff⸗ 
geben hat / vñ zwar in einer Todtſuͤnd / 
rriſſen ihn gleich die hoͤlliſche Hẽckers⸗ 
Knecht hinweck / vnnd layder werffen 
jhn alßbald auß vnwidertreiblichem 
Befelch Gottes in das hoͤlliſche Fewr/ 
auß deme er nimmermehr erloͤſet / ſon⸗ 
der ewig brinnen vnd bratten wirdt. 

n der langen Ewigkeit wirdt all ſein 

beit ſeyn jmmerzu ſterben / vnd nie 
abſterben (wie der heilige Gregorius 
ſagt) vnnd mehrers Schmerzen / als 
Leben empfinden / wie Proſper lib. 3. de 
vitæ contemplat .ſchreibt / brinnen / vnd 
Qual leyden / verzweifflen / vnnd nie 
barbey verfchnaufen: Damit wir — 
— nr 2 - n 
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in diſer hoͤlliſchen Abbildung ordenr- 
lich verfahren / ob gleich in der Hoͤll 
die hoͤchſte Vnordnung iſt / wollen wir 
anfangs von dem Orth / vnd der Ge⸗ 
legenheit / dann auch etwas von der 





Peyn ſagen. 
Die Nãmen / die Groͤſſe / vnd das 


A 


Dreh der Hoͤllen. 
DE den Nämen ı fo fie alle auff 
der Berdambren Berdienft ſchickẽ / 
iſt der vornembſte die Hoͤll / das iſt / ein 
tieffes Loch oder Grueben vnder der 
Erden. Vnd ob ſchon zuweilen auch 
das Orth deß Fegfewrs alſo genent 
wirdt / fo gehört Doch difer Namen 
aygentlich auff das Orth der Ders 
dambten, David zwar mache gar 
ſchoͤn ein Vnderſchid / in dem er von 
ber Verdambten Orch alſo redt Plal. 
b5. Dann dein Barmhertigkeit iſt 
mich / vnnd du haſt Se 
et 





* 
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Seel auß der vnderſten Hoͤll erloͤſer. 
So wird auch difer Orth wegen ſeiner 
Tieffe / vnd vnerſchoͤpfften Amahl de⸗ 
ren / ſo immerzu hinabkommen / genent 
sin Abgrund. Rom.ıo. Vnd Apocal. 
20, Ila.2. Ein tieffe Grueben. 1.Perr.z. 
Ein Abgrund der Hoͤllen; «in That: 
der Tramrigfeit.Macth.. Ein Bruũ 
deß Abgrundts. Apocal.9. Ein Bruũ 
deß Vndergangs. Pſal. 54. Ein Orch 
deß Zorn Gottes. Apoc. 14. Ein Keichẽ 
der Finſternuß. Sapient. id. & Matth.s., 
Job 10. Ein finſtere Erden / vnd mit 
deß Todts Finſternuß bedeckt. Apocal. 
18. Ein Meer / aber (wie es der I 
Chryſoſtomus Homil. 44. in. Deut. 
32. außlege ) ein fewriges Meer Apoc. 
19. Ein See voller Schwefel oder. 
wie der griechifche Tex harı ein See / 
fo in Schwefel briñt. Iſa. zz. Ein Fewr/ 
ſo ewig verzehret / oder ein ewige Dig 
a Raͤmen alle zuſamen ſchicken fi in 
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in aller warheit.gar mol auffdas Orth 
Der Verdambten / zumahlen alles diſes 
in der Hoͤllen gefunden wirdi; Ein 
brinnender Schwefel / gleich wie «in 
brinnendes Meer / Finſternuß / vnnd 
Keichen / vnnd was dergleichen iſt. 
Gerardus Zutphanienfis in Opuſc. de 
Reform. vir. Animz. bildt jhm ein er⸗ 
fehröcktiche groſſe Statt ein / gang fin» 
ſter; voll grauſamer Flam̃en / mit hochẽ 
vnd Dicken Statt⸗Maüren / als ob fie 
von Ertz goſſen weren / ganz flaruni. 

Das Orth iſt mitten in dem Erd⸗ 
krais. Cornelius à Lapide halt / daß 9 
fuͤnffhundert teuͤtſche Meil / oder tau⸗ 
ſendt Stund von vns entlegen ſeye; 
von dem Himmel aber / wo die Seeligẽ 
wohne / ſeye es vberauß weit entfernet / 
alſo / daß vber alle maſſen vil entzwi⸗ 
ſchen iſt / wie dann auß dem Geſpraͤch 
Abrahams / ſo er mit dem reichen 
Dann gehabt / abzunemmen iſt. = 
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hero haben die Verdambte auch vmb 
ſo vil mehr Vrſach zuverzweiflen / je 
weiter fie vom Himmel entlegen ſeynd. 

Die groͤſſe der Hoͤllen hat dem An⸗ 
fehen nach gemeſſen Joannes Apoc.14. 
wo er ſagt / daß ein Weite von tauſent 
ſechshundert Feldt weegs ſeye / in wel⸗ 
cher der Verdambten Bluer vergoſ⸗ 
ſen wirdt, Ribera permaint / daß diſes 
das Maß der Hoͤllen ſeye. Welches 
auch dẽ Cornelio glaublich vorkombt 
in Apoc. 14. alſo / daß die Laͤnge der 
Hoͤllen gleich ſeye der Länge deß ges, 
lösten Landes / welches fo vil Felde 
weegs / oder fiben vnnd ſechzig Meil / 
(ein iede fuͤr ein Stund zurechnen) 
Adrichomij Rechnung nach / fol ger 
habt haben. Doch aber anderen Meſ⸗ 
ſungen nach iſt die Hoͤll noch weiter / 
zumahlen die Braite deß gelobten 
Landts an etlichen Orthen vber acht⸗ 
gchen Meil nit brait iſt. In der Hoͤlen 





 Böllifhe Peyn dir 


1 Aber If die Tieffer die Braite / vnd die 


* 


Laͤnge aneinander gleich. Diſem nach 


hat die DEU in der Länge drey vnnd 


dreyſſig teuͤtſche Meil / vnd iſt alfo nie 
ſo lang als Schleſien. Moͤchte fo weit 
ſeyn / als von Prag / biß auff Preßlaw. 
Leſſius dib. 13. de Perfection. dirin. 
cap. 24. ſchließt die Verdambte ſehr 
eng zuſamen / vnnd ſagt / daß nur ein 
eintzige Meil weegs (fuͤr ein Stund 


gerechnet) die Hoͤll in ſich habe. Deſſen 


Vrſach gibt er vor / weilen die Ver⸗ 


dambte in der Hoͤllen nit auff den 


Füeſſen ſtehen; vil weniger hin vnd 
wider lauffen / ſondern in ein Büſchel 
zuſammen gebunden ſollen werden / 

wie die brinnende Scheitter. Vnd ob 


ſchon einem jeden Leib von den Ver⸗ 


dambten ſechs Schuch in die Vierung 
gegeben wurden / welches genueg were / 
fo wurde doch ein Meil (welche zwain⸗ 
nig tauſent Schuch in ſich Halt) * 
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indie Dierung gerechnet / nit mehr als 


achzig tauſent Million Leiber faſſen. 


Mun aber iſt glaublicher / daß die Mil 
Drey vnd dreyſſig teuͤtſche Meil weit 


feye / vnnd diſes zwar / cheils weil jene 
Stell auß der haimlichen Offenbah⸗ 


rung von den tauſendt ſechs hundert 


Feld weegs gar fuͤglich auff die Weit⸗ 
ſchafft der Hoͤlle kan außgedeuͤttet 
werden / thanuls dieweil mehr Millionen 
der Verdambten allem gedunckẽ nach / 
ſeyn werden, weil ſo gar vil gottloſer 
Menſchen auff der Welt ſeynd; theils 


auch / weil alle Teuͤffel ( nach May⸗ 


nung Cornelij vnd anderer in fewrige 
Körper werden eingeſchloſſen werden / 
zu einem grauſamen Schröcten der 


Verdambten; theils auch / weil den: 


Verdambten vil ein groͤſſere Peyn 


— — — u 


ſeyn wirdt / wann ſie im Fewr auff al⸗ 


lerley Weiß Hin vnd wider ſollen ge⸗ 
ehorfien werden, wie wir dann folches 
auß 


Hoͤmſche Peym 4 
auß vnderſchidlichen Hiſtorien / ſon⸗ 
derlich auß der Engelaͤndiſchen Hiſtori 
Venerabilis Bedæ uſehen haben. 

u $- IE — 
Was die Verdambten in der 
Hoͤll für Stöllen haben 
| werden | 
W Ann wir vnderſchidliche Hiſto⸗ 
rien / dann auch ſo wol heyliger 
Goͤttlicher Schrifft als vornemmer 
Lehrer Auſſag beobachten wollen / wer⸗ 
den wir bey den Verdambten allerley 
Stoͤllungen ſinden; werden: auch nit 
alle‘ alfe aufeinander ligen / ale: wie 
die Ziegel in: dem Örenm Ofen; oder 
die Häring: in der Thonnen.. Waffen 
dann / gleich wie die Peyn der Ver⸗ 
dambten wirde abfonverlich gericht 
ſeyn auff die Gſtalt der Suͤnd / alſo 
wirdt auch die Stoͤllung nit einerlen 
ſeyn Etliche (wie Cælarius libe eize 
zehlt) werden hin vñ se 
a, y on 
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vnnd von. den Teuͤfflen mie fpinfgen 
Naͤglen auffgefangen ; Beda lib. ;. 
cap. 13. Hiltorie Anglicanz fchreibt 
yon Diechelmo, daß er in ein Thal 
ſey geführt worden / wo cr zur Linden 
in fewrigen Flammen gebratsen / zus 
rechten Seitten aber vor falı€ Schaur 
und Vngewitter hette erfrieren nr. 
gen; da wurdendie verdambte Seelen 
hin vnd wider getriben / vor vnleyden⸗ 
licher Hitz ſprungen ſie in die Kaͤlte / 
vnd da ſie auch diſe nit gedulden kun⸗ 
ten / thaͤten ſie wider ein Sprung ins 
Fewr. Vnd doch waͤre diſes Thal nit 
ein Orth der Hoͤllen / fonder nur deß 
Fegfewrs; welches dann alſo der En⸗ 
gel / ſo Diechelmum gefuͤhrt / außtruck⸗ 
lich geſagt hatte / vnnd erzehlte / daß 
mis diſer Peyn die jenige Sünder 
geſtraͤfft wurden / welche / nach dem fit 
auff der Welt ein ‚gottlofes vnnd pers 
ruechtes Leben geuͤhrt hetten / am. let 
ften 


rd 
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Ken Endt durch ein volltom̃ene New 
end Layd Gnad erlangt haben. Nun 
aber iſt wol glaublich / dag die Ber 
dambten / als abgeſagte Feind Gottes / 
noch vil ellendere vnd ſchwerere Ab⸗ 
wechßlungen von allerley Qual vnd 
Peyn haben werden in His vnd Kälte 
(wie dann. S. Thomas, S. Auguftinps, 
vnd 8.Hieronymus ſagen / daß derglei⸗ 
chen Peynen in der Hoͤllen ſeyen.) 
Als Dieshelmus welter gangen ware / 
bar er einen fewrigen Brunnen ge⸗ 
ſehen / welcher jmmerdar Fewrballen 
außgeworffen hat / die ſeynd wider mit 
einem vnleydenlichen Geſtanck hinun⸗ 
der gefallen; vnnd diſe Ballen / ſagte 
der Engel / waren die Seelen der Ver⸗ 
dambten / wurde auch diſer Brunn 
das Mundtloch der Hoͤllen genennet. 
Der heilige Gregotius dialog, lib. 4. 
cap. 36. erzehlet von einem Münch / 
mit Damen Peser / diſer u 

1 Au 


a6 Zwölffte Frucht. S. ze 
uff diſer Welt maͤchtig waren / in den 
Flammen auffgehenckt geſehen haben. 
Ser heilige David Pfalm. 48. 
fagtı dag die Verdambten don Scha⸗ 
fen gleich feynd. Sie ligen in der Hoͤle 
wie die Schaf der Tode wirdt fie na⸗ 
gem Ste werden (alſo zureden) jm̃er zu 
von dem Todt verſchlündt werden / 
wie das geſchlachte Vich in ver Metzg 
henckt. Bnfer heiltge Stiffter Sana 
tius macht in: dem Exereiti Büechel / 
den Verdambten ein fewriges Koͤtter⸗ 
lein / das iſt / ein ſehr enges fewriges 
DOerthl / im welchen: fie mit gluenden 
eyſenen Koͤtten angeſchmidt ſeynd / 
wie es dann das Anſehen hat / daß 
David darauff geredt habe / als er ge⸗ 
ſagt. Zur Zeit deines Gerichts wirſt 
dur. fie ſetzen wie ein fewrigen Ofen, 
Dergleichen Ofen iſt ein kleines Orth 
don erlichen feherbem vnnd eyſenen 
Elamineren zuſamen gemacht / damits 
> | dns 


| 


k 


* 
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Das Fewr vnd die Dig beffer halte; 


alſo werden die Verdambte zuſamen 

geſchloſſen vnd geſchmeltzt werden 

.. Ertiche bilden jhnen Ziegel⸗ oder 

Haͤfen im Brenn Ofen / ever Häring 

in der Thonnen ein: vnnd iſt wol zu⸗ 

glauben / dab vil auf den Verdambten 

auff dife Weiß gequaͤlt werden / daß fie 

nemblich alſo voͤſt vnnd dick auff ein 

ander ligen (auſſer deren / die etwan / 


wie gemeldt / hin vnd wider geſchutzt 
vnd geworffen werden) vnnd diſes 


zwar moͤchte geſchehen / weil ſo vil 


Verdambte in einẽ engen Orth ſeynd / 


beynebens auch / damit jhnen nur in 


der Enge / wo ſie alſo ewig auffeinan⸗ 


der gepreßt werden / deſto wirſer ſeye. 
Vnd iſt wol zugedencken / daß diſes nit 
ein ſchlechte Peyn ſeyn muͤſſe / weil 
auch in dem beſten Pflaumen · Beth / 
oder in dem ſchoͤnſten Garten einem 
wehe wurde / wann er nur ein Stund 

B lang 


48 Zwölffte Frucht. Se 2o- 
Lang fich nit rühren doͤrffte Diſe Peyn 
verdienen aygentlich die jenige / welche 
ſich fo muthwillig in die Laſſer begeben 
haben / ſagend: Es ſolle kein Wiſen 
feyn / dardurch wir nie. mir fleiſchlichẽ 
Luſt ſpatzieren: Sap: 2. Vnd hat jhnen 
vilieicht diſe Straff Moyſes in feinem: 
Geſang gewünſcht / als er vnder dem 


Namen der Ægyptier vñ der Hayden / 


von jhnen geſagt; ſie ſeynd vnder⸗ 
gangen gleich wie das Bley in den 
ſtarcken Waſſeren. Vnd fie ſollen une 
beweglich werden wie ein Stain. 
Diſem nach thun etliche nit ſo gar 
vnrecht darfuͤr halten / daß vil auß den 
Verdambten vber einen Hauffen li⸗ 
gen gleich wie ein glüender Rob Hauf⸗ 
fen an einem Orth / auff welchen zu⸗ 
forderſt / oder mitten: in. dem: Fewr 
ligen die böfe Chtiſten / welche ( wie 
wir in Prato Spitituali leſen) GOtt 
erkent / aber nit nach ſeinem Willen 
wen gerhan: 


Hoͤlliſche Peyn. 450 
gechan haben. Wiewol auch Chriſtus 
ſelbſten dergleichen Hauffen vns zu⸗ 
verſtehen gibt / als er vnder der Gleich⸗ 
nuß deß Vnkrauts in Büſchel / ſagt / 
daß ſie ſollen zuſamen gebunden / vnd 
ins Fewr geworffen werden sum ver 
brennen; die vol Trunckene mir den 
voll Trunckenen; die Mofärtige mit 
den‘ Hoffärttgens wie der heilige Am - 
bröfius gar’ wol: von der Sach redt. 
Alſo feynd jenie boͤſe verruechte Man 
ner Maxentius der Kayſer / und Wils 
helmus Graff zu Bülch’r fo bayde fo 
wol in granfamerr Wüeten / als in 
ſchandtloſer Vnzucht gieich waren / 
eben in ein Koͤtterlein zuſamem ger 
ſperrt worden / wie Cæſarius lib. 1z 
cap: 5. erzehlet / daß ein gottsfoͤrchtige 
Cloſterfraw gefehen: habe. Diſe hat 
zur Zeit deß Bapſts Innocentij in einẽ 
fewrigen Brunnen / vber welchen auch 
ein fewriger Deckel ware / bayde zuſa⸗ 

| V ü men 
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men geſchmidt geſehen / welcher Brun⸗ 
nen layder in alle Ewigkeit (auſſer der 
Zeit deß Jüngſten Gericht) nit ſolle 
auffgerhon werden. So wirſt du auch 
nit fo weit faͤhlen wann du dir einbil⸗ 
den wirſt / daß erfiche in einem fo engen 
Oerthl werden ſeyn / fogroß der Leib 
eines Verdamberen ift / laut deffen was 
der heilige Gregorius fagt. Dep Bott 
loſen Hütten ift fern Fleiſch / welches 
auff jenes geredt iſt was wir Job. 18 
leſen / in ſeiner Hütten ſolle Schweſel 
auffgeſtraͤhet werden. 
Iſt derentwegen gar glaubwlirdig / 
daß gleich wie in der Hoͤll vnderſchid⸗ 
liche Peyn vnd Straffen fennd (wit 
Cornelius in Apocal. 14. ſchreibt) alſo 
werden auch vnderſchidliche Stoͤllun⸗ 
gender Verdambten ſeyn Wie dann 
foiches erſcheint auf dem/ was mehr⸗ 
mahlen gefehen har der Ehrwürdige 
Beda; daũ auch / neben den vorgemelten 
| 3Zeelignuſ⸗ 


Hoͤlliſche Dan - 4a 
Zeügnuſſen / auß viler Beſeſſenen 
Auſſag. Vnder andern erzehlet mehr⸗ 
ermelte P.Cornelius, daß vnſere Patres 
auß dem Collegio Hutenſi der Tolo- 
ſaniſchen Provinz in Spanien gele⸗ 
gen / im Jahr 1004. gen Kom bericht 
haben / wie daß ſie mit vnd bey geweſen 
waͤren / da der Teüffel auß einem be⸗ 
ſeſſenen Weib / auß Befelch Gottes zu 
einer groſſen Maͤnge Volcks wider 
die begangene Suͤnd vnnd Laſter ge⸗ 
prædiget Habe / under andern fol er 
geſagt Haben: Mich har GOtt vom 
hohen Himmel in die Hoͤll geſtürtzt 
wegen einer Suͤnd; wie koͤndt jhr dañ 
vermainen / daß auff Erden ein Orth 
ſeyn ſolle / wo jhr ſicher moͤchtet ſtehen. 
Wofern dann jhr euch nit huͤten wer⸗ 
det / muͤßt jhr mit den hoͤlliſchen Gei⸗ 
ſteren in Abgrund hinunder zum Fewr 
vnd Schwefel auff ein Brucken / in 
ein Schloß / in ein Fluß / in ein rundes 

V di Hauß. 
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Hauß. Mir welchen Worten er har 
anzaigen woͤllen / daß in der Hölle vn⸗ 
derſchidliche Plagen vnd Peynen ſeyn 
werden auß welchem weiter abzunem⸗ 
men / daß nit alle Coͤrper der Ver⸗ 
dambten alſo gepreßt / vnnd in einen 
Büſchel zuſamen gebunden auffeinan⸗ 
ber ligen werden / ſondern ſie werden 
an vnderſchidenen Orthen / Keichen / 
vnd Wincklen zuſamen geſchmidt vnd 
‚gebunden ſeyn / damit ſie die Teuͤffel 
nach ihrem Gefallen auß Verhengnuß 
Deß gerechten Gottes vnderweilẽ auff⸗ 
töfenhin vnd wider jagen / in ein Hoͤll⸗ 
Hafen werffen / vnd dann widerumb 
auſamen binden mögen. Maſſen alldor⸗ 
sen die Verdambten ohne vnderlaß 
von einer Peyn in die ander fallen / 
vnd jmmerdar von newem wer ⸗ 
den auffs aͤrgeſt geplagt 
werden. 


kur & ık 
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6. III. = 

Die Peyn deß Fewrs. 
Nder den empfindtlichen eüſſer⸗ 
lichen Peynen wirdt freylich die 
* ſeyn das Fetr / wie dann offter⸗ 
mahlens nur das ewige Fewr genendt 
wirdt / wann man von den hoͤlliſchen 
Peynen redet. Alſo ſagte Chriſtus. 
Gehet hin jhr Vermaledeyte in das 
ewige Fewr. Er iſt ſchuldig deß hoͤlli⸗ 
ſchen Fewrs. Es iſt dir guet / daß du 
zum Leben eingeheſt ſchwach / oder 
frumb; als daß dumit zway Ahle 
vnd zween Füeſſen fn das cwige dewt 





geworſten werdeſt. Marth. 18 Mas 
es aber vmb das hoͤlliſche Fewr fürein 
greüliche Peyn ſey / wollen wir ein 
wenig weiter ſehen. Als Moyſes das 


letſte Fewr beſchreiben wollte / ſagt er 
Beuteron.32, Es iſt ein Fewr augaun⸗ 
‚gen in meinem Grimmen / vnd wirdt 
brennen biß zu der vnderſten Hoͤlle. 


B ij Es 
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Es wirdt die Erden mit ihre Gewechs 
verzehren, vnd die Gründe ber Berg 
verbrennen Much wol ein flarder 
Gewalt difes Fewrs ſeyn / In dem 18 
nit. alleinden oberen Thail der Erde 
vnd alles was anf der Erden wachßt / 
als va fennd Baum / Mäder I Die 
Ehrnd / Schloͤſſer / Start, / Thürn / x. 
wirdt zu wenig Afchen verbrennen / 
ja es wirdt auch das weite tieffe Meer 
außtruͤcknen fondern es wirdt noch 
vber das die innere Thail der Erden 
. angreifflens Die Berg werden wic.citt 
Wachs verſchmoͤltzen / ales Merai 
Edle vnd gemaine Stain werden ver⸗ 
zehrt werden / fo gar wirdt es biß am 
den Grund der Bergen durchtringen / 
alles auffzehren / vnd endtlich biß an die 
Hoͤll hinab kommen. Nun aber wirdt 
das hoͤlliſche Fewr noch vil maͤchtiger 
vnd ſtaͤrcker ſeyn / in dem alles anders 
Fewr (ſo gar auch diſes / von welchem 
Moypſes 
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Moyſes geredet / auf dem «8 auch der 
| heilige Peerus 2. 3. anziecht) alfe zus 
reden / nur ein Erquickung end Abküe⸗ 


| 


lung dargegen sunennen iſt. Wir leſen 


bey dem heiligen Auguſtino Epiſt. 


— ————————— — — — — — — — — — — — 


206, daß einer durch den Safft 
dep heiligen Hieronymi feye von den 


Todten aufferweckt worden, difer fol 


geſagt Haben, daß ein jeder lebendiger 
Menfch wurde lieber wollẽ alle Payn / 


Qual vnd Plagen (ober gleich wüßte / 


wie ſcharff ſie waͤren) biß zu Vnder⸗ 
gang der Welt außſtehen / welche von 
Adams Zeiten an / ins geſambt alle 
Menſchen biß auff diſe Stund auß⸗ 
geſtanden haben / als nur einen eintzi⸗ 
gen Tag die Peyn der minderen Hoͤllen 
leyden. 


Damit es aber nit das Anſehen ge⸗ 


winne / ob man diſe Sach groͤſſer ma⸗ 
chen wolle / als ſie an jhr ſelbſten iſt / 
muß man wiſſen / daß vil der Gelehrten 
— Bu. dife 
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diſer Maynung ſeynd / daß die geringfle 
Peyn im Fegfewr ( was folen fie nit 
von der Höllen ſagen) ſchwaͤrer fey 
ats alle Peynen auffder ganzen Welt / 
S,Czxlarius Homil. 8. fagt alfo: Das 
Fegfewr tft härter vnd ſchwaͤrer / als 
ein Peyn auff difer Welt  empfun 
den oder erdacht werden fan. S. An- 
felmus Cantuarienf, Archiepifcopus 
- in Elucid, ſchreibt » {daß nach dem 
Todt in dem Fegfewr das fleinefte groͤſ⸗ 
ſer ſeye / als das groͤſte / ſo auff diſer 
Welt mag erdacht werden- Vnds. 
. Thom.,opulc.63.cap:2. vnd 3. p. q.46. 
art· 6. ad 1. & ad 3. mit dem Scoto 
difp: 21. quæſt. 1. reden eben auff diſe 
Maynung / nemblich / daß die mindefte 
Peyn in Fegſewr groͤſſer ſeye / dañ alle / 
die in diſem Leben koͤnnen erdacht wer⸗ 
den. Diſen ſtimbt auch bey Suarez. 
Tom. 4. in 3. part.. di(p. 45. ſect. 5: 
m + — was wirde dann das fuͤr ein 
Fewr 
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Fexwr ſeyn / ſo nit für die Freünd Bor 
tes / ſie zurainigen / ſondern fuͤr die 
Feind Gottes / in dem Grimmen deß 
Herrn / vnnd (wie Moyſes ſagt) in 
dem See deß Zorn Gottes angeſchürt 
in Ewigkeit brinnen wirdt. 

Jetzt iſt ſich dann nit mehr zuver⸗ 
wundern? daß erlichmahl die Teuͤffel 
die Hoͤll fo greütich haiß gemacht has 
ben / welche alleriey Weiß gebraucht 
Haben / difes Fewrs Groͤſſe vnd greü⸗ 
liche Hitz zubeſchreiben. Als ein Teuͤf⸗ 
fel einem frommen Soldaten (wie 
Cæſarius lib. 12. cap. 5. ſchreibt) vor⸗ 
bilden wolte / das groſſe Fewr / in dem 
Wilhelmus Graff zu Gülch brinnete 
in der Hoͤllen / hat er jhm diſe Gleich⸗ 
nuß gegebẽ. Du waiſt die zway Schloͤſ⸗ 
ſer Wolckenburg vnnd Drachenfelß. 
Vnd als der Soldat geantwortet hat / 
er wiß fie gar mals ſagte der Teuͤffel 
weiter: wann dife Schloͤſſer / vnnd 

— vij 
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dero Gebürg Enfen weren / und alles 
zugleich in das Dreh geſtuͤrzt wurde / 
wo deß Wilhelms Seel iſt / wurde alles 
ehender zerſchmoͤltzen / che der ober 
Thail an den vndern kunte gefent 
werden. Ach jhr Sünder / wer mirde 
auß euch in difen vnnd dergleichen 
Slammen wohnen können. Eben an» 
gezogener Cafarius lib.32 ſchreibt von 
einem Diener Theodorici, Gifchof 
fens zu Vtrecht / daß er nurauff ein Zeit 
vnder der Erden in einem ſolchen 
Fewr geweſen ſeye / vnd als er wider 
zum Leben kommen iſt / ſoll er geſagt 
haben: Er wolte lieber / wann alles 
Holtz in der gantzen Welt auff einen 
Scheitterhauffen zuſamen getragen 
vnd angezuͤndt wurde / darinn biß auff 
den Juͤngſten Tag brinnen / als nur 
ein eintzige Stund jenes Fewr auß⸗ 
ſtehen. So wir. ein Glaß⸗Huͤtten / einen 
— von Eyſen / 08. Metall 
fen 
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fehen / vnnd betrachten / was fürein - 
erfchröcdliches Fewr zu Dfen herauß 
ſchlage / wie das gerlaffene Enfen oder 
Erg darinnen vberſich walk / chen 
einem die Haar gen berg; vnd iſt doch 
etwan nur ein oder der ander Baum / 
fo indem Ofen brinnt. Was folt erfl 
für ein Dir feyn / wann. ein ganzer 
Wald zugleich in einem Ofen brin⸗ 
nete; Wann alles Molg in der ganzen 
Welt auff einmahl angezündet / vnnd 
alles Ertz vnd Metall zerlaſſen / gleich 
wie ein fewriger Strom daher rinnen 
ſolte? Nun aber wurd diſes alles den, 
Verdambten nur ein Erquickung feyn. 

So iſt auch in diſer fewrigen Peyn 
kein eintzige Ruhe / es gilt da kein Ver⸗ 
ſchnaufen / auch nur auff einen Augen⸗ 
blick. Wann nun bey vns Menſchen / 
ein gar haiß vnd hitziger Tag iſt / vnd 
eiwan ein Wandersmann in dem 
rc) Sand an der, Sannen 

3 vi valfen 
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raiſen muß / wie blaßt und waͤhet er ni 
biß er an Orth vnd End kombt / wo er 
ſich mit einem friſchen Trunck laben / 
vnd in einem Schatten abkuͤhlen kan. 
Wann er nur auff dem Weeg von 
weitem ein Geſtreuͤß ſihet / gehet er 
ſchon ringer / in Hoffnũg eines Schat⸗ 
tens / vnd wann er nun diſen erraicht / 
legt er ſich auff einen grünen Waſen / 
vnd ſchoͤpfft mir auffgezoͤrtem Maul / 
vnd offener Bruſt ein kuͤles Windel; 
rauſchet nun ein kuͤhles Waͤſſerlein 
vorbey / erquickt er ſich deſto beſſer / 
vnd wañ er auch einen friſchen Trunck 
darbey hat / vergißt er aller vorigen 
Hitz. Aber layder! in der hoͤlliſchen 
Hitz hat ſich der reiche Mann / ſo in 
einem brinnenden Scheirter- Hauffen 
auff einer gluͤenden Bratt⸗Pfannen 
geroͤſt wirdt / in alle Ewigkeit nit eines 
Eroͤpfftein Walfers’zugerräften. Es 
wirdt auff fie ein brianende Hig und 
i!? 72 ur we Kolen | 
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Kolen fallen / wie der Pſalmiſt 17. 
ſagt / aber es wirdt kein Schatten oder 
eintziges Luͤfftel / ſo den Geiſt erquicken 
moͤchte / zuhoffen ſeyn / auſſer deſſen / von 
welchem David Meldung thut Pf, 10, 
Vber die Suͤnder wirdts Strick (ver⸗ 
ſtehe fewrige) regnẽ / Fewr on Schwe⸗ 
ſel / vnd ein Sturm⸗Wind deß Vnge⸗ 
witters wirdt cin Thail jhres Kelchs 
ſeyn. Sehet / das iſt die Abkuͤhlung. 
Wann ein Statt brinnt / kan vor groſ⸗ 
ſer Hitz / dañ auch wegen deß Rauchs 
vnd Dampffs niemand beywohnen. 
Der Verdambte mueß deß Fewrs 
Dampff für ſeinen Luſt haben / vnnd 
werden ihme die Fewr⸗ Ballen an ſtatt 
einer Abkuͤhlung ſeyn; Der fewrige 
Durſt ſolle geloͤſcht werden mit Fewr 
vnd brinnendem Schwefel. Diſes iſt 
auch einsmahls der heiligen Brigittæ 
öffenbar gemacht worden lib.ı. cap.5. 
Sn hr Maul wirdt ein reiſſender few⸗ 
riger 
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tiger Bach flieffen ; werden doch dar⸗ 
bey nie von werden, fonderndife Peyn 
wirde von Tag su Tag ernewert wer⸗ 
den. Sie. werden seraucht werden in 
ein fewwrigem Strom und ÜReer. Der, 
heilige Chryfoftomus Hom. 44- vber 
die Wort Deuteron. Das Fewr if 
angezündet worden / fagt: Es iſt ein 
tiefes Meer / wodurch mannit wirde 
watten fönnen/ober ale maflen peyn⸗ 
lich / in welchem fich fewrige Wellen 
aufflainen mie die Berg / onnd zwar 
fewrig / aber nit von vnſerem Fewr 
angezuͤndt / ſonder vil erſchroͤcklicher / 
deren Flamen einen gantzen Abgrund 
machen / alſo / daß es nit anderſt ſeyn 
wirdt / als wann aller Orthen ein greuͤ⸗ 
liches fewriges wildes Thier durch⸗ 

Endtlich nimme in acht / was von 
dem Gewalt diſes Fewrs Hugo vber 
jene Wort Ezechielis cap. 10. n. 46. 
A | fagt: 
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ſagt: Spreche sum Sud- Wind / ſo im 
iateiniſchen laut: Stũls ad Apbricum. 
ſonſten wirdt ſtilla verdolmetſcht ein 
Tropffen / dardurch angedeuͤtet wirdt / 
daß am ſelbigen Orth / was von der 
Hoͤllen geredt wirdt / ſey auff die jenige 
geredt / welche. dem Woluuſt / vnd der 
SGSluͤckſeeligteit nachſtreben / da doch 
diſes gegen der hoͤlliſchen Peyn nichts 
als ein Tropffen iſt. Ach / Ach / du ar⸗ 
mer Suͤnder / ſo wirdt dann alles / was 
bißhero von der hoͤlliſchen Peyn geſagt 
vworden / mur ein Tropffen ſeyn Num. 
‚ 21. hat das Fewr in einem Augenblick 
vierzehentauſendt verzehrt / vnd doch 
iſt diſes Fer nur ein Tropffen! Gott 
hat vber Pentapolim. alſo zuſagen / 
ein fewrigen Wolcken⸗Bruch gehen 
laſſen; vnd fol difes nur ein Tropffen 
ſeyn ? Wann alles Holtz in voͤlliger 
Fiammen ſtunde / und alles Era vnnd 
Metall zerlaſſen wie ein fewriger 
Strom 
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Strom ware / fol es dann nit mehr 
als ein æeintziger Tropffen ſeyn ! Soll 
dann das allgemaine letſte Fewr / wel⸗ 
ches biß an die Hoͤll durchfreſſen wirdt / 
gegen demfötlifchen'Seror-nichea/.ats 
tin Teopffen ſeyn! Nun ‘fallt mir 
nichts mehr bey / mit dem ich den groß 
fen Gewalt deß hoͤlllſchen Fewre 
weiter beſchreiben kunte / wollen dem⸗ 
mach von dem Fewr nichts mehr meh 


den; weilen auch der heilige Auguſtinus 


Hom. i8.de tempore gern bekent / daß 
jenes Fewrs Macht vnd Gewalt fein 
Sinn / moch Red guugſamb⸗ wor tragũ⸗ 
* außlegen koͤnne. 
8. IV.’ 
Vnhayl der Ks Aeheiten 
E S ſolte einer wol mainen / daß an 
dem hoͤlliſchẽ Fewr die Verdambte 


Peyn genueg hetten / wañ ſonſt nicht⸗ 


were / aber es kommen der lagen’ 
den Leib ſehmirtzen / noch wol mehr zu⸗ 
damen; 
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famen.: auß diſen ſeynd mit die letſten 
allerley ſchmertzhaffte Kranckheiten. 
Muͤſſen die Sünder in diſer Welt 
wegen jhrer begangnen Suͤnd vnnd 
Laſter vil Kranckheiten außſtehen / ſo 
bleiben ſie wol auch den Verdambten 
nit auß / doch wirdt diſer Vnderſchid 
darbey ſeyn / daß ſie in der Hoͤll vil 
ſchwärer ſeyn werden. Hie macht offt 
‚ein kleiner Catharꝛ vberauß groſſe 
Vngelegenheit / was verurſacht nit 
in ſchmertzhafftes Zanweh? wie ich 
Dann ſelbſten einen Juͤngling kent hab / 
welcher wor Schmerzen mie dem: 
Kopf an die Wand geloffen. Ach: 
was wirdt dorten für ein Zahnweh 
feyn/ wann gange fewrige Fluͤß durch 
die Zaͤhn reiſſen werden. Solte einer 
zu dem Zahnweh noch das Grimmen / 
das Podagra / Schmertzen im Kopff 
vnd Augen / darbey noch den Stain / 
das Grieß / groſſe Geſchwer an 2 
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Leib habẽ / wurde er bald a ner, 
gen ſterben oder wenigſt von Sinnen 
darüber fommen. Nun diferond noch 
tauſent andere wirde der Verdambte 
in der Hoͤll ale zugleich leyden müffen: 
ober das ( wie Cofterus lib, de novifl. 
cap. 17. fagt) werden die Teüffel in 
der Verdambten Leiber fahren / vnd 
fie erſchroͤcklech plagẽ. Ach wehe dem / 
welcher diſe Gaͤſt in ſein Herberg be⸗ 
kombt! Da werden alle Vbel jhren 
Sommel⸗Platz haben. Alfo ſagt Gote 


Deuteron. 32. Ich will bey jhnen als. 


les Vbel verſamblen / vnd meine Pfeil 


in jhnen erfüllen. So wir tin ſchweres 


Kopffweh oder feharpfes Seyten⸗ 
fächen haben oder den Hertzklopffere 
vermainen wir / man floß ein zwey⸗ 


fchneidigenSpieß durch ons auß / nun 
wirdt bey den Verdambten diſes Stoſ⸗ 


ſen vnd Stechen ohne Auffhoͤren in 


Ewigkeit wehrt! maſſen fie nie anderſt 


ſeynd / 
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feynd / als ein Zihl onnd Zweck von 
Gott gefents auff welchen die Teuͤffel 
febieffen follen. Du wirft fie zuruck 
treiben: Was diroberig bleibe / dan 
durch wirft du ihr Angeficht beraiten: 
fagt David Pfal. ꝛ0 Im Hebraifchen 
wirdts verdolmerfchr in den Saitten 
und Nerven deines Bogens wirft du 
wider jhr Angeficht beraften. Cam- 
penfis liſet alfo: Dar wirft fie beyſeits 
ſetzen von andern abgeföndert / vnnd 
wirſt auff ihr Angeſicht / gleich als auff 
ein Zihl ohne Vnderlaß mit deinen 
Pfeilen fchieffen. Ach wie erſchroͤcklich 
feynd Gottes Pfeil? Man hat vor 
wenig ohren ein Bild von einem 
Verdambten herumb getragen / wel⸗ 
ches wol erfehröcktich anzuſehen wars 
in dem nemblich Chriflus auß feinen 
Wunden fewrige Pfeil auff den Bere 
dambten ſchieſſete· Sreylich ja ſchießt 
Goss voberſch diche Pfeil auff feine 

Feind. 
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Feind. Ale Schmersen werden vber 
jhn kommen / ſagt Job. cap. 20: Vnnd 
zwar wie durchtringende Pfeil. Es 
wirdt ober fie kommen der Schmertzen 
der Kranckheiten / Durſt / Verzweiff⸗ 
lung / Schmach / ewige Vermale⸗ 
deyung / vnauffhoͤrliche Plag vnnd 
Peyn. Von der Zeit an / daß er ſeinen 
Bogen geſpannt / vnd jhn fein Soͤtt⸗ 
liche Rach zuberait hat / iſt fein Auff⸗ 
hören mehr. Alſo / daß die Verdambte 
nichts anders ſagen koͤnnen / als / ich 
wirdt mit Pfeilen durchſchoſſen / ich 
wirdt gepeynigt in der hoͤlliſchẽ Flam⸗ 
men Diſe ſtaͤte Plag zeigt mir einem 
Woͤrtlein wolander Vatter Abraham / 
da er ſagt: Jetzt / jezt aber wirſt du ge⸗ 
peyniget. Wann man in alle Ewigkeit 
den reichen Mann augenblicklich fra⸗ 
gen ſolte / was jhm waͤre / wurde er. nie 
anderſt antworten / als / ich wirdt in 
diſer Flammen geplagt / maſſen = 
deß 
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deß Abrahæ Antwort jmmerzu bleibt / 
jetzt wirft du aber geplagt. DO laßt mir 
das ein erſchroͤcktichs jetzt ſeyn! Jetzt 
; forewig wehrt; jener / welches der Ewig⸗ 
keit gemaͤß / tein BnderfchidderZeie nie 
hat / ſondern vber tauſentmahl tauſent 
Jahr wirdt den Verdambten kein ein⸗ 
‚ alger Tropffen zuwachſen / als obs et⸗ 
woan mit diſen ſchmertzlichen Peynen 
einmahl moͤchte an ein End kommen; 
Zumahlen (wie Cornelius in Matth. 
ſchreibt) jmmerzu das: alte Fewr 
bleibt in alle Ewigkeit / vnd wirdt der: 
jenige / welcher der erſte in die Hoͤll kom⸗ 
men iſt / heütiges Tags eben diſe Peyn 
leyden / welche er vor vil tauſent Jahrẽ 
gelitten hat / wirdt auch ſolche Peyn: 
jimmerdar leyden. Wann: wir nun: 
ein Zeit vonder andern rechnen wol⸗ 
fen / werden wir ja ein erfchröckliche: 
Anzahlder Pfeilen finden/ welche von: 
dem: erfien Verdambten an biß = 
j 6: 


40 Zwölfte Ftucht. 9. g. 
dife Zeit von dem zornigen Gott auff 
alle Berdambte feynd gefchoflen wor, 
den! fie wurden Tag vnd Racht ge 
plagt in alle Ewigkeit / alſo leſen wir 
Apocal. 20. So haben aber die Pla⸗ 
gen noch kein End / ſonder es kommen 
noch mehr rg | 


Die Peyn deß nagenden 
Wurms. 

D Er heilige Hieronymus, Proco- 
| pius, vnd Ambrofius in Luc. 14, 

neben vilen anderen feynd der Days 
nung / daß durch den Wurm verſtan⸗ 
den werde das Gewillen : fo iſt aber 
auch glaubwürdig das mwarhafftige 
abfcheütiche groffe Würm in der Hoͤl⸗ 
len ſeyn werden fo Gott abfonderlich 
erfchaffen wirds den Verdambten zur 
Peyn . Alſo behauprer dife Maynung 
weitläuffig Und ſtarck Cornelius in, 
Iſaiæ cap. 66,91nd fan auß vnderſchid⸗ 

— lichen 
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' fichen Stöllen Heiliger Schrift abge⸗ 


nommen werden. Erfiticb zwar / als 
Iſaias ſagte / daß die Todten Coͤrpel der 
Verdambten grauſamb und ganz ver⸗ 
fault in die Hoͤll hinab geworffen ſeynd 
worden / welche die Seelige ſehen koͤn⸗ 
nen / ſeüt er hernach diſe Wort: Ihr 
Wurm ſtirbt nit. Allwo er zimblich 
klar darauff geredt hat / als ob rechte 
Wuͤrm ds ſeyn wurden / weil die faule 
Leiber voll der Wuͤrm ſeynd. Fuͤrs an⸗ 
der Judith. 16. wirdt von leihlichen 


Wuͤrmen geredt / in dem geſagt wirdt: 
Er wirdt in jhr Fleiſch Fern vnnd 


— | 


Wuͤrm ſchicken / damit fieigebrenne 


werden / vnd ſie es in Ewigkeit em⸗ 
pfinden. Drittens Eccleſiaſt. 7̃. Die 
Rach vber deß Gottloſen Fleiſch iſt 
Fewr/ vnd der Wurm Mare. 9. Ihr 
Wurm ſtirbt nit. Vnd in Warheit / 
(wie Cornelius ſchreibt) wann in der 
Hoͤll warhafftes Fewr / Schwefel vnd 

en & Baͤch 
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Baͤch zuſeyn auß der Schrifft abge⸗ 
nommen wirdt / warumb ſoll es auch 
nit rechte Wuͤrm da abgeben dem 
Fleiſch zur Plag? Bevorab weil der 
heilige Auguſtinus / vnd andere Vaͤtter 
in der Schrifft diſe Regel geben / daß 
in der Schrifft alles in aygentlichem 
Verſtandt alſo genommen werde / ſo 
lang nichts vngereimbts herauß kom̃e. 
Wie dann auch ſolche Maynung 
durch vnderfchidlicher Vaͤtter Lehr 
fan beſtaͤttigt werden. Haymo in difem 
Orrh / vnd Baſilius in Pfal.33.fagt alfo: 
In der Hoͤll iſt ein Vnzahlbare Maͤn⸗ 
ge der gifftigen Wuͤrmen / welche jm⸗ 
merzu an der Verdambten Fleiſch ef 
ſen / aber ſolches niemahls gar auffzoͤ⸗ 
ren werden / ſondern in jhrem beiſſen 
vnleydenliche Schmertzen verurſachen 
werden. Innocentius III. Pabſt 1.2. 


de contemptu mundi eap. 1. 2. & ſeqq. 


ſagt. In der Hoͤll wirdt ein doppleter 
* Wurm 
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Wurm feyn. Eın innerlicher/welcher 
am Herzen vnd ein eüflerlicher/ wel 
‘cher. am $eib nage. Eben auff dife 
Manynung fehreibt Profper lib.3. de 
vire.contepl. cap.ız. Hugo Victorinus 
lib. 4. de anima. cap. 13. S. Anfelmus 
in Elucidario: difer fagt alfo: Die drit⸗ 
te Peyn in der Hoͤll wirde feyn von 

onleydenlichen Würmen. Da werden 
ſeyn erſchroͤckliche Schlangen onnd 
Dracen abſcheuͤlich zufehen / vnnd 
greülich an ihrem Pfeiffen zuhören. 
"Die werden in dem Fewr leben / wie 
die Fifch in dem Waller. Cyrillus in 
oratione d- exitu animz ſagt: daß ein 
abſcheuͤlicher vnd flincfender Warm 
da feyn werde. Difes lehrt auch Chry- 
foftomus, Theophilactus, vnſer Sera- 
rius in Judith.c.5.Gregoriusde Valen- 
tia 3.pärt. de beat. & damnat. Corp: . 
difp. 13. quæſt. 5. pun.z. vnd werden 
die Berdambren billich mie de Wurm 
ij geſtraffte 
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geſtrafft: in dem nemblich alles Fleiſch 
feinen Weeg verkehrt hat; vnd auch 
Die maiſte Suͤnden der Verdambten 
ſteiſchliche Sünden ſeynd / wie wir 
auch ſehen / daß aller Orthen maiſtens 
im ſchwung gehen die Laſter der Vn⸗ 
zucht / Fraß vnd Füllerey / alſo ſtrafft 
fie GOTT eben recht mit den faulen 

Wuͤrmen / welche auß der Vnzucht / 
Fꝛaß vñ Füllerey wachſen / wie dañ von 
diſen Laſteren das Fleiſch faulet / vnd 
hat Gott wollen / daß man diſes den 
Menſchen oͤffter vorſagte / damit ſie 
doch von diſen Laſteren abſtunden. 

So wir aber im geiſtlichen Verſtand 
von dem hoͤlliſchen Wurm reden wol⸗ 
len / ſo iſt er freylich nichts anders / als 
der nagende Wurm deß Gewiſſens / 
diſer wirdt die Seel vberauß hart 
quaͤlen. Innocent I LI.an oben beruͤhr⸗ 
ter Stoͤll redt von jhm alſo: Mit vber 
alle maſſen groffen Bitterteit — 


; 
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ſie ſich erinneren / was ſie vor diſem 
mit gar zu groſſem Wolluſt gethan 


haben: damit nemblich anietzo jhm 
der Stachel diſer Erinnerung zur 


Peyn geraiche / weilen vor diſem jhr 


Boßheit jhnen cin Stachel geweſen tft 


zur Schuld. Der heilige Bernardus1.5, 
‚de conſiderat. cap. 15. ſchreibt au 


nachfolgende Maynung. Das iſt der 


Wurm / der nit ſtirbt / nemblich die 
Erinnerung deſſen / was vorhero ge⸗ 
ſchehen iſt / vnd diſer Wurm hat ſich 
gleich an die Suͤnd gehenckt / nach werk 
ſie iſt begangen worden / laßt ſich auch 
nit mehr darvon vertreiben / vnd hoͤret 
nit auff / an dem Gewiſſen vnd Mertzen 
deß Verdambten zunagen Fumahlen 
diſes fein eintzige Speiß vnd rider 
halt ſeyn wirdt. Nun aber habrn wir 
von diſem nagenden Wurmiſchon 
in der erſten Frucht meht 
gehandlet. 
X ii 5. VI. 
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| Die peyn or Scficte. 
DE böfe Augen hat / dem thut 
N nichts würfers als das Liecht / 
alſo / daß er auch nur ein kleines Liecht 
nit wol leyden kan. Wann er erſt ein 
brinnende Fackel / oder ein andere helle 
Fewrſlammen vor den Augen haben 
folte ı wurd ihm folches ein vnleyden⸗ 
liche Penn ſeyn. Wie wirdt erft den 
Verdambten ſeyn / warn die hellglan⸗ 
gende Sonnen ˖ Stralen / oder ein 
fewriger Blitz und Wetterlaich ihnen 
ſoll ſtracks in die Augen ſchlagen. Ob 
zwar in der Hoͤll ein groſſe Finſternuß / 
vnd ein haiſſes / aber gar nit helles 
Zewr ſeyn wirdt (mie im Widerſpil 
in ee Dfen die drey 
Knaben ein helles, nit aber ein haiſſes 
Fewr empfunden habẽ) fo wirdts doch 
den Verdambten zu einem Schroͤcken 
iM —— an greuͤlichem * 
er 
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Der heilige Gregorius lib. 9. moral. 
eap.38. ſagt: Die hönifche Flammen 
macht mit jhrem Schein gar keinen 
Troſt; aber wol mit jhrer Dig ein groſ⸗ 
ſen Schmertzen. Wie dann auch Da⸗ 
vid jhnen alles Liecht abſpricht Pfal. 
45. Er wirdt in Ewigkeit fein Liecht 
ſehen / ſo iſt aber diſes nur zuverſtehen 
von dem Liecht / welches jhnen einen 
Troſt geben moͤchte. Maſſen dann ge⸗ 
melter heilige Gregorius lib.ix. woral. 
ſagt: Wann jhnen doch cin Lieche 
u gefchiche ihnen ſolches nur 
wur Plag. Innocentius lib. 3 :cap. 4. de 
contemptu mundi „' deütet Davids 
Bere dahin auß: Ich will die Die 

vnd Wetterlaich mehren. 
Neben diſen greuͤlichen Bliten / 
werden fie auch fehen ihr verdambre 
Geſellſchaſſt / und die höllifche Seifter 
gu einer gröfferen Peyn. Alſo ſchreibt 
eg lib. de ſpiritu & anima; 
K (ij Die 
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Die Peyn der Blindheit wird jhnen 
ein. innerliche Finſternuß macken. 
Gleichwol aber werden fie- an den 
Teuͤfflen die abſcheuͤlichſte Mißge⸗ 
- wächs ſehen / die haͤßlichſte Larven 
Geſichter / ſie werden auch ſehen die 
greuͤliche hoͤlliſcehe Peynen / vnd die je⸗ 
nige / welche jhnen in der Verdambnuß 
‚werden nachfommen / ſo ihnen Dann 
ein groſſen Schmersen verurfachen 
wirde. Wie ſchwaͤr jhnen diſe newe 
Peyn fallen wirdt / ſagt Chryſoſtomus 
vber den 41. Pſalm / in volgenden 
Worten: Wann Gott zulaſſen wurde / 
daß ein Teuͤffel / welcher wegen einer 
eintzigen Suͤnd ſo haͤßlich iſt worden / 
ſich vns zaigen doͤrffte / wurden wir 
gleich von Sinnen kommen / vnd vor 
Schroͤcken ſterben muͤſſen. Balthaſar 
Maniel.5.) ſahe nur «in Hand mit 
Fingeren an die Wand ſchreiben / vnd 
—— zwar — einer lieblichen Mahl⸗ 
zeit / 
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Zzeit / bey luſtiger Geſellſchaſſt / vnd ſihe⸗ 
da verſtoͤllte ſich deß Königs Ange⸗ 
ſicht / vnd ſeine Gedancken machten 
jhm ein Schroͤcken / vnnd die Band 
ſeiner Nieren wendten ſich / vnd ſeine 
Knie ſchlugen auffeinander. Da doch 
diſe Finger von einem gueten Engel? 
einem. Goͤttlichen Gerichts. Diener 
gewefen feynd. Was ſoll dañ für eineg 
Schroͤcken verurfachen das Geſicht 
eines greuͤlichkn Teuͤffels / vñ hoͤliſchen 
Henckers⸗Knecht? welcher im hoͤch⸗ 
ſten Haß von dem zornigen Gott Ge⸗ 
walt hat ſich wider den Suͤnder zube⸗ 
waffnen / vnd wie ein brüllender Lew 
jhme nachſtellt. Die heilige Catharina 
Senenlis hat nur einen Blick auff einen 
Teüffel. gerhan 7 deſſen har ſich der 
himmliſche Vatter erinnert / vnd ( mie 
wir Dial. cap. 38: leſen) zu jhr ge⸗ 
ſagt: Du haſt dich noch wol zuerin⸗ 
nerẽ / wie ich dir (in einer Verzuckung) 
v eins⸗ 
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einsmahls einen Teüffel in feiner Ge 
ſtallt gezaigt habe nur auff einen Aue 
genblick; vnnd nach dem du wider zu 
dir felbft kommen biſt / Haft du dir vor- 
genommen’ du woͤlleſt lieber ohne on 
derlaß biß auffden Jüngſten Tag auff 
einer fewrigen Straflen manderen/ 
als jhn noch einmahl anfehen. Vnd 
gleichwol (weil du jhn nur auff einen 
Augenblich angefehen haft) waiſt du 
- noch nie recht / wie er aubficht- Darbey 
bar der himmliſche Vatter weitters 
gemeldt / daß nit under den mindeſten 
Peynen der verdambten eine ſeyn 
werde / daß ſie die Teuͤffel vor jhnen 
ſehen muͤſſen; welches dann jhr Peyn 
vnd Qual wunderlich vermehren ſolle. 
In der heiligen Franciſcæ Leben lib. 5. 
cap a1. leſen wir / daß fie erwoͤhlt habe 
lieber in einem fewrigen Ofen zuſtehẽ / 
als einen Teuͤffel anſchawen / wie ſie 
jhn in vnderſchidlichen Gſtalten geſe⸗ 
u = gen 
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hen hatte. Die Vrſach aber / warumb 
der Teuͤffel ſo haͤßlich außſehe / gibt die 
heilige CatharinaGenuenſis vnder an⸗ 
deren auch diſe c. so. vitæ, daß fie def 
Teüffels Anſchawen für onerträglich 
gehalten habe / nit daß fie ihn fuͤrchtete 
( weiches doch die Verdambten thun 
werden ) fondern weil fie ein fo groſſes 
und vnieydenliches Abfcheühendaran 
gehabt haste, daß fie lieber in die Hoͤll 
hinunder wolte / ald mehr cin fo gaſti⸗ 
ges / vnd der Natur fo widriges Ge⸗ 
fiche vor ihr haben. on | 
Wann vber das erſt die Teuffel noch 
Larven anziehen / wieder heilige Au⸗ 
guftinus darvon Meldung. thut / wer 
wil diſe Peyn gnugſamb befchreiben ? 
ſonderlich wann ſo vil Millionen der 
hoͤlliſchen Geiſteren / vnd der abſcheuͤ⸗ 
lichften Larven Geſichter werben hin 
vnd wider lauffen vnd fliegen. Vnnd 
mie diſer Peynſollen billich gezüchtiget 
X vj werben 
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werden die freche Augen welche in 


Lebs⸗Zeiten fo gern vnzüchtige / und 
ſchaͤndt⸗ vpp⸗ vnd fleifchliche Sachen 
geſehen / die rar aber wenig 
berrachter Haben. 
$ v IL 
Die Peyn deß Geruchs. 
VB Or allem wirdt in dem fewrigen 
See der Hoͤllen ein vbler Ge⸗ 
ſtanck von Schwefel ſeyn. Wie mel⸗ 
det der heilige Joannes Apocal. 19. 20 
und Job. 18. wünſchet eim jeden Bere 
dambren/dag fein Hütten mir Schwer 
fel beſprengt werde: Mancher fans nit 
riechen / wann man nur din Schwefel 
Fade anzuͤndt / dieweil er jhm einbildt / 
es werde jhn ſtoͤcken. Wie wirdts aber 
alßdann hergehen / wann man die Na⸗ 
ſen in einen von lauter Schwefel 
brinnenden See wirdt ſtecken mülfen? 
Nun iſt wol zugedencken / daß neben 
dem — Rn ein ſchwaͤre 
Peyn 


| 
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Peyn ſeyn muͤſſe / wann einer erſticken 


ſolle. Wañ auch nur einem Hündlein 


mit der Hand der Athem verſchloſſen 
wirdt / daß es nur ein gar kleine Zeit 
nit ſchnaufen kan / hebt ſich gleich die 
gantze Natur deß Huͤndleins zuweh⸗ 
ren / vnd bemuͤht ſich euͤſſerſt / daß es 
Lufft fange. Nun aber die Verdambte 
werden wol hart genug zuſchnaufen 
haben / wann fie in dem ſtinckenden 
Schwefel Teüch ſtecken werdẽ. Wan 
bey einer groſſen Fewrs⸗Brunſt / wo 
das. Fewr gantz vberhand genommen 
hat / der Menſch darbey kaum Athem 
holen kan / was wirdt fuͤr ein Elend in 
der Hoͤlle ſeyn / wo auff drey vñ dreyſſig 
Meil nichts als ein ſtaͤte Finſternuß 
von Schwaͤfel vnd Bech ſeyn wirdt? 
Ru diſem Geſtanck kombt noch: Aiter 
vnd ſtinckende Faͤule der Leiber. Laut 
deſſen / was wir celeliaſt, 19. leſen. 
Die Faͤule / vnnd die Wuͤrm werden 

vij den 
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den Bortlefen erben. Vnd Habacuc.z. 
Atter muß in mein Bebain kommen / 
vnd muß vnder mir außbrechen. Was 
VBunrath ſoll wol nit zuſamen kommen 
von ſo vil Verdambten. Von vnſeren 
P.Carolo Spinola, vñ feinen Geſellen / 
allen Japoniſchen Martyren / ſchreibt 
man / daß in jhrer vier jährigen Ge⸗ 
faͤngknuß neben vilen anderen ſchwe⸗ 
sen Meühefeeligkeiten allerdings das 
gröfte geweſen ſey daß jhrer fo vil 
in einem: fehr engen Orth ob einander 
hocken müſſen / dardurch ein vberauß 
groſſer Geſtanck nothwẽdig verurſacht 
wurde. Deſſen auch P. Carolus in ſeinẽ 
Schreiben an P. Joannem Baptiſtam 
Porro Meldung thut / in dem er alſo 
ſchreibt: der greuͤliche Geſtanck treibt 
mich an / daß ich gegen dem Himmel 
feäffge: Ste wurden voller Vnzifer / ſo 
auß dem ftären Schwaiß / den fienie 
abtruͤcknen kunten / nothwendig "- 
IE RR Ä en 
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fen müßten  dife plagen fie fo hart / 
daß fie niemahls ruhen kunten / onnd 
damit fic an jhre Seib lebhafft erfahr⸗ 
ten/ welches anden Todten-Eörperen 
ohne eintzige Empfindrlichfeit ger 
fehicht ; feynd fie von der-Schaitel deß 
Haupts big andie Füeß voller Wuͤrm 
geſteckt melde auß dem Vnrath ges 
wachſen ſeynd / vnd wann es geregnet/ 
har das Regen · Waſſer mit dem Vn⸗ 
rath / den Boden alſo vberſchwaͤmbt / 
daß ſie darinn gehen vnd ſtehen muͤſ⸗ 
ſen. Alſo ſchreibt P. Fabius Spinola in 
dem Leben Pi Caroli. Nun aber / was 
da erzehlet iſt worden / were den Ver⸗ 
dambten ein lauterer Luſt / vnd ein fri⸗ 
ſches Windlein. Wann man nur ein 
wenig Schmer anzuͤndt / ſtinckts ders 
maſſen / daß einer darvor vergehen 
moͤchte. Was muß in der Hoͤllen fuͤr 
ein Geſtanck ſeyn von ſo vil Millionen 
der EN Coͤrperen / was vbler 
i Geruch 
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Geruch ſols nit ſeyn; wann ſo vil Mil⸗ 
lionen Leiber geſchmoͤltzet werden / der 
jenigen / welche auff diſer Welt ſich 
allerley lieblichen Anſtrichen bedient 
haben / vnd vermainten / ſie kunten nit 
leben / wann ſie nit ſtets bey den Bi⸗ 
- fem- Kagen (wie die fleiſchliche gaile 
Leuͤth pflegen) wohneten. Was ſage 
ich / werden diſe Todten⸗Coͤrper auff 
einander thun / ſonderlich die jeniger 
welche auff diſer Welt nichts geſucht / 
als was dem Leib / vnd Fleiſch wol ge⸗ 
than hat / anjetzo aber in fewrigen 
Bratt⸗Pfannen geroͤſt werden. 
Wir leſen in den Buͤcheren der 
Machabeer von dem Koͤnig Antiocho / 
daß er gantz verfaulet / vnd derentwe⸗ 
gen / auß ſonderbarer Straff Gottes / 
alſo greuͤlich geſtuncken hab / daß jhn 
ein gantzes Kriegs Hör von vil tau⸗ 
sende. Männeren nichat erdulden kön 
nen. Die Schrift meldt von *8* 

NE. da 
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| Daß er gedemuͤtiget war biß zur Erden / 
vnd lieſſe ſich in einen Senfften tragen / 
damit er der Krafft⸗ Gottes an jhm 
ſelbſt ein offentliche Zeuͤgnuß gab / 

Der geſtalt / daß auch Maden auf dem 
Leib deß gottloſen Menſchens heuͤffig 
wuchſen / vnd jhm / da er in Schmertzen 
lebte / ſein Fleiſch mit Stucken außfiel / 
daher auch das Kriegs⸗Volck von ſei⸗ 
nem boͤſen Geruch vnnd Geſtanck be⸗ 
ſchwert ware. Wann nun ein eingiger - 
Menſch am freyen Lufft einem gan⸗ 
Ben Kriegs Hoͤr beſchwaͤrlich iſt / wie 
ſoll es dann erſt hergangen ſeyn / wañ 
zwen / drey / oder gar tauſendt Antiochĩ 
an einem Orth verſchloſſen beyſamen 
geweſen waͤren. Wie vil mehr dann 
muß in der Hoͤll ein vnauffhoͤrlicher 
Geſtanck ſeyn / wo nit nur etlich tau⸗ 
ſendt / ſonder vil Millionen der Men⸗ 
ſchen aneinander geſchwaͤren werden. 
Virgilius ſchreibt an einem Orth / von 
. DE 
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der vnerhoͤrten Grauſambkeit deß Ty⸗ 
rannen Mezentijydaß er nemblich die 
lebendige Menſchen auff die Todte 
‘hab binden laſſen / dergeſtalt / daß der 
Mund auff deß anderen Mund / vnnd 
alſo alle Glider auffeinander muͤßten 
verbunden bleiben / biß fie endtlich 
vor Geſtanck verſchmachteten / vnd 
mit ſambt dem Todten⸗Coͤrpel verfaul⸗ 
ten. Nun iſt das wol ein erſchroͤckliche 
vnnd vnmenſchliche Peyn geweſen / 
gleich wol aber noch milter als der 
Verdambten Peyn / doch aber eins⸗ 
thails nit gar vngleich in dem die 
BerbarhbreBäfchelweiß auffeinander 
gebunden (wie gemeldt) die Maden 
vnd Wuͤrm aneinander hangen wer⸗ 
ben, Doch aber wirdt der Geſtanck vil 
vnleydenlicher ſeyn / als welchen deß 
Merentij Tyranney verurſachete. 
Als einsmahls Philippus Nereut 
— he ae A von 


E 
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von einer befeflenen Perſon ( wie wir 


in feinem Leben Leſen) anfaucht wur. 
de / hat er den greülichen Geſtanck drey 
ganzer Täg nit koͤnnen von ſich brin⸗ 
gen. Ach was muͤßte das fuͤr ein reiſ⸗ 
ſender Fluß in der Welt ſeyn / welcher 
den hoͤlliſchen Geſtanck außfuͤhren 


kunte. In dem Leben der Alt⸗Vaͤtter 


leſen wir in Prato Spirituali cap. 8o. 
von dem Abt Elias / als jhn die fleiſch⸗ 
liche Anfechtungen ſo weit gebracht / 
daß er auß der Wuͤſten in die Welt 
kehrte / ſeinen boͤſen Geluͤſten zuhengẽ / 
hat er vnder weegs ein vberauß groſſe 
Gruben geſehen / in welcher die jenige / 
welche vor diſem mir fleiſchlichen 
Wolluͤſten ſich verſündigt haben / in 
lauter Aiter vnd Vnrath vnderein⸗ 
ander beyderley Geſchlechts gelegen 
ſeynd / vnd ſeynd erbaͤrmlich vnder⸗ 
einander herumb geweltzt wordẽ / hoͤrte 


u cin Englifche Stimm Ser 
Wehe 
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Wehe den Menſchen / welche vbae 
vmb dergleichen Vnflat willen verlaſ⸗ 
den! Ab welchem wuͤſten Vnraht vnd 
Geſtanck ſich Elias dermaſſen enrfegr 
hat / daß er fuͤr todt da gelegen iſt / biß 
ſich Gott ſeiner erbarmet / vnd er wider 
zu ſich ſelbſt kommen iſt / darauff er 
dann groſſe Bueß verricht hat. Nun 
koͤnnen ſich die Zaͤrtling diſer Welt/ 
ſo nur jmmerdar dem Liebkoſen / vnnd 
deß Fleiſches Geluͤſten haͤngen / auff 
dergleichen Anſtrich verlaſſen / vnnd 
haben nichts gewiſers zugewarten / als 
daß ſie vor anderen mit greuͤlichen 
Geſchwaͤren vnd ſtinckendem VBnrath 
werden gepeyniget werden. | 
$% VOL... 


Die Peyn deß Gehoͤrs. 
I Inn wir in diſem Vorhaben er⸗ 
liche Sachen von gar ſanffimů⸗ 

tigen Maͤnneren werden verhemimen? 
wirdt vns nit ſchwer ſeyn den Schluß 
zuma⸗ 
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zutnachen / wie es dort muͤſſe hergehen. 
Der heilige Gregorius Nazianzenus 
fchreibe von dem heiligen Baſilis / dag 
fein Leben ein Btig / vnd fein Stimm 
ein Donnerklapffgewefen ſeye. Wel- 
ches: zwar diſem groſſen Heiligen su 
Ehren / vnd in diſem Verſtand iſt ge⸗ 
redt worden; nemblich / daß wegen deß 
Glantzes feiner Heyligkeit Jedermann 
auff jhn geſehen habe / vnd daß er mit 
ſeinem eyferigen Predigen der Suͤn⸗ 
der Hertz gleichſamb als ein Donner⸗ 
Straich erſchroͤckte vnnd bewegte. 
Maffeius lib.3, vitæ, cap. 6. ſchreibt 
von vnſerem heiligen Vatter Ignatio / 
daß / wann er zuweilen / ſo doch ſelten / 
vnd auß Noth geſchahe / ein ernſthaff⸗ 
tes Geſicht machte / und: darbey einem 
ein Verweiß gabe / haben ſeine Wort 
einen ſolchen Nacheruck gehabt / daß 
tein Meſch das Maul darwider doͤrffte 
auffthun. So ſich dann ſonderlich ei⸗ 
| ' nes⸗ 
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nesmahls mit einem dapfferen Mann | 


zugetragen hatte. Difer/ als er wegen 
‚feiner Vngeſtuͤmme nit wol länger 


funte geduldet werden/ vnd nach dem 


auch die guete Wort fo jhme Igna⸗ 


tius gegeben hatte/nit verfangen wol . 


tẽ / hat errendtlich ein Ernſt gebraucht! 
redete jhm demnach hart zu von der 
goͤttlichen Gerechtigkeit / vnd trohete 
jhm mit dem Zorn Gottes / vnd gab 
feinen Worten ein ſolchen Nachtruck / 
daß einer vermainen moͤchte / es wurde 
ſich das Tach vnd Gemaͤur erſchütt⸗ 
len; darob dann auch ſich die anwe⸗ 
fende dermaſſen entſetzt haben’ daß fie 
gleich auff jhre Knie nidergefallen / 
und Gott vmb Gnad angerueffen has 
ben. Der jenige aber / auff welchen es 
vermaint ware / hat ſich alſo bald zu 
deß heiligen Vatters Füeſſen geworf⸗ 
fen / demuͤtig vmb Verzeihung gebettẽ / 


vnd ernſtliche Beſſerung verſprochen. 
er Bann 


| 


j 
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Wann nun dann der ſanfftmuͤtigen 


Leuͤth Wort einen ſo groſſen Nach⸗ 


truck gehabt haben / daß ſie nit anderſt / 
als ein Donnerſtraich geweſen ſeynd: 
Was wirdt bey den Verdambtẽ nach⸗ 
geben das erſchroͤckliche Brüllen der 
Rachgürigen hoͤlliſchen Lewen. Wañ 
ein eintziger Lew brüllt / macht er ein 
groſſen Schroͤcken / wie es in dem Pra⸗ 
ger⸗Schloß die Erfahrnuß gegeben 
hat. Wer ſolt nit vor Schroͤcken vnd 
Layd ſterben / wann einer der hoͤlliſchen 
Beſtien ſo vil tauſendtmahl tauſendt 
hören wird. - 

Ras wil ich fagen von der Der 
dambren erbärmlichen Weheklagen! 
Wie ift es ſo vertrießlich / wann man 
nur ein kranckes Kind Tag on Nacht 
muß wainen ond fehreyen hören / wie 
fol es dann einem fürfommen / wann; 
er fo vil Million Gottsloͤſterungen 7 
Schreyen / a 
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‚muß anhören? Wers nit gewohnt iſt / 
vnd hörs ein Schloffers Seil vbel klin⸗ 
gẽ / wie wehe thut es eim nit / was Jam⸗ 
mer dañ muß nit ſeyn bey dem vnauff. 
hoͤrlichen Heülen der Verdambten / vñ 
grauſamen Geſchray der Teuͤffel? Wañ 
den eytler Nacht ein Menſch in euͤſſer⸗ 
fier Noch vmb Hilf ſchreyt / er ſchrickt 
Jedermaͤnigklich darob. Wie ſoll dan 
eim vmbs Hertz ſeyn / der von fo vil Mil⸗ 
ion Verdambtẽ vnauffhoͤrlich ſchreyẽ / 
vnd heuͤlen hört: Weh! weht meh! Je⸗ 
dermann thuts in Ohren weh / jene er⸗ 
ſchroͤckliche Stimm deß Richters: 
Gehe: hin she, Vermaledeyte. O wie 
ein erbaͤrmlicher Klang? O wol «in 
grauſame Stimm! ſagt der ‚Heilige 
Auguftinus ferm, 33. de tempore, 
Was kan er ſchroͤcklichers erdacht wer⸗ 
den / als gehet chin? Mieich wie jene 
Stimm; Kombt her / lieblich iſt; Ilſo 
iſt die ander ſorchtſamt / vund noller 
— Schroͤcken. 





a ma un a u 2, 


——— — br u N 


Hoͤlliſche Peyn. 50% 


Schroͤcken. Das Wortleinigeher hin / 


gibt einen Widerhall in allen Wincklen 


der Hoͤllen. Vnd in dem es tauſendt 


mahl anſchlagt / jagt es tauſendt 
Schroͤckẽ ein. Weilwir aber gemeldt / 


daß es in der Hoͤllen Blitz gibt / ſo wird 


es auch am Donnerklapffen nit mang⸗ 


ten. Wie dann ſolches auß etlichen 


Stellen Heiliger Schrift mag erwifen 
werden. Die heylige Barter halten ins 
gemain darfürs daß gleich wie durch 
den Pharao vnnd Zgypten- $and der 


Tecuͤffel / vnd die ewige Dienftbarfeie 


verſtandẽ werde, alſo ſollen auch durch 
die Xgyptiſch Plagen die Höllifche 
Peynen entworffen werden. Vnder 
den ſchwaͤrerẽ Plagen Pharaonis feynd 
die Donnerklapff gewefen. Bnd Moy⸗ 


ſes har fein Ruthen gen Himmel auß⸗ 


geſtreckt und GOtt hat Donner vnd 

Hagel geben / vnd ſeynd auff der Er⸗ 

den Blitz herumb geloffen. Exod.g.. 
9 
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In der Hoͤll wirds ohne vnderlaß 
donneren / and ein ewiges Vngewitter 
ſeyn. Diſe Peyn entwirfft gar deuͤtlich 
Iſaias cap. 29. als er von der Statt 
Ariel redt / vnd ſagt. Wehe Ariel, &c. 
vnd ob es ſchon das Anſehen hat / daß 
diſes Wehe zuforderſt des Start Je⸗ 
ruſalem ſeye angekuͤndt wordẽ / welche 
dann durch Ariel verſtanden wirdt / ſei⸗ 
renmahl fie / als der Lew Gottes (wit 

Cornelius diſes Wort außlegt) zumah⸗ 
len gegen anderen die ſtaͤrckeſte Statt 
ware / als wie die Kyrch / vnd der Altar 
Gottes war / nach Außlegung Vatabli 
Ond Lyrani; fo kan dech eben diſes mit 
FJueg auff die Hoͤll verſtanden werdẽ; 
vweilen Gott durch den Propheten der 
Hoͤll / als ſeinem Gegenwurff ſeines 
goͤttlichen Zoͤrns das Wehe trohet. 
Neben dem / daß auch Arias Montanus 
durch Ariel wil verſtanden haben ein 
ſarcen Fluch. Nun iſt nichts / daß ein 
ſtaͤrceren 
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ffaͤrckeren Fluch verdient als die Hoͤll. 
Vnd ich wil einen Wahl wider dich 
auffwerffen (ſagt Gott) vnd die Statt 
wirdt traurig vnd betruͤbt ſeyn / vnnd 
wirds mir ſeyn wie Ariel, &c. die Men⸗ 
ge der jenigen / die Dich zerſtrewen (dag 
ſeynd die hoͤlliſche Henckers⸗Knecht) 
wirdt ſeyn wie derdünne Staub. Vnd 
die Bilheit der Starcken / die dich ober» 

gmwältigt haben / wirdt wie Afchen feyn 
die füräber fahre. Vnd es wirdt fehr 
geſchwind zugehen / vom Herren der 
Heerfcharen wirds ein Hatmfuchung 
fommen mit Donneren: vnd Erdbids 
men / vnnd mit groffem Geleüth eines 
Sturmwindts / vnd Vngewitters / vnd 
verzehrender Fewrfſtammen? Es ſteht 
nemblich der goͤttlichen Majeſtet ay⸗ 
gentlich zu / daß ſie die Gottloſe mit 
Donneren erſchroͤcke· Wie er dann 
dem König in Spanien Alphonfo 
erwiſen hat / als er Gott — vnd 


9 gejagt 
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geſagt hat. ı er wolte die Welt in ein 
andere Ordnung gericht haben / wann 
Gott mit jhme were zu Ratch gangẽ. 
Deſſen freventlichen Hochmuth hat 
Gott alſo gedemuͤtiget mit Donner 
vnd Blitz / daß er auffs demuͤtigſt Gott 
vmb Gnad vnd Barmherktigkett an⸗ 
geruffen hat. Wie dann die Blitz in 
‚der Hoͤllen hin vnd her ſchieſſen wer⸗ 
den / alſo werden auch die haͤrtige 
Donnerklaͤpff in der Verdambten Oh⸗ 
ren ſauſen. Ach wie thut auch das 
Marckh in Bainen vor Forcht erzit⸗ 
teren / wann in der Nacht ein greü⸗ 
liches Wetter entſtehet / vnd gleich ober 
vns ein Straich in den andern thut? 
Wiewirdt es ſeyn / wann auff einmahl 
‚sehen! smwaingig / oder gar tauſendt 
Straich in ein andern gehen. Nun iſt 
nit zuzweiflen / daß ſo vil on noch mehr 
in der Hoͤllen geſchehen / wo ſo vil tau⸗ 
ſendt Teuͤffelr vñ Waͤttermacher mi | 
elche 
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welche diſes fahls Gottes Befelch vols 
ziehen muͤſſen⸗ So kan aber auch das 
mindeſte Ding der Verdambten Ge⸗ 
hoͤr die groͤſte Peyn anthun. Wann 
gar ein kleines Muͤcklein in das Ohr 
kombt / was macht'es nit dem Wiens 

ſchen für ein beſchwaͤrliches Getoͤß 
indem Ohr? alſo zwar / doß jhme kaum 
ein Menſch einbilden kundte daß von 
einem fo kleinen Thieriein ein fo ver⸗ 
trießliches Berümel verurſacht kunte 
werden. Bann es nun fanfen onnd 
prauſen folte / wie ein ſtarcker Don. 
J—— oder wann man ein groſſes 
Stuck loß brente / was ſoll das fuͤr ein 
Grewel vnd Jammer ſeyn / wer möliß” 
erleyden? Nun aber wirdt dergleichn N 
graufames Getoͤß in der Hoͤuen gewiß 
ſeyn / welches der Verdambten $eibet 
durchtringen wirdt / als in deuen die 
hoͤlliſche Geſpaͤnſter / vnd Teuͤffel ſthen / 
vnd * eauffs aͤrgeſt plagen werden. 
ya X 
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_ Die Peyn deß Geſchmachs. 

D Je Verdambren werden mierji 
haißhungerig ſeyn / vnnd diſer 


Hunger wirdt fie vnleydenlich peyni⸗ 


gen. David ſagt mir kurzen Merten 
Pfal. 59. Sie werden Hunger im 
wiedie Hund. Der Hunger if in der 
Belt ein fo groſſe Plag / daß er entlich 
die Mẽſchen zu Sachen treibt. welche 


ſonſt die Natur euͤſſerſt ſcheühet / vnd 


auch an jhnen ſelbſt vnzimblich ſeynd; 
Diſes erſahren die arme Leuͤth / welche 
etwan von der Vngeſtuͤm̃e deß Meers 
auff ein Sand gerriben/.oder vil mehr 


außgeworfſen werden / wo fie weder zu⸗ 


nagen / noch zubeiſſen finden. Wie dan 
auch diejenige darumb wiſſen / welchẽ 
in einer harten Belaͤgerung alle Le⸗ 
bens Mittel geſpoͤrrt ſeynd. Da ver⸗ 


ſchonen zuweilen die Muͤtter jhren 
uygenen Kinderen nit / wie wit 4· Re-· 


gum 
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gum 6. leſen. Vnd es in Samaria ein 
groſſe Hungers⸗Noth worden’ und iſt 
die Start‘ fo lang belaͤgert worden / 
biß endtlich ein Eſels⸗Kopff vmb 
achtzig Silberling / vnd ein Pfundt 
Tauben⸗Koth vmb fuͤnff Silberling 
iſt verkaufft worden. Vnnd als der 
Koͤnig auff der Maur fuͤruͤber gieriger 
ſchrie jhm ein Weib zu / vnd ſprach: 
Oilffe mie mein Her: Koͤnig! Vnnd 
der Rönisfprach: Hilfft dir der Oerr 
nit / woher kan ich dir heiffen ? Don 
dem Dennen / oder von dem Kelter ẽ 
Vnd der Koͤnig ſprach zu jhr / was 
wilt du / vnd ſie —— Diß Weiß 
Hat mir geſagt: Gib deinen Sohn herr 
daß wir jhn Helit eſſen / fo woͤllen wir 
meinen Sohn Morgen eſſen. Alſo ha⸗ 
ben wir meinen Sohn gekocht / vnnd 
geeſſen / ꝛc Ja es ſeynd wol Leuͤth ger 
weſen / welche ſich ſelbſt angriffen und 
haben jhnen ein Ader auß⸗ oder ein 

2 liij Stuck 
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Stuck von jhrem Letb abachıjlen. D 


Berdam’te werder in einem 2 


Sunaer ſeyn / vnd wirdt ihnen gerad 
das Widerſpil wider fahrun⸗ toas ron 
den Seeligen iſt geſagt worden: Sk 
werden weder hungerig noch durſtig 
ſeyn. Sie werden von der Sonnen 
kein Hitz leyden / dann der ſich jhrer 
erbarmet / der wird: fi Ei e regieren) vnnd 
wirdt fie bey den WaſſerBrünnen 
traͤncken / etc. If. .49. Apocal. 7. 
Entgegen wirdt es bey den Der 
dambten heiflen: Wehe euch / dann 


ihr ſeyt -erfärtigee worden in eweren 


Begierligkeiten) jest wirdt euch hun⸗ 


geren. Luc. 6. Vnnd weiter: Meine 


Diener werden eflen / vnd euch wirdt 


hungeren. Sehet / meine Diener wer⸗ 


den rrincken / vnd euch wirdt dürften. 

Sehet / meine Diener werden froͤlich 
ſeyn / vnnd jhr werdt zuſchanden ge⸗ 
macht werden. Sehet / meine Diener 


werden 


— — — — — 2 
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werden vor Frewden jhres Hertzens 
loben vnd preiſen / vnd jhr werdet vor 
Hertzenlayd vnnd Angſt deß Geiſts 
heulen. Iſa. 65. 

Da der verlohrne Sohn ſich erin⸗ 
nerte / wie es bey ſeinem Vatter ſo 
gluͤcklich hergehe / vnnd aller Dingen 
ein Vberfluß ſeye / hat er vnder den 
Aichlen aller ſeiner anderen Muͤheſee⸗ 
ligkeiten vergeſſen / nemblich / daß er in 
der Soñen Hitz / ellendigklich beklaidt 
were / daß er ein Saw⸗Hirt muͤßte 
ſeyn / daß er bettelarm were / daß er vn⸗ 
der feines Herm Knechten der geringe 
ſte were: Er hat / ſag ich / vergeſſen aller 
Schaͤnd⸗ vnd Schmach-Woͤrter; al⸗ 
lein kunte er deß Hungers / als ſeinen 
jnnerlichen Feind nit. vergeſſen. Er 
verlangte / daß er jhm nur mit den 
Schweinen genug Treber moͤchte eſ⸗ 
ſen / vnd niemand gabs jhme Wie vil 
Taglöpner meines Vatters haben 

» v vor 
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vberflüſſig genug Brodt; ‚ich aber 
muß hie Hunger ſterben! Luc, 15. 


Dife Straff gehört angentlich auf 


Die jenige welche dem vbrigen Eſſen 
vnd Trincken/ und der Vnzucht erge⸗ 
ben ſeynd; welche Tag vnnd Nacht 
ihrem Bauch vnnd Gelüſten gedient 
haben; von denen S.Chryfölagus fagt. 


Der Vnzucht wirdt der Hungerfür . 


einen Peyniger zugeaygnet / damit 
durch das jenige die Rach vnd Straff 
vollzogen werde / von welchem die 
Suͤnd entſtanden ifl- Vnd bald her⸗ 
nach ſagt er weiter: Was iſt das fuͤr 
ſchwaͤrer Dienſt! wo man wit den 
Schweinen lebt / vnd nit ſo vil zueſſen 
hat / als die Schwein! Der muß wol 
elend ſeyn / dex die Schwein moͤſt / vnd 
er leydet Hunger darbey! der nur ein 
ſchlechte Speiß verlangt / vnnd fan 


auch die nit haben! Armſeelig / vnnd 


ewig armfeclig iſt der jenige / welcher 
an 


— — ne — 
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an nichts anders gedenckt / als diſe 
Wort: Ich aber muß hie Hunger 
flerben! 

eben dem tft nie zulaugnen / daß 
die Verdambten auch ein groffe Plag 
werden haben an jenen Dingen wel» - 


che font dem Geſchmach hoͤſtens zu 


wider feynd. Maſſen dann / gleich wie 
die Seelige zur Belohnung jhres Fa⸗ 
ſtens ond anderes Abbruchs / den fie 


Ihrer Zungen gethon haben / werden 
ein fonderbare Ergösumg Haben in 


den Geſchmacken / vnd an ihrer Zun⸗ 


‚gen. Wie der Maynung ſeynd S. An- 


felmas lib. de fimilitud.cap.57. 8.Gre= 


gorius lib. 4. dial. cap. 36. S. Thomas, 


Scorfus,Soto,Henricus, Suarez 3. Part. 


"Tom. 2. difp. 7. ſect. ult. Alfo werden 
Im Begenfpil die Verdambte an jhrem 
Geſchmack / vnd Zungen mit aller Bit⸗ 
terkeit gepeyniget werden. Diſe Plag 

deütet GOit der Her: an durch jere⸗ 
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wiam vnder Geſtalt deſſen / was hie bit. 
ter iſt: dann alſo lauten die Mort: 
Dieweil ſie mein Geſatz / welches ich 


jhnen geben hab / verlaſſen / mein Stim̃ 
nit gehoͤrt / vnd derfelben nit nachgan⸗ 
gen ſeynd / derentwegen fagt der Hen 
der Heerfcharen Bott Iſrael; Sche 
ich wil difes Volck fpeifen mit Wär⸗ 
muth / und mil ihnen zutrincken geben 
von dem Waſſer der Gall Jerem. 9. 

Chaldzus , vnnd auch Theodoretus 


fagen. Ich wil ihnen ein birrere Truͤb⸗ 


fat zuſchicken / vnd mil jhnen zutrinde 
geben den aͤrgiſten Fluech. Hugo ſetzt 
nach hinzu / daß es wirdt ſeyn wie ein 
Arszney / nit zwar / daß jhnen ſolche zur 


Geſundheit geraiche / ſondern / weil 


ARE alles bitter vnd widerwertig 


gemaingklich die Artzney⸗ Truͤnck fo 
widerwaͤrtig ſeynd / daß mancher lieber 


wil laͤnger kranck ſeyn / als ein Artzney 


einnemmen 5 Alſo wirdt den Der 


feyn/ 
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ſeyn / jhnen zur Plag  onnd nie zum 
Mutz. Erliche bilden jhnen ein / daß der 

Verdambten Speiſen ſeyn werden 
halb verfaulte / vnd aytriche Krotten / 
von Gifft vnnd Vnrath ganzz auffge⸗ 
blaſene Spinnen / Schlangen / auch 
anders Vnziffer vnd ſtinckende Aaß 
voller Würm vnd Ayter. Nun werden 
dergleichen Krotten jhnen an ſtatt der 
Rebhüner / vnd anderer beſter Schle⸗ 
cker⸗Biſſen ſeyn / mit einem Wort / fie 
werden aͤrgere Sachen eſſen muͤſſen / 
als jhme einziger Menſch einbilden 
kan. Wehe euch Schwirmeren / vnd 
Praſſeren / die jhr auß dem Schwaiß 
vnd Zaͤheren der Armen / euch moͤſten 
vnd mehrers anfuͤllen thuͤt / als jhr er⸗ 
tragen koͤnt. Wehe euch Reichen / die 
jhr mehr Hund / als Arme ernehret; 
vnnd gebt ihnen von ewer Taffel vil 
guter Biſſel / mit welchen mancher 
Arme / vnnd Chriſtus in den Armen 

| vij kunde 
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kundt onderhalten werden. Ihr * | 
offt den Armen das Brodt auß dem 
Maut herauf / vnnd werffts eweren 
Hunden vor. Wehe ach ( trags audı 
kein fcheügen der Warheit zur fleür 
zuſagen) die jhr trinckt vnd eßt / daß 
jhrobergeben muͤßt / vñ vbergebt euch? 
damit jhr trincken koͤnt. Wehe eucht 
die jhr Chriſti Erbguet mit den Kebs⸗ 
Weiberen in jhren Küchlen verzoͤhret / 
Damit jhr ewerem Abgott dem Bauch / 
vnd der Goͤttin der Vnmaͤſſigkeit ein 
Opffer thun moͤcht. Maſſen dann euch 
nit allein ohne alle Hoffnung einer 
Labung hungeren wirdt / ſondern jhr 
werdt auff ewer Zungen gleich dem 
reichen Mann geplagt werden / weil 
‚jr euch für dero freywillige teibayane 
ergeben habt. Emwere erfie Gedancken 
ſeynd jedegmahls geweſen / was werde 
wir eſſen / was werden wir trincken? 
Matth. 6. Run werdt jhr haben; vnd 
a | in 


— 
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in Ewigkeit fagen müffen; Ich aber 
muß jeßr Hungers erben / ich wirde 
in difer Flammen gequält. Fewr ond 
Schwefel iſt ein Thail jhres Kelchs / 
ſagt David. Plal. iz3z. 


8. K. 

Die Peyn deß ſinnlichen Luſts / 
vnnd daß auch die Vernunfft 
nichts mehr faſſen / oder be⸗ 
greiffen kan. 

B Ey all oberzehlten Peynen / wirde 

” auch den Verdambten ein grofſſe 
Plag fenn von den finnlichen Glüſten / 
neben dom Haß / Zorn Traurigkeit / 
Forcht / vnnd Verzweifflung / etc. vnd 
zwar wieder weiſe Wann Sapient.17, 
fagt ) wirde die Forcht erſchroͤcklich 
ſeyn. Sonften tft die Forcht nadı Ci- 
cer onis Beſchreibung 4. Tuſcul. queſt. 
ein Sorg von einem vorſtehenden 
Pbel. Nun aber ſtecken die Verdambte 
allberaith in jhrem Vbel mitten darin⸗ 

| neh. 
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nen. Gleichwol haben fie jegund jm» 
mer forg auf das fünfftige letſte Be 
riche / vnd kümmeren fich wegen der 
tünfftigevnauffhörlichen ewige Peyn, 
Vnd diſe Sorg and Forcht / ſo fie auch 
ab den hoͤlliſchen Geſpaͤnſteren haben 
‚werden / wirdt vber alle maſſen groß 
ſeyn. Zumahlen / wann jetzt de Süm 
der / nach dem er ein eintzige Sünd be⸗ 
gangen hat / gleich ein ſchwaͤres Ge⸗ 
wiſſen / vnd alles / auch vor dem er ſicher 
iſt / verdaͤchtlich macht, / in dem nemb⸗ 
lich ein ſolcher wie S. Chryfoftomus 
fagtı alles fuͤrcht onnd ab allem ſich 
entſetzt / es gedundt jhn / als ob der 
Schatten an der Wand / vnd das Ge⸗ 
maͤur ſelbſten jhn feiner Suͤnd halber 
anredete / er gibt auff alles acht / es iſt 
jhm auch alles verdaͤchtlich / ſo gar 
ſeine aygene Diener / Nachbauren / 
Freünd / vnd Feind / vnd vermaint / ſie 
ſehen ihn darum an / ob fie gleich nichts 
darumb 


Boͤlliſche Peyn. ger 
daruwb willen. Mag mwirdt erſt dort 
geſchehen/ wo neben der Plag deß ay⸗ 
— — die er ſchroͤckliche Lar⸗ 
ven⸗Geſichier der hoͤlltſchen Geſpan⸗ 
— auch die grauſame Donner⸗ 
klaͤpff ſich haͤuffen vnd mehren werden? 
Vber das wirdt die Verdambte ein 
ewige Trawrigkeit ankommen / wie es 
dann auch nit wol anderſt ſeyn kan / 
vnd folche deß ellenden Orths beſchaf⸗ 
fenheit / die verdambte Geſellſchaͤfft / 
vnnd die vnauß ſprechliche Peyn vnd 
Plagen nothwendig mit ſich bringen 
werden. Ja es wirdt wol auch diſe 
Trawrigkeit fich eraignen 7 auß der 
Einbildung / vñ Erkantnuß deß Scha⸗ 
dens wie der heilige Thomas 3. p. q. 46. 
art. 6 Meldung darvon thut. Mann 
ein Menſch nit gern ainſamb / ſondern 
geſoͤllig iſt / fallt jhm vberauß ſchwaͤr / 
wann er ineinem dicken Wald / oder 
finfieren Amdde wanderen / vnd => 

eyn 
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feyn folle ; wie wirde jhm dann ſeyn in 


der finſteren hoͤlliſchen Keuchen / mo 
er nichts als Heuͤlen und Weheklagen 
Hören muß / cin ewiges Abſcheuͤhen! 


Moyſes hat von diſer PeyndenSim | 


Deren geprediget Deuteron. 28.n. 6. 
Nun in der Hoͤll wirdt fie erſt werck⸗ 
ſtellig gemacht werden. Der Her; wird 
dir ein forchtſames Hertz geben onnd 
abnemmende Augen/ond ein Seel / (6 
Im Layd verzehrt iſt / vnnd dein Schen 
wirdt ſeyn / als obs vor dir hengte / da⸗ 


mit dus nemblich vor Layd jmmer /u 
ſterbeſt / vnnd doch vor Verwürrung 
deines Gewiſſens / vor Forcht vnnd 


Schroͤcken deß Geriches / vor hoͤchſter 
Trawrigkeit / vñ vor verdambter Ver⸗ 
zweifflung wirſt nit ſterben koͤnnen. 
Vnd hangen auch diſe jnnerliche An⸗ 
muetungen alſo anemander / daß mit 
der Forcht die Verzweifflung wachßt / 





vnnd alſo auch die Plag in der Hoͤn 


— 
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vermehrt wirdt Der heilige Cyprianus 
tract. de Aſcenſione Domini halt dars 
für / daß in der Hoͤll die Verdambte 
nichts mehr ſchmertzen werde als bie 
Verzweiffiung: Zumahlen ihnen jm⸗ 
merdar in den Ohren ligen wirdt je⸗ 
sir Spruch: Auß der Hollen iſt fein 
Erloͤſung. Vber das ſtehen ihnen nor 
Augen alle Peynen / ſo ſie in alle Ewig⸗ 
keit muͤſſen außſtehen / alſo / daß ſie 
jhnen ſolche ohne vnderlaß einbilden / 
dahero dann werden ſie verlangen zu⸗ 
ſterben Aber der Todt wirdt von jhnen 

fliehen. Apocal. 9. Niemand hilfft 
ihnen sum Vndergang ( fagt Auguſti- 
nus ferm. 112.) damit niemand von 
ihnen die Peyn nemme. Was der heis 
fige Chryfologus ferm.teß. de ſanctis 
Martyribus faat. Sie werden im Todt 
neborenram End heben fie an; indem 
fie getoͤdt werden, leben fie; vnnd die 
man tnainte/ dag fie außgeloſchen we⸗ 
ze | ren / 
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ren / feuchten im Himmel. Das kan 
mit allem fueg von den Berdambten | 
geſagt werden, wann man nur wenig 
Wort ändert. Maſſen fie freylich ja 
in Todr gebären werden sam End he 
Gen fie an; und indem ſie getoͤdt wer. 


den / leben fies end die man mainte / 


daß ſie auff Erden leüchten / ſeynd in 
der Hoͤll außgeloͤſcht worden. Es ligt 
jhnen immerzu im Kopff/ vnd macht 
ſie gar verzweifflen / das vnwidertreib⸗ 
liche Vrthel / welches fle zur ewigen 
Peyn vnd Straff verdammet hat; mie 
dann ſolches ſo lang wirdt wehren / ſo 
lang Gott ſeyn wirdt. 

Die ſeelige Catharina Booonienlis, 


wie in ihrem Leben von P.JacoboGra- 
Teto beſchriben / zuſehen iſt / lib.1. c. 16. 


erzehlte / wie daß Chriſtus der Herr 
einsmahls mie jhr alſo geredt habe* 
Du ſolſt wiſſen / daß / ſo bald ich in mei⸗ 
ner Muter Leib der vnbeflecktẽ Jungk⸗ 

frawen 


| 
| 
| 
| 
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frawen bin Fleiſch wordẽ / ſeynd gleich 
in meinem Herzen / vnnd in meiner 
Seel vnzahlbare Schmertzen entſtan⸗ 
den: weilen nemblich mir alſo bald 
vor Augen meines Gemuͤths geſtoͤllt 
wurden alle jnner vñ euͤſſerliche Peyn 
vnd Marter / welche ich die drey vnd 
dreyſſig Jahr muͤßte außſtehen / vnnd 
endtlich mit einem ſo bitteren Leyden 
vnnd ſchmertzlichen Todt muͤßte be⸗ 
ſchlieſſen. Daß aber auch die Ver⸗ 

dambte dergleichen Peyn haben wer⸗ 
den / in dem jhnen vor Augen ſtehen 
werden alle Plagen / ſo ſie in Ewigkeit 
haben zuleyden / hat Chriſtus ſelbſt 
dem ſeeligen Baptiſtæ Veronæ ange⸗ 
deuͤt / wie zuleſen iſt in Chronicis ſancti 
Franciſci 4. part, Tom. 2. lib. 7. c. 14. 
Vnſer Cornelius in Apoc. cap. 14. 
wil / daß die Verdambte neben diſer 

Vorbildung aller Peynen / werden auff 
vnderſchidliche Weiß gequaͤlt ar 
alſo / 
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alſo / vnd dergeſtalt / daß ſie es gedunckẽ 


werde / als ob jihre Peynen jmmerzu 
ernewert / mit eim end anderen erſetzt 
wurden / worauß nichis anders ervol⸗ 
gen kan / als ein ewige Berzweifflung / 
vnd Vermaledeyung. hr Vernunfft / 
vnd all jhr Verſtand wirdt nichts an⸗ 
ders finnen oder gedencken / als allein 
von jhrer Peyn; werden auch auff fein 
Weiß können auff andere Gedancken 
gebracht werden. Wañ die Menſchen 
auff diſer Welt was leyden / kan ihnen 
das jnnerliche Antigen / oder der euͤſ⸗ 
ferliebe Schmergen gemitters werden. 
Wann fie betrachten / wie GOtt mit 
feiner Diff vnd Troſt jhre Kraͤfften 
ſtercken koͤnne: welches bey den Mar⸗ 
tyren erhellet / ſo vmb der Liebe Chriſti 
willen gleichſamb gantz verzuckt wor⸗ 
dern / alſo / daß ſte die euͤſſerliche Peyn 
vnd Schmertzen nit fo hart empſendẽ / 
als die Gottloſen. Alſo lehret S. Thom. 


3. part, 
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z ·part quæſt.46. art.y. Bey den Ber 
Dambten aber hat diſes nit ſtatt / feiten⸗ 
mahlen fie nichts anders koͤnnen / als 
von jhren Peynen gedencken. 
Dahero dann / ob ſie gleich auff der 
Welt ſehr gelehrt / vnd — witztg 
waren / werden fie in der Hoͤll ganz 
vngelührnig / vñ koͤnnen nichts faſſen / 
Bon diſen thut meldung Ecclefaſtes 
cap.9. v. 10. da er ſagt: Bey den Ver⸗ 
dambten wirdt weder Werck / noch 
Vernunfft / noch Weißheit / noch Wiſ⸗ 
ſenſchafft ſeyn. In dem Hebraiſchen 
Terre lißt man an ſtatt deß Woͤrtleins 
Bernunfft / Gedancken: nemblich / daß 
fie nichts gedencken / ſonder nur em⸗ 
pfinden vnd leyden koͤnnen. Campenfis 
liſet fuͤr Wiſſenſchafft / Kluegheit / vnd 
Lyranuus liſet noch menſchliche / noch 
goͤttliche Wiſſenſchafft. Der heilige 
Paulus Rom. 1. jagt: Ihr Herztz iſt fin 
fter / das iſt ſo vil geredt / als — 
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Dig. Derentwegen nennen auch fie ſich 
ſelbſten torrecht vnnd vnverſtaͤndig. 
Sapient.5. Wir Torrechte / wir Vnver⸗ 
ſtaͤndige. Fr auch billich / daß fie aller 
Vernunfft beraubt werden (auſſer / daß 
fie ſolche zu jhrer ſchmertzlichen Peyn 
noch haben / wie gemeldt ) vnd gleich 
vnvernuͤgfftigen Vich gehalten. wer⸗ 
den / wei ebey ihren Lebzeiten nit an⸗ 
derſt als das wilde Vich / nichts der 
Vernunfft gemaͤß gehandlet haben. 
Thomas Cantipratanus lib. I. Apum. 
cap.i9. n.G führt diſes Vnvernunffts 
ein Exempel ein / von welchem auch 
Genebrardus, vnd Albertus Magnus 
meldungihun- DerSanslersonPariß 
ift Guilielmo Biſchoffen su Parig er- 
ſchinen in einer ſchwartzen finfteren 
Geſtalt / vorgebend/ daß. er verdambt 
„were wegen der Vnzucht / vnd daß er 
wehr seitliche Pfrücnde gehabt habe; 
end weil er das vbrige Einfommen 
darvon 
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darvon nit außgerhailt habe. Fragte 
zugleich den Biſchoff / ob die Welt ein 
End genommen hette? Darauff jhm 
der Biſchoff geantwortet. Mich nimbt 
wunder daß du / der du vor diſem ein fo 
gelehrter Mann geweſen wareſt / diſes 
fragen thuſt / weil du mich noch beym 
Leben ſiheſt / vnd wir noch alle / die wir 
leben / vor der Welt End ſterben muͤſ⸗ 
ſen / ſo iſt ja die Welt noch in jhrem 
Stand. Deme der Cantzler geſagt: dag 
ſolle dich nit wunder nemmen / weil bey 
den Verdambten weder Vernuufft / 
noch Wiſfenſchafft / noch ayniges 
Werck iſt. Der in die Hoͤll kombt / 
ſteckt in einer ewigen Finſternuß. Ebẽ 
diſes koͤnnen wir auch abnemmen auß 
den Wahnwitzigen / welche / ob fit gleich 
vorhero geſchaid waren / vor Sch mer⸗ 
gen naͤrriſch werden. So koͤnnen wir 
aber der Verdambten Narrheit ch 
rers — an dem reichen Mont; 

3 Hk 
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Höre nur wie oberauß närzifch er ge⸗ 
redt habe ! Barter Abraham / erbarme 
dich meiner / vnd ſende Lazarum / daß 
ex feinen Finger eüſſerſt in ein Waſſer 
duncke / damit er mein Jung erfühle 
dannich wirdt in diſer Stammen hart 
gepeyniget? D du Thorr / mainf du 

dann / daß mit einem Troͤpfflein Waſ⸗ 
ſer / ſo an einem Nagel deß Fingers 
hangt / erkuͤhlet werden koͤnne dein 
Zung ! welche alle Meer vnd Fluͤß der 
ganzen Welt nit fönnen im geringft 
erkuͤhlen? vnnd du wilſt ein vber alle 
maſſen groſſe Fewrs⸗Brunſt mit ei⸗ 
nem Tropffen Waſſer loͤſchen? Wahr⸗ 
hafftig bey den Verdambten iſt weder 
Win⸗ noch ag € 

x 
Die Peyn / * kommer auß des 
boͤſen Geſellſchafft der Teuͤfflen 
vnd der Verdambten. 

Mm Anicher vermaint / er michn ei⸗ 
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nen Troſt habe n /daß er in ſeinẽ Jam̃er 
vnd Ellend Geſellen habe / vnd moͤchte 
hin fein Pem in etwas ringer werden 
bey fo vilerley Leuͤthen. Nun iſt das 
wol ein naͤrriſcher Troſt / vnnd thor⸗ 
raͤchte Finbitvung: Auff diſer Welt 
iſt noch wol bey etlichen der Wohn / 
daß die Geſellſchafft das Creuͤtz ringer 
© mache ı obs gleich auch da nit aller 
Orthen ſtatt har / fonderlich in engen 
Keychen / vnd feinen Gefaͤngknuffen / 
wo das Ellend vmb ſo vil groͤſſer ir 
‚je mehr obeinander ſtecken. | 
Luther / ein außgefprungner Münch / 
ber mit feinen Boſſen weders O/ 
‚noch den Heyligen verſchont hat / fol 
‚gefagt haben ( wie Eafpar Vlenberger 
in feinem Leben von jhm ſchreibt) ex 
‚wolle lieber vnder den Fuͤrſten in der 
Hoͤllen / alsmirden Bertleren in dem 
Himmel figen / vnd wann jhm doch 
Rn groſſen Herm ſolte der Halß 
3 ij gebrochen 


— 


532 Swölffte Frucht. $ In 
gebrochen werden / wolle er lieber vom ' 
Teuͤffel / als von dem Kayſer umbdas | 
Leben gebracht werden / wie Aurifaber 
tn feinen Tifch. Reden von jhm erzeh⸗ 
fer. Nun hat er ia wol durch dife fra 
ventliche Reden verdient / daß ihmder 
Teuͤffel den Kragen vmbreibe / vnd jhn 
mit ſich in Abgrund der Hoͤllen fuͤhre. 
Wo er bey ſeinen Fuͤrſten / die er dem⸗ 
Teuͤffel zugebracht hat / ein fonderbare |, 
Frewd haben ſolle So iſt aber diſer 
abgefallene Münch nit werth / daß 
man weiters ſeiner meldung thuͤe / wol⸗ 
ken derentwegen mit dem H. Chryſo- 
ſtomo Homil. 44. in cap. ız. Matth. 
einen anderen Berdambten alſo ante» 
den: Bermainft du dann’ daß du ein 
Troſt darvon haben werdeſt / wann dis 
mit ſambt dem Teuͤffel wirft geſtrafft 
werden? Glaub mir ſicherlich darumb | 
daß es dir gar kein Frewd ſeyn wirdt / 
wann du mit anderen ſolleſt =. | 


— — =» 
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fetremahten der groffe Schmertzen dir 
nit fo vil zugeben wirde/daß du von 
anderen gedencken / Und darvon eini⸗ 
gen Troſt haben moͤgeſt. 

Vil mehr wirdt jhr Ellend vnnd 
Peyn zunemmen vnd wachſen / wann 
fo vil in jhren Beſchwaͤren Ayter / ui 
Vnrath auffeinander digen... - 
Wann wir ein Stund / oder anger 
bey einem ſeyn muͤſſen / fo, Hg eintwe⸗ 
ders von Natur / oder wegen feiner 
groben Behärden vnd abgeſchmacher 
Weis zuhandlen / zuwider it; Wie 
aſt es vns ſo beſchwaͤrlich daß wir mit 
ihme reden wüllen! Wee müß vnſer 
Natur gezwungen werden Geynb, 
num deren mehr ( Tonderfich, wann teik, | 
fonften nit auffgeraumbt / ond sm gu⸗ 
sen Zaichen feynd) die wegen ihrer 
Mängel Arch und Weiß zuhandlen/ 
vns zugegen ſeynd / fo vermainen wir / 
fie koͤnnen von uns nie vbertragen 

3 iij werden. 
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werden. Nun wirdts ın ver Hoͤllen 
wol anderſt hergehen ; Do wirdt cm 
faule ſtinckende Geſel ſchafft zuſamen 
kommen / auß der feiner mit dem am 
deren Freünd wirdifenn ; fondırn da 
wirdts aygentlich haiſſen ſo vn RW 
ſo vil widerwaͤrtige Sinin; jo vA ber 
Verdambten ſeynd / ſo vil ð odt· Feind 
werden gegen einander feyn; deren 
einer den anderen / wie die rafende 
Hund / reiſſen und beiſſen wirdt. Alſo 
ſchreibt Cornelius ſuper Luc. cap. 16. 
vnd werden fich ſelbſten vndereinan⸗ 
der in Ewigkeit verfluchen. Wo iſt 
auff der ganzen Weit ein ehrlicher 
ann der mie Schelm / vnd Dieb, 
Mit den ſchlimmeſten Lotters ‘Buben, 
etrwas mag zuſchaffen haben! wer kan 
gedenken / daß vnder deraleichen Bir 
- findel einem ehrlichen Mann moͤge 
mol ſeyn? Nun aber fo vil der Ver⸗ 
dambten⸗ ſeynd / fo val ſcond der hailo⸗ 
| i — ſeſten 


+ 
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ſeſtenGeſellen / welche nit wereh ſeynd / 
daß ſie auff der Welt vmbgehen / ſon⸗ 
dern / daß ſie mit Fewr / Schwefel vnd 

Baͤch / in der Hoͤllen verzehrt werden. 
Alte Berdambte ſeynd in alte Ewigkeit 
vnredlich / rechte Schelm / welche vom 
Himmel verſtoſſen / der groſſen Beſtia 
deß Teuffels Brandt Zaichen an jhnt 
haben, fie ſeynd Vngerecht / Falſch / 
Dieb 1 welche die Arme biß auffs 
Bluet aufigefogen haben / fie feynd 
ſtinckende gaile Boͤckh / alle vnehrlich / 
ond nit von GOTT (damit ich der 
Schrift gemäß von Ihnen rede) fons 
der vom Teüffelersogen. Dahero ger 
hoͤrt auff fie / mas Chriſtus Joan. 8. 
fagt. Ihr ſeyt von ewerm Vateer dem 
Teüffel. Ein onchriiches Geſchlecht / 
welches der Teuͤffel erzeuͤgt hat. Der‘ 
heilige Gregorius Hom, 15. in Evangs. 
fagt / daß der Bortlofen Haupt der, 
Teuͤffel feyı und daß difes Haups Gll⸗ 
3 ti der 
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der alle Bortlofe feyen. Ya fie ſeynd 
nit nur Slider deß Teuͤffels (wie ent 
gegen die Gerechten Chriſti Glider 
ſeynd) ſondern «8 werten noch per 
das alle Berdambre von tem Teuͤffel 
beſeſſen / vnnd nit anderſt als hoͤlliſche 
wilde Geſpaͤnſter ſeyn; zumahlen ſie 
Dem Teuͤffel zu einer ewige Wohnung 
ſeynd vbermacht morden. Dieweil dan 
die Gerechte ein Wohnung deß heili⸗ 
gen Geiſtes ſeynd / ein Thron Gottes / 


Gott durch die Gnad vnd Liebe ver 


ainbaret / oder (wie die in geiſtlichen 
Sachen Erfahrne darvon xiden) zu 
Bott gemacht / alſo werden gerad im 
Widerſpil alle Verdambte ein Hoͤlen / 
vnd Schlupffwinckel deß Teuͤffels on 
alſo zureden gantz verteuͤfflet werden. 
Nun wolan / da Habe ihr die ſchoͤne 
Geſellſchafft der Verdampten / ſecht / 
was durch die lange Ewigkeit fuͤr ein 
Frewd vnd Luſt mit vñ bey jhnen ſeyn 
werde. $. XII. 


Hoͤlliſche Peyn. “7 
| : & XI. | 
Die Peyn der Schmach vnnd 
Neidis / ſo dahero kommen wirdt/ daß 
ſie werden von den Heyligen / vnnd 
auch die Heylige von jhnen | 
a Befeben werden. 
© wirdi auch ven Berdambren 
— alt zueiner geringen Peyn gerate 
chen / daß fie ſich werden müflen fehen 
laſſen von den Meyligen in einem fo 
ſchmaͤhlichen vnnd ellenden Stand. 
Dann gleich wie die verdambte Teuͤf⸗ 
fels- Kinder’ und volgendts auch der 
Hoffarch Zucht ſeynd / alfo wirdt ihne 
vber alles zuwider ſeyn / daß ſie muͤſſen 
ewig zuſchanden werden / vnd hinge⸗ 
gen die Heylige anſehen / daß ſie glor⸗ 
würdig gekrönt ſeynd / denen dañ auch 
ſie hetten koͤnnen gleich ſeyn. Daß 
aber. die Verdambren von den Heyli⸗ 
gen geſehen werden; iſt erftlich bekant 
auß dem / was Haias jagt 66. Vnd fie 
au v werden 
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werden außgehen / vnd werden fehen 
die Todten⸗Coͤrpel der Männer’ wel⸗ 
che fich wider mich vergriffen haben. 
Vber weiche Wort der heilige Augu- 
Rinus,Hieronymus,ond andere fagen/ 
Daß die Seelige in dem Gemuͤth / und 
en der Betrachtung / ja wolauch nar ; 
tuͤrlich vnd warhafftig werden vom 
Himmel außgehen / damit fie in der 
Nähe anfchamen ver Verdambten 
Plag und Peyn / denen fie mit ſonder⸗ 
barer Hilff entgangen ſeynd. S. Tho- 
mas in ſupplemento 3. part: quæſt 84, 
art. 2. lehrt / daß fie enderweilen würd» 
lich von dem Himmel außgehen wer⸗ 
den / thails / damit ſie ſich der Gab der 
Geſchwindigkeit bedienen; thails / da⸗ 
mit ſie die Augen erluſtigen in An⸗ 
ſchawung anderer Creaturen. Auff 
diſes laßt ſich anſehen / als ob David 
geredt hörte Pſal.57. Der Gerechte 
wirdt ſich erfrewen / wann er wirdt 
i: ou Rach 


Baoͤlliſche Peyn. 539. 
Mach ſehen / ꝛc. Wann jader Gerechte 


empfahet feinen Nutz davon / ſo iſt 


freylich Gott / der ſie auff Erden richtet. 
Zum anderen iſt diſes bekant auß 
dem heiligen Gregorio Hom. 40, Die 


Gerechte ſehen allegeie die Vngerechtẽ 


in der Peyn / damit jhr Frewd wachſe / 


in dem ſie das Vbel ſehen / welchem ſie 
auß der Barmhertzigkeit Gottes ent». 
tommen ſeynd. Doch aber werden ſie 
mit jhnen gar fein Mitleyden haben: , 
wie dann gemelter Gregorius weiter 


fagt.: Ob gleich. die Seelen der Ger. 
rechten in der Güete ihrer Ratur ein 
Barmhersigkeit haben / weilen fie aber ; 


micder Gerechtigkeit Gottes nunmehr 


verainbart ſeynd / laſſen fic ſich zu kei⸗ 
nem barmhertzigen Mitleyden mit den 
Verdambten zuhaben / bewegen. 

Eben an beruͤhrter Stell erschler, 
mehrernante Lehret / daß auch hinge⸗ 
sen die Verdambte etliche auß den’ 

eh Se 
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Seeligen ſehen / wie fie in jhrer Slory 
vnd Herrligkeit beſtelt ſeyen. Es iſt 
glaublich / daß vor dem Gericht etliche 
Gerechte in jhrer Ruhe geſehen wer⸗ 
den von den Vngerechten; Damit ſie 
ab jhrer Gluͤchſeeligkeit gekraͤnckt wer⸗ 
den. Vnd diſes nimbt er dem geduncken 
nach ab auß dem reichen Mann / wel⸗ 
cher mit den Augen ſeines Gemuͤths 
(aus offenbahrung Gottes) von fern 
geſehen har Abraham / vnd Lazarum 
in ſeiner Schoß / wohero dann neben 
der Schamhafftigkeit in jhnẽ erwach⸗ 
fer ein newe Peyn deß Schmertzens / 
haben auch / nach maynung dep hei⸗ 


ligen Chryfoftomi conc. ı. nit allein 


natuͤrlich von der Peyn / ſondern auch 
von Vergleichung der Ehr / ſo die 
Heylige haben / ein vnleydenlichere 


Plag und Trangſaal Dann gleich wie 


dein armen Lazaro ( wie Euchymius 


fagr) fein end nur groͤſſer werden 


iſt / 


pllifhe Peyn. gar 

üſt / als er den reichen Mann müßte fo 
wol bereichet ſehen; Alſo iſt anjetzo 
dem reichen Mann ein groͤſſere Peyn / 
daß er muß Lazarum ſehen in einer ſo 
groſſen Gluͤckſeeligkeit; vorhero leckten 
Die Hund vor dem Hauß dep reichen 
Manns dem Lazaro die Wunden / jezo 
iſt er verdammet / vnd Lazarus ſeelig. 
Gott wirdt den Verdambten offen⸗ 
bahr machen / daß ſie ſehen werden 
etliche Heylige in hoͤchſten Ehren / als 
ob ſie Fuͤrſten oder Koͤnig weren / 
Brüůeder vnd Erben Chriſti / diſe hat⸗ 
ten ſie vor diſem verachtet / nun wer⸗ 
den fie auffſchreyen / was wir Sap.5. 
leſen. Dife ſeynd / welche wir vormahis 
verlacht / vnd mit ſchimpflichen Re⸗ 
den verhoͤnet haben. Wir vnwitzige 
geüth hielten jhr Leben für Vnſinnig⸗ 
keit / vnd ihr End ohne Ehr. Sihe / wie 
ſeynd ſie vnder die Kinder Gottes ge⸗ 
rechnet / vñ haben jhrẽ Thail vnder den 
3 vij Heyli⸗ 
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Heyligen; ſie ſeynd onderderiöblichen 


Zahl der Propheten; vnder dem glor⸗ 


würdigen Chor der Apofieh vnder dem 
weiffen Hör der Marsyrer ; under der, 
fiebfichen Sefellichaffe der Beichtiger; _ 


under der Engel- Scharen vnder den 


Kinderen Gottes / vnnd Mir- Erben . 
Chriſti. Ihr Thait iſt mitten im Par . 


radeiß / volles Luſts. Sie werden, fag 
ich / ſehen mit vnaußfprächlichen 
Schmersen ihre Chronen / welche ſon⸗ 


ſten jhren Haͤupteren waren vemaint 


geweſen / nun aber ſeynd jhnen andere 


vorkommen / vnd habens für ſich er⸗ 


worben / laut deſſen: Sein Biſtumb / 


(vnd ſein Cron) ſoll ein anderer nem⸗ 


men, Amman wurd villeicht ewig an 


dem Galgen henckend ſehen Mardo⸗ 


cheum koͤnigklich gezieret. Es wirdt 


in Ewigkeit bey einem Sebaſteniſchen. 
Abgefallenen vnvergeſſen bleiben / was 
dem Thorwarth iſt geſagt worden :, 


si 
*8 if} 
ser), . 43. 


Viertig 


| 
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Viertzig ſeynd da. Vnnd wort deß 
Viertzigſten Eron ? Vnnd wann er 
wirdt mie den Augen ſeines Gemuͤths 
auff der Martyrer Schar ſehen / wirdt 
er finden / daß ein guldene Cron mit 
Edelgeſtainen verfene / ein Cron der 
| Bnfterbiichteitidteifm zwar vermaint 
ware / aber hernach deß Thorhuͤters 
Haupt iſt auffgeſetzt worden. Wie 
ſchmertzlich ſolle er alßdann berewen / 
daß er ſich nit ein eintzige Viertel⸗ 
Stund noch gedult habe in dem kalten 
Woaſſer; derentwegen er jetzt in dem 
hoͤlliſchen Fewr jmmer vnd ewig brat⸗ 
ten muß? Wie werden jene Geiſtliche? 
vbertragen die Wort Chriſti / welche 
er einsmahls zum heiligen Franciſco⸗ 
ſolle geredt Haben mie der Heilige Bona- ⸗ 
ventura bezeuͤgt / dife lauten alſo 
Waͤnn ſie fallen werden (das iſt / wañ 
ſte nie beſtaͤndig ſeyn ſollen in dem Or⸗ 
den) wil ich andere an Wann 
—A v 
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vnd wann einer brechen / vnd ſich wider 
zuruck begeben wirdt / wil ich ein an⸗ 


deren auffmunteren wälcher fein Cron 


erhaſche / vnd warm derfelbige noch nit 
ſol geboren ſeyn / wil ich machen / daß 
er geboren werde. Diſe Wort werden 
nit allein in 8. Franciſci Orden vnnd 
geiſtlichen Stand die Vnbeſtaͤndige 
hart trucken vnnd peynigen / ſondern 
auch die jenige / ſo vom Catholiſchen 


Glauben abgefallen ſeynd / diſe wirdts 


ſehr ſchmertzen / wañ ſie werden andere 
ſehen / welche in jhrem Glauben nit 


allein beſtaͤndig / ſondern jnnbrünſtig 
vnd eyferig ſich erhalten / vñn nach dem 
ſie ein kleine Zeit ringe Trangſal auß⸗ 
geſtanden / nunmehr dag glorwuͤrdige 
Sig ⸗Kraͤntzlein der Vnſterblichteit 


erlangt haben. 

Ach wie wirdt der arme / vnd in alle 

GEwigteit arm ſelige Foptitius ſcuͤffzen 

vnd wehrtlagen / thaß er wegen eines 
Pin eingigen 


j 
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+ einigen Augenblicks halber / alſo zw 


— — 


reden / iſt der Seeligkeit verluſtigt wor⸗ 


Den vnd an ſtatt deß Sig⸗Kraͤntzleins 
nun mit Schwefel ond Baͤch iſt ge⸗ 


kroͤnt worden. Entzwiſchen aber / ob es 


gleich Sapritium noch fo hart vertrieſ⸗ 
fen folk / frolocket vnnd fremer fich in 


ı Der ewigen Seeligkeit Nicephorus. 
Was ſich vnder diſen zweyen begeben 
haben / erzehlet Surius in dem Leben 


der Heyligen am neünten Tag Hor⸗ 

nungs auff volgende Weiß: Sapritius 
ein Prieſter zu Antiochia, hatte mit 
Niceploro ( der zuvor fein beſter 
Freünd ware) ein Feindtſchaͤfft. Als 
nun Sapratius zur Zeit der Valeria⸗ 
niſchen Verfolgung der Chriſten vmb 
deß wahren Chriſtlichen Olaubens 
willen vil außgeſtanden / vnd wuͤrcklich 
auff den Platz / wo er ſolte gemartere 
werden / gefuͤhrt wurde / begegnete ihm 
Nicephorus, vnnd bitt jhn / er Par 
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Doch den groffen Vnwillen / fo er biß⸗ 


here auft jhn gehabt / auß Chriſtlichet | 


Aiebe falten laſſen. Nun hat Sapritium, 


der ſchon fo vil omb Chrifi miles N 
außgeflanden / der Daß alfo einge .'t 
nommen + daß er def Geſatzes Chrift |? 
gang vergeſſen / vnd fich mie Nicepho» 
ro, ob er jhn gleich noch ſo inſtaͤndig / "OA: 
vnd zugleich demuͤtig gebetten / nit ver· 
ſoͤnen wolte. In dem er nun alberait ſuüheklag 


ſolte vmb deß Glaubens willen den 
Kopff verlieren / hat er Chriſtum ver⸗ 
laugnet / vnnd zugleich die Cron der 
Martyꝛverlohren.Nicephorus ſprache 
ihm ernſtlich su / er ſolte doch ſich wir 
ber su Chriſto bekehren / ond die Cron 
der Marter / ſo er allerdings ſchon in 
Haͤnden hette / nit ſo liederlich dahin⸗ 
den laſſen / aber es har bey Sapritio 
nichts. verfangen; har fich demnach 
Nicephorus offentlich für en? Diener 


das 


Chriſti außgeben / vnd alſo bald durch | 


— — — — — 


j | Fit 


gt. Ach ie 


Mandıa 
..g gewe 
fen nur 
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das Schwerdt die Cron der Marter 
erlangt. Ach wie ſolte num diſes Sapri- 
Tiominder Hoͤllen kraͤncken Es were 
isch vmb einen Straich zuchun ge⸗ 
weſen were erein Kind der Seeligkeit 
worden / mun iſt er dehß Teuͤffe ls / vnnd 
ein Rind der wigen Deydambruf- 
Eben auff diſe Weiß hat ſich Sal 
Jubetlagen / daß jym David vorgezo⸗ 
gen / vnd die Eron erlangt habe; alſo 
haben vil tauſendt ſich zutuͤmmeren / 
baß fie auß dem Buech der Lebendi⸗ 
gen außgechon / ſehen muͤſſen / daß jhre 
Widerſacher die Eron der Seeligkeit 
würcklich erlangt haben. Sie werden 
freylich ja heuͤlen / vnnd weheklagendt 
ſagen: Ad wir arm vñ vongluͤckſeelige 
Leüth! Erx hat nun die Cron / die mir 
zugtfanden were / wann ich mar ein 
kleine Zeit noch were in der Tugendt 
vertändig gemefen 5 wann ich meinen“ 
Gelüſten nur ein wenig ein beſſeres 

D Bi‘ 
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Bißß hette eingelegt; warn ich mich hundertfaͤce 
mehr gedemuͤtigt / vnnd gehorfamer Me Mache geho 
were geweſenʒ wann ich denvermale hlechter n 
deyten Woluft nur auff in Auge der ich pic, 
blick außgefchlagen herte? Die Cron/ tin Namen: 
weiche Cyprianus, Cyrillus,Hierony- tion worden d 
mus vnd Auguftinus jetzt Haben heitt Mies 
auff meinem Dauptligenfönnemman N mir 
mein auffseblafene Hoffahre das Jo Petden vi 
der Chriſtlichen Demuth nir gefchiht 
hette. Ich wurde nit vil ſchlechter / ja Wpate fen, 
eben fo koͤnigklich gekroͤnt ſeyn wor winige vo 
den / wann ich meine boͤſe vnd vihiſche Weine 


Anmuetungen sum Beis / Belüften —8 n 
Zorn vñ Rach nit ſo weit het ſchieſen Nazi, wie er 


laſſen; hette ich die ſo kurg vnd ſchnͤde its ag, © 
Wollüſt meiner Sinnen (derentwe ⸗hteit Kr 
gen ich jene in Ewigteit obeldeyden | Ntgle; 
muß) rirterlich oberwunden / vnd auß ander. 





— erew 
geſchlagen / fo were jetund / layder / ach D w 
layder! diſe Slory mein us ” ve tuch = 
Sottes Stimm gehorſamet / werejen the 
re Hundert» DE Abe 
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ndertfaͤltig mein geweſen / vnd hette 
te Macht gehabt vber die zwoͤlff Ges 


ſchlechter Ilracl zuurthailen * Ach 
kayders ich fichs vnd kenns noch / wo 


mein Namen tft in der Eron außge⸗ 
thon worden! dasPalmzweig/meldi«s 
jener Seelige in feiner Hand tragt / 
bar mir zugehoͤrt! Eben dergleichen 
werden vil Sapritij mit groffen Seuͤff⸗ 
geren beklagen ; allein wirdt es alßdañ 
auſpatt ſeyn. S.Alexander ein Einfidet 


iſt wigiger getvefen ; difer wirds und 


"ws einem Exempel vorgeſtellt von Mo- 


‘feho in: Präto Spirituali cap, 168. 
nemblich wie er fich felöften offtermah⸗ 
lens auffgemuntert habe zur Beſtaͤn⸗ 


digkeit in dem Weeg der Tugendt mit 


dergleichen Worten. Wehe dir Ale- 
xander. was wirdts dir fuͤr ein Schãd 


ſeyn / wann andere alle gekroͤnt werden! 


Wehe euch vnbeſtaͤndigen Sapritijs, 
die jhr aberwitzig / vnd von eweren St» 
lüſten 
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lüſten nit anderſt eingenommen feyt/ 
als ob jhr truncken weret. Wie vbel 
ihr ſolt zuſchanden gemacht werden, 
wann man andere kroͤnen wirdt / dag 
werdet jhr wol erfahren. Nun aber 
in. dem mir vnvermerckt auff die Peyn 
deß Schadens vns gewendet habeny 
wollen wir von Difem Schaden was 
—“ az: be | 
& XIII. 

Die Heyn deß Schadens. 
DE Poͤfel / welcher nur aufls 
MFleiſch gewidmet iſt / hat die gröfte 
Sorg auff die Peyn der Empfind tlich⸗ 
keit / vnd vermaint / daß in der Hoͤllen 
‚nichts hoͤrters ſeye / als das Fewr / 
Schwefel vnd Baͤch / da doch die Peyn 
deß Schadens vnvergleichlich groͤſſer 
iſt. Dahero / ob gleich auch die Peyn 
der Empfindtlichkeit dem Verdambten 
vberauß ſchaͤdlich ſeynd / ſo thut doch 
bie Peyn deß Schadens jhn — | 
"SPAR 1 cB 
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fen Eränsfen. daß er diſes allein ſchaͤtzet / 
vnd ein Schaden 08 Verlurſt achtet / 
das vbrige alles für ein Weniges hat 
er. Wie dann Suar. lib. 8 de Angel, 
cap. 4.n.8. ſolches klar beweiſet. Sie 
ziehens / wie cs an jhm ſelbſten iſt / 
vberauß hoch an / daß ſie deß hoͤchſten 
vnnd aintzigen Guets beraubt ſeynd / 
dahero kom̃en fie in ein vnauß ſpraͤch⸗ 
liche Trawrigkeit. Vnd diſes zwar der 
Vrſachen halber / weilen die vernuͤnff⸗ 
tige Creaturen von jnnenher gewid⸗ 
met ſeynd zu ihrem letſten Zihl; vnnd 
alſo durch ein angeborne Maygung 
nit anderſt als durch ein Gewicht da⸗ 
hin gezogen werden (ob ſie ſchon nit 
wolten)daß fie das hoͤcbſte Guet begeh⸗ 
ren zuergreiffen / weilen fie aber durch 
die begangene Todtſuͤnd von dem An⸗ 
geficht Gottes feynd verworffen wor⸗ 
den / fo doch aygentlich das hoͤchſte 
Guet iß / ſo werden fie zugleich zuruck 
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gefchtagen daß fie jhr letſtes und von 
der Natur vorgefegres Zihl nit errai⸗ 
eben. können ı dahero dann neben dem 
vnaufprächttchen Haß / den fie derent⸗ 
wegen auff Gott werffen / wert er fich 
jhnen nie thailhafſtig macht / ver⸗ 
ſchmachten fie in einer ewigen Dee 
truͤbnuß / dergeſtalt / daß fie allerdings 
daruͤber wüetendt vñ tobendt werden. 
Vnd wann Gott nit abſonderlich ver 
ordnet hette / daß ſie auch leiblich vnd 
empfindtlich gequaͤlt wurden / thaͤten 
fie gar kein Fewr empfinden / vor groß 
ſem Haß / vnd Trawrigkeit / ſo in -_ 
arwach ſet / weit fie deß hoͤch ſten Guets 
-feynd verluſtigt worden. Deſſen gibt 
gteichfamb ein Andeütung der heilige 
Chryfoftomus Homil. r;. in Epift, ad 
Philipp. oberdife Wort. Wir exwar⸗ 
‚ren den Hayland / den Deren Jesva 
‚ Chritum, Es gedunckt mich ( fagt an⸗ 
geregter Lehrer ) daß es ein fo grofker 
N ; Schaden 


V 


- Höllifde Peyn. - st 
Schaden feye / wann einer von fo groß 
fer Story gefallen iſt daß die Mo 
mit allen ihren anderen Peynen (er⸗ 


hole dich ein wenig / von was groſſen 
Peynen wir oben geſagt haben) für 
nicbhts dargegen zuſchaͤtzen ſeye. Bid 

‚swar koͤnnen fie diſe Peyn ſehr hoch 


andziehen / weilen fie. auch den Himmel / 
‚welcher aller Begirden werth iſt / für 
nichts geacht haben / vnnd sumeilen 
Gaott mit allen feinen Guͤtteren ringer 


vnd weniger gefchägtialg die ſchlechti⸗ 
ſte Wolluͤſt / ein gemaine Mess ſo vil | 
mehr vihifche und fewifche Vnßlac⸗ 
reyen zunennen ſeynd. 

Bu der Peyndeß Schadens kombe 
auch der Verlurſt deß Angefiches 
Ehriſti in alle Ewigkeit / da doch in 
feinem Anfchawen ein fo grofle See⸗ 
ligkeit iſt (weiches auch den Verdamb⸗ 
ten nit wirdt verborgen ſeyn) daß alle 
—“ Dr Far” 
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che nach Maynung Cornelij die 
ſchoͤnſte Leiber zum Luſt an ſich nem⸗ 
men werden) niemahis werden koͤn⸗ 
“nen darob erſaͤttiget werden. Damit 
Ignatius der Martyrer von Antio- 
chia deß Angeſichts Chriſti bald ge⸗ 
nieſſen moͤchte / hat er ein ſo groſſes 
Verlangen noch auff diſer ellenden 
Welt darnach gehabt / daß er ſagte: 
Fewr / Creütz / wilde Thier / Bainbruͤch / 
Zerreiſſung der Glider / Zerknürſchung 
deß gantzen Leibs / alle Plagen vnnd 
MPeyn deß Teuͤffels kommen vber mich / 
‘Damit ich nur Chriſti genieſſen möge. 
Difem Martyrer har der ander Igna⸗ 
tius / fo vor Sieb offt gang fewrig warı 
dergeſtalt nachgethan daß er ( wie 
‚Vincentius Carafa de divino amore 
eap.ı2* von jhme bezeügt) fein groffes 
Berlangen in difem gehabt / daß er zu 
Chrifto möchte fliegen. Der heilige 
Prisusiob. er imarlang vunbepriftum / 
us anf | 
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auff Erden geweſen iſt / hat er doch deſ⸗ 
ſen kein Genuͤgen koͤnnen haben / da⸗ 
hero / als er gefragt wurde / warumb 
er doch ohne vnderlaß waynete / hat er 

geantwortet: Auß Begierd deß Her⸗ 
vn | 
Neben der vnwidertreiblichen nt» 
paͤrung difes gebenedeyten Angeſichts / 
wirdt es die Verdambte ſonders kuͤm⸗ 
wmeren / daß fie von Chriſto / als jhrem 
Haupt getrennet ſeynd / in dem ſie auß 
Slideren Chriſti / ſeynd Glider deg 
Teuͤffels worden. Diſes hat Chriſtus 
gar ſchoͤn angezaigt / vnd zwar / daß er 
erſtlich fuͤr ſich ſelbſt empfinde / daß 
die Seelen von jhme mit Gewalt ſich 
getrennet haben · Fürs ander / daß ſich 
die Seelen deſſen hoͤchſtens beklagen. 
Es hat Chriſtus dem ſeeligen Baptiſtæ 
Veronæ einem Ordensgenoſſen deß 
Heiligen Seraphiſchen Francifci (wie 
inChronico $,Francifei 4 part. Tom.2. 
9a ij AIbz 
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fib. 7. cap.14. zufehen) einsmahls dife 
Wort geſagt. Ein greuͤliche Peyn / die 
ich auch Härter kraͤnckte / war / daß 
“ch fahe / daß meine Glider / fo die ver⸗ 
dambte Seelen feynd Niemahlen / 
Riemahlen / Niemahlen mehr mit 
jhrem Haupt ſollen verayniget wer⸗ 
den. Vuͤd diſe Peyn indem Woͤrtlein 
Niemahlen hat mich alſo gekraͤnckt / 
daß ich gern widerumb gelitten hette / 
vñ litte noch gern alledifegerevennuns 
gen / welche auff alle Weiß geſchehen 
feynd / noch geſchehen / vnd geſchehen 


Sarden / vnnd zwar nit nur einmahl/ 


fordern vnzahlbar offt stwann ich nur 
ein einzige Seel geſehen hette / welche 
widerumben mit den anderen meinen 
Slideren / oder mit den Außerwoͤhlten / 
welche in einem Geiſt deß Lebens / ſo 
von meinem Leben herkombt / ewigklich 
leben werden⸗ Auß diſem mercke / wie 


lieb mir sin Seel geweſen ſeye / maſſen 
dann 


Hoͤlliſche Peyn. gap 
dann ich für eine hette leyden wollen 
alle die Peynen / auch ſo offt widerholt / 
als ich dir geſagt habe / damit ich nur 
dieſelbige Seel mir wider verainbaren 
möchte, Vnd alfo folft du wiſſen daß 
die Verdambte die Dein difes Nies 
mahlens / alfo plage / daß auch fie gern 
wolten taufende / und vnendtlich vil 
Peyn Ieyden / wann. fie nur suhoffen 
Herten’ daß fie eürmahl mir / als ihrem 
wahren Haupt / wider. möchten ver⸗ 
ainbarer werden. Vnd weil mich.difes 
Miemahl ober alesgekränsfe hat / alſo 
wil ich auch / daß diſes Niemalen fie. 
uber alle Peynen / fo ſie haben / und in 
Egwigkeit haben werden / traͤncke Sihe 
lieber Leſer / was daran gelegen ſeye⸗ 
daß einer Chriſti gerahte / den du ſe 
wenig liebeſt. m 
So iſt aber auch nit ein geringer 
Schaden ı daß fie deß Angeſichts der 
Mutter Gottes muͤſſen beraubt ſeyn/ 
Ya Hi wie 
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wie dann auch der lieben Gefellfchafft 
aller Heyligen vnnd Seeligen. Ein 
eingiger Seeliger kunte mit dẽ lang 
ſeiner Glory nit allein die Welt mehr 
erleüchten / als die Soñ / ſondern auch 
noch alle vnſere Augen dermaſſen er⸗ 
quicken vnd ergoͤtzen / daß wir von al⸗ 
lem Weltlichem ons ab / vnnd vnſere 
Augen auff ihn wendeten: Was ſollen 
fo vil tauſendtmahl tauſendt Sxcelige 
nit vermoͤgen / welche alle einen koͤnig⸗ 
fichen Stang in-ond an jhnen Haben? 
Mas folen nit fo vil tauſendtmahl 
saufends Engel hun / fo ale’ wie ge⸗ 
meldt / glorwürdige Leiber an ſich nem ⸗ 
een eerden / der Seeligen Augen dat» 
nit zuerluſtigen? Vnd wann dann die 
Aller ſeeligiſte Mutter Gottes nach ge⸗ 
mainer Lehr / in der Glory alle Day 
lige ins geſambt vbertrifft mie Sie 
jhnen an Berdienften vorachet. Was 
fol für ein Fremd beyden Außerwoͤhl⸗ 
| | u“ 


A 


J 
‘ 
* 


— — en — — 


Boͤlliſche Peyn. ge 
sen ſeyn in Anſchawung Ihrer. Chri⸗ 
ſtus zaigte einsmahls 8. Arnulpho deß 
gantzen Himmels Herrligkeit / auſſer 
der Glory ſeiner Gebenedeyten Mut⸗ 
ter. Als aber Arnulphus auch diſer an⸗ 


ſichtig ware / gedunckte jhn / als ob ſich 


der Himmel allerdings geaͤndert hette / 
vnd iſt auch Arnulphus vor vberflüſ⸗ 
figer Fremd geſtorben. Ach ihr arm⸗ 
feelige Tropffen / jhr Berdambre/ mer: 
ſolt euch nit bewaynen! Was koͤnt 
iihr ben den höllifchen Sefpanfteren- 
für einen Trof Haben. Die Heyligen 
werden frolocken in der Glory onnd 
werden fich erfrewen in ihren Palaͤ⸗ 

ſten / jhr müße in einem Koͤtterlein / 
in einem Kercker / in einer Finſternuß / 
in einem ſtinckenden vnd brinnenden 
Schweſel ⸗Bad under den hoͤlliſchen 
Larven / in ewiger Verzweifflung 
ſchwigen / vnd aller Heyligen Frewd 
beraubt ſeyn. 


Aa iii Wann 
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Bann jhr noch etwas von der Bor 
nunfft in euch habt / hebt ewere Augen 
ein wenig gen Himmel auff / vnd wei⸗ 
len jhr nie faͤhig ſeyt / daß ihr der Hey⸗ 


ligen Gluͤckſeeligkeit vollſtaͤndig erken⸗ 


nen moͤgt / ſehet nur den Schattẽ jhres 
Wolſtandts / leſet nur etlich wenig 
Zeilen: / welche der: hoͤnigflieſſende 


Bernardus von der Seeligen frewdigẽ 


Stand fchreibe: Vns (ſagt er im 
Namen der Seeligen) wirdt nit ge⸗ 

geben ein glorwuͤrdiges Klayd / kein 
glorwürdige Behauſung / ſondern die 


Slory ſelbſt. So hat vns auch vnſer 


Bott vnd Herr zu einem Schatz gege⸗ 


ben / nit luſtige / vñ glorwuͤrdige Ding / 


ſondern die Frewd / das gl 


Toben / den Friden / —2—— 
Gluͤck ſeeligkeit / Luſt / vnd die Froͤlich⸗ 


keit ſelbſten. Leſet / Ixr Verdambte / wañ 
jhr anderſt in ewer Finſternuß koͤnt / 
jene wenig Wort / weiche P.Vincentius 

.  Carafa 


| 


| 


RBoͤlliſche Peyn. Sei 
Carafa in Seraph. lib.4. conſid. 42. 
fehreibt.. So vil im Himmel Geſell⸗ 
ſchafft fo vil iſt Frewd: maffen fich 
ein jeder ob aller anderer Gluͤck ſeelig⸗ 
teit erfrewen thut / als ob ers alle ins 
gefambe allein genießte / vnd frewt ſich 
eben ſo ſehr / daß ſie vnder vilen außge⸗ 
thailt iſt als wann fie alle in jihm ver⸗ 
mehrt were worden / dann er liebt alle 
ſo ſehr als ſich ſelbſten. Wendet ewere 
Augen ein wenig / wann euch anderſt 
die hoͤlliſche Larven nit hinderen / auff 
die Wort / welche der gottſelige Mann 
Gerhardus Zu tphanienſis de reforma- 
tione virium animæ cap, 24. hin der⸗ 
laſſen hat / da er alſo ſchreibt: Da ha⸗ 
ben wir was wir wollen: vnd was wir 
nit wollen / das haben wir nit. Hoͤret 
den koͤnigklichen Propheten David 
vherauß lieblich ſingen / wann anderſt | 
das. Zaͤhntlapperen / Heuͤlen / vnnd 
Donneren mh hoͤren laßt. Hoͤret / 

wo Ya v fage 


yer Zwölffte Frucht. g. 13. 
ſage ich / David / in dem er lieblicher / 
als tauſendt andere Harpfeniſten auff 
ſeiner Saitten ſpilet / vnd ſagt. Wir 
werden mit dem Bach deß Wolluſts 
getraͤnckt. Nun aber / wann ihr diß hd. | 
rer / moͤcht hr vor Vnmuth zerfprine 
gen / vnd heülen gleich wie die wuͤttende 
Hündin Emigfeit ewer alte Leyren / 
Weh / Wehr Weh. 

Jag / weil jhr doch deß ſuͤſſen Ge 
ſangs von Himmel nit werth ſeyt / be⸗ 
waffnet ſich wider euch das gantze 
himmliſche Heer / vnd ſpoͤttlet darbey 
ewer / daß jhr fo thorzecht gehandlet / 
vond Bott / eweren Erſchaffer verlaſſen 
habt Hat demnach mit euch fein Weir, 
leyden / ſonder froloket vil mehr vber 
ewer Vnhayl / ſchießt wol auch mit 
ſambt Ehriſto / fo ſich an euch rechnet / 
auf einen jeden auß euch Pfeil/ vnnd 
ſagt: Sehe / der iſts / welcher Gott nit 
su feinem Gehilffen genommen Hat’;- 

I, I o is fondern 


Holliſche Pıy 10 
Ä fondern har fich verlaflen auff die: 
Mänge feiner Reichthumben / vnnd 
bar in feiner Eytelteit vorgegriffens 
Pſal. x1. Sihe / welcher su einem Ebene 
bild vnd Gleichnuß Gottes iſt erſchaf. 
ſen worden / der iſt gleich worden nit 
allein dem vnvernunfftigen Vich / vnd 
den wilden Thieren quff Erden; ſon⸗ 
dern er iſt auch gebrennt mit dem Zai⸗ 
chen der hoͤlliſchen Beftt/ end zu einem 
Sclavendeß Teuffels worden. Sihe / 
welcher das Gewicht der ewigen Glory 
verlohren hat / weil er nit ein ringe vñ 
leichte Truͤbſal wolte außſtehen. Er 
hette gar ein kurtze Zeit GOtt dienen / 
vnd endtlich ſeelig werden koͤnnen / 
jetzt muß er ewig leyden; vnnd iſt ſein 
Zihl vnd End die Hoͤll! Er hat alle 
Creaturen von der gantzen Welt zu 
Gehulffen gehabt / damit er ſich deſto 
leichter auff den Dienſt Gottes bege⸗ 
— zu hme * Sinne Te 
Asa’ vj heili⸗ 
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heiligen Sacramenten die vortraͤglich⸗ 
ſte Mittel gegeben mit ringer Muͤhe 
die Seeligkeit zuerlangen. Nun aber 
hat er ſo wol die Creaturen miß⸗ 
braucht / als die ringe Mittel außge⸗ 
ſchlagen. Er hette koͤnnen ſcheinen vñ 
glantzen in alle Ewigkeit; nun aber 
anjetzo muß er in einer finſterẽ Brunſt 
in Ewigkeit brattẽ! Er iſt ein Knecht 
der Suͤnd / deß Todts / vnd deß Teuͤf⸗ 
ſels; entgegen ſeynd wir Kinder Got⸗ 
res / Brüder Chriſti und von GOtt 
gemachte Koͤnig Apocal.5. Wir wer⸗ 
den den lebendigen Bott benedeyen in 
“ Nach dem dergleichen vil Donner 
klaͤpff die Heyligen auff die Verdambte 
werden ſchieſſen laſſen; werden fie 
Lendtlich den letſten Straich thun / vñ 
wit voͤlligem Chor: widerholen den 
greuͤlichen Außſpruch / weichen Chri⸗ 
ſus vor laͤngſten wider ſie ergehen hat 
url ‚I bo | 





laſſen: 


| : Böllifpe Den: so; 
| laſſen Seher hin jhr Vermaledeyte in 
das ewige Fewr. Ich ſelbſten / der ich 
mich allerdings Gottes grundtloſen 
Barmhersigkeit ergib / end troͤſtlicher 
Hoffnung lebe / daß ich mit allen lieben 
Außerwoͤhlten Chriſti Angeſicht ſehen 
werde / wende mein Geſicht von euch 

ab weilen auch GOtt ſich mir allen 
Creaturen (auſſer deß Fewrs) von 

euch abgewendt. Sage hiemit zu euch 

nit: lebt wol, fondern brint vnd bratt. 

$. xl V. | 

Salup deffen / was- vonn den: 

hölfehen Peynen iſt geſagt | 

Ba worden. mn . 

O B zwar die HR fein End noch 
Schluß hat / maflen dann’ wie, . 

. wstranß dem heiligen Chryſologo ge⸗ 

ſagt haben / die Verdambte am End 

anfangen / am Todt geboren werden / 
ond in dem fie. vmbgebracht werden / 
| leben. Wollen = boch in einem kuxnẽ 

nr As vij wo 
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Begriff alles widerholen / damit die’ 
weitläuffigere Befchreibung der Hoͤl⸗ 
len in einen Eleinen inhalt zufamen 
gezogen werde. Nun verfichers wol’ 
die ihr Gottes vergeßt ond jhr Suͤn⸗ 
der / was von ewerem Hayl geſchriben 
wirdt / das thut nit nur obenhin leſen/ 
ſondern ſecht wol darein / faſſets wol / 
was das ſeye / vnd außweiſe. Wann 
einer Gott vergißt; wann einer wider 
Gott ſtreittet; ſehet / wie die Srückt di⸗ 
ſes Kriegs / ſonderlich die zwoͤlffte / ſo 
bitter ſeye. Ach du armer Sünder! 
vnd da ellende Seel! welche du dıch 
wider Gott auffselainer / haft du nun 
geſehen / wie die Hoͤll beſchaffen iſt ẽ 
nemblich / wies ein tieffes Loch / fewri⸗ 
ger Strom / vnnd ein rundes Hauß 
ſey / welches von dem vnwiderrueffli⸗ 
chen Vrthel Gottes verſchloſſen if? 
Haſt du betracht die vil vnnd manig⸗ 
—— ————— Be 


Hoͤlliſche Peyn. 669 
Baͤch / Wuͤrmen / Faͤule / kraͤncklichen 
Gepraͤſten / fewrigen Hagel / Donner / 
Bligz / ellender Geſellſchafft / voller Ayo 
ter / ſo vil Verdambte / ſo vil von Teuͤf⸗ 
fel Beſeſſene. Wann du nun ein jede 
Peyn abſonderlich vornemmen wilſt / 
vnd ſie auff einen Verdambten ſchla⸗ 

geſt / zu einem Exempel: Wann du nur 
das Fewr betrachteſt / daß in diſem / 
als in einem Fluß / der Verdambte in 
alle Ewigkeit ſchwimmen / vnnd hin 
vnd wider muß gewoͤltzet werden: wirſt 
du Dich dan darbey nit eines beſſern be⸗ 
dencken / vñ dich von de ſchwaͤren Suͤn⸗ 
den enthalten? Run aber iſt diſes n0ch® 
ein geringes. Wan du eben difen fewri⸗ 
gen Berdambten noch alle andere Höfe: 
lifche Peynen zugleich aufflegen ſol⸗ 
teſt / als den fewrigen Durſt / den mehr 
als haiſſen Hunger / Blitz / tauſendt 
Donner / vnd Hagel / die hin vnd wider 
lauffende hoauſche ar die: 

Ä en / 
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Loͤwen / vñ Dracken / ſo Fewr außſpeyẽ / 
die tieffiſte Ligerſtatt in dem Fewri 


Wuͤrm / aller Sinnẽ aͤrgiſte Plag / den 
Berlurft dep hoͤchſten Guets / der ewi⸗ 


gen Glory / der Heyligen Gottes ſelbſtẽ / 
die erſchroͤcklichen Vermaledeyungen / 
vnd ewige Verzweifflung. Diſes alles 
muß der Verdambte ohne aynigen 
Troſt vnd Ruhe / oder Verſchnaufung 


in alle Ewigkeit leyden. Haſt du dann 
Auſt dich in diſe Peyn vnnd ſtraͤfftiche 
Geſellſchafft zubegeben ? Ach wann 


ein geſunder Menſch in Zeitlang auff 


den fänftriften Federen / vnder / vnnd 


auff lauter Roſen vnverruckt ligen 
ſolte; wie hart vnd ſchwaͤr wurde es 


jhn wol ankommen. Nun wie wirdt es 


erſt da gehen / wo gleichſam̃ ein groſſer 
Hauffen gluͤender Kolen / vil Million 
Verdambte dir auff dem Halß ligen / 
vnd dich beſchwaͤren werden A wann: 
du ſo —— gepreßt re 


| 


| Hoͤlliſche Peyn. 112) 
; fprechtich- und vmzahlbaren Schmer⸗ 
gen wirft beänaftige feyn. 

Vnd difes alles zufamen muß der 
jenige außſtehen / der ein ainrige Todse 
ſuͤnd begangen hat. Was wirdt erſt 
der jenige leyden muͤſſen / welcher nit 
allein cin Todtſchlaͤger; ein Ehebre⸗ 
eher; ein Dieb; ein Gottsloͤſterer, wel⸗ 
cher die Gott verlobte Keüſchheit ſo 
vnd ſo offt nit gehalten hat / welcher: 
voll der abſcheuͤlichſten hain lichen 
Suͤnden / mit nur dopplet geſuͤndiget / 
vnd volgendts dopplete Straff ver⸗ 
dient hat; ſondern vil hundert tauſendt 
Todtfuͤnden nur in der Vnzucht be⸗ 

gangen hard: Wie dann ſolches wol 
von etlichen Welt⸗ oder vil mehr der 
Hoͤllen Kinderen zugeſchehen pflegt / 
wie wirdts den jenigen ergehen / welche 
die arme Vnderthane gantz vnder⸗ 
trucken ? welche voller Haß vnd Neyd 
gegen jhrem Mächten feynd ? O jhr 

| W tthorꝛechte 
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thorrechte Sünder die ihr euch von 
einem augenblicklichen Wolluſt ver, 
führen laßt / vnd betrachrer nie? was 
es einmahl für einen ellenden Außgang 
gewinnen werde? Die jhr euch noch 
erfühnen doͤrfft / GOtt mir ewerem 
fündigen Leben zubelaydigen? ob euch 
ſchon die fchwäre Straff der Sind 
und Laſteren deürlich genug vorgehal⸗ 
ten / vnd von euchift erfene worden. 
Bas foll ich endelich reden? Ich wils 
keck herauß fagen/ vn mit dem Euthy⸗ 
mio vber cap.30. Matth. beſchlieſſen / 
da er alfo fage: Welcher waiß / was 
auff die Sünd für ein Straf geſchla⸗ 
gen iſt / vnd volge gleichwolden Suͤn⸗ 
deren nach / der iſt werth / daß alle Peyn 
vber jhn komme. das iſt / daß er eines 
jedwederen Peyn außſtehe / weil er ſich 
durch das Exempel ſeiner Straff 

nit hat abſchroͤcken laſſen. 
— (+) 

Abmah⸗ 


Abmahnung 


- Don dem Krieg / welchen: 


man wider GOTT führer; 
oder Wahrñuung ſich von den 
CTeodtfünden zuenthal⸗ 
sen. 


RE As folle ich mich aber uns 
dernemmen / euch / O Sün⸗ 

RNder / von diſem Krieg abzu⸗ 
halten / der ich ſelbſten geholffen hab / 
den Spieß Gott in die Seyten zuſtoſ⸗ 
ſen? Der ich zum oͤfftern mahl wider 
meinen allerliebſten Vatter / wie ein 
verlohrner vnd vndanckbarer Sohn / 
ja nit beſſer / als ein auffruͤhriſcher wi⸗ 
derſpaͤnſtiger Knecht gefrevelt hab! 
Diſem nach vnderlaſſe ich euch abzu⸗ 
mahnen; ſonder begehre vil mehr mich‘ 
armen Suͤnder zu den Füreffen meines 
Hayhlandts und Herrens Chriſti Jesv 


wi tieffeſter Demuch zuwerffen; küſſe 
das 


57%. Abmahnung 
das figreiche Zaichen deß Creutzes; 
ſchwoͤre von newem zu dem Bahnen 
Chriftis end bekenne mich allerdings 
threw darzu; ftelle auch an ſtatt mei⸗ 
ner einen getrewen Diener Gottes 
vnd Soldaten / nemblich den Lehrer 
son Clara Valle, 08 von Hellen Thal / 
den heiligen Bernardum , difer/ damit 
er euch deſto leichter von dem böfen 
Krieg’ und zugleich. von der aygnen 
Lieb / als ein Zundel difes Kriegs dan 
auch von den Creaturen / welche zu 
difer Auffruhr vil Helffen / abfordere/ 
vnd su Chriſto bekehre / damit er euch 
ſage ich / von der Gall / vnd dem Bluth 
der Sünden abhalte / braucht er Hoͤnig 
vnd Milch der Gnad. Vnd ſeynd ſeine 
Wort auff vnſer Vorhabẽ alſo geſtelt / 
daß ſie das Anſehen haben / als ob ſie 
mir groſſer Kunſt / vnnd ſonderbaren 
Fleiß waren zuſamen getragen wor⸗ 
den: allermaſſen dann alles gar ordent⸗ 
lich 


- von der Todtſuͤnd. gr3 
ich aufeinander geher- Vnd erſtlich 
zwar gibt er zuerkennen deß vermeſſe⸗ 
nen Menſchen Schwachheit. Fuͤrs 
ander verklainert er die Widerſacher 

Chriſti / an welche ſich der ſuͤndige 
Menfch gehenckt / und ſucht dardurch 
den Menſchen von jhnen abwendig 
zumachen. Drittens halt er vor die 
Majeſtet / Mache, Reichthumben / vñ 
die Glory Chriſti.· Viertens trohet er. 
Fuͤnfftens / legt er auß / wie haͤßlich diſe 
auffruͤhriſche Widerfpännigfeit er 

Sechßtens / givt er dein Menfche 

zuerwegen / die natuͤrliche —— 
keit / vermoͤg dero der Menſch ſchuldig 
iſt Gott trewlich zudienen. Sibentens 
bitt er vmb Gottes willen. Achtens 
verſpricht er dem Menſchen / daß er 
alles / was er nur woͤlle / in Chrifto fin» 
den vnd haben werde, Neuͤndten vnd 
fetſtens / ermahnet erden Menſchen / 
daß er ſich Gott widexumb von newem 
rerpflichte, 


474 Brinnerungdeß 9.Bernardi | | 
verpflichte. Iſt mir demnach vortroͤ⸗ dudich Sur} 
lich zuſeyn vorföinmen / daß ich diß an, ogar q 
ſein Ermahnung auſſer wenig Zeilen Ey: 
vonn Wort zu Wort difem meinem ‚Üngen * 
Bücchlein einverleibe. die abe 
6 1 er | Oberen * 
Deß heiligen Bernhardi ernſt⸗ Cih. ng 
liche Erinnerung / daß der Menfibfih Jem 
von der Suͤnd vnd den Creaturen zu jene, — 
Chriſto kehre / welche iſt auß ſeinen Meß ” 
Schrifften genommen worden Bien, . ne 
fermone 2.de diverſis. * 
| Menſch / der du ein vernuͤnfftige um, | 
D Seel vnnd menfbliches Fleiſch gen 
baaſt / ond lebeſt in einem Stand DE chen& 8; 
voller Müheſeeligkeit iſt. Ein edender bir 
vnd armfeeliger Menſch / arm blind/ dud 
nackend vnd bioß; aller nothuͤrfftig; Arm 
gehe doch in dich ſelbſe / was lauffft Ras —8 
jmmerzu auſſen herumb? Was Haft daß 
drauſſenzuſuchen ? Was gibſt du dich vwiſt 
ouff diſe ſteiſchuche Ding! Wie ma⸗n AT 


y 
— 
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du dich ſo gar auff das Weltliche legen? 
Warumb vertiefſt du dich alſo in der 
Eyrelkeit? vnd haft ein Luſt ab fo ge⸗ 
ringen Sachen? Warumb entferneſt 
du dich alſo von allen vnderen vnnd 
oberen Dingen / vnd gieſſeſt dich in die 
Sachẽ auß / welche du drauſſen fuchf? 


Je mehr du dich der Welt beynaheſt / 
je weiter weicheſt du von Gott abs ie 


mehr du in euͤſſerlichen Sachen klueg 
wirſt / je mehr wirft du abermigig in 


innerlichen Dingen ; je mehr du von 
auſſen gewinneſt / je mehr verliereſt dus 
inwendig; je mehr du in den euͤſſerli⸗ 


chen Sachẽ herumb wanderſt / je mehr 
wirft du jnnerlich außgelaͤhrt; je mehr 
du dich forgeft vmb das Zeitliche / je 
ärmer wirft du in dem Geiſtlichen. 
Was bedeürter es doch / O Menſch / 
daß duallesanordneft/ vnd dich ſelbſt 
wilſt in kein Ordnung bringen ? Wa⸗ 


derſtaͤn⸗ 


rumb biſt du in allen anderen Dingen 


576 Erinnerung deß H. Bernardi 
wverſtaͤndig / vnnd in deinen aygenen 
Sachen biſt ſo gar nit witzig? Warum 
biſt du ſorgfaͤltig 7 daß du alles mol 
thüeſt / was von auſſen iſt / vnnd dich 
felbſten laſſeſt du boͤß vnd vnnuͤtz feyn? 

In dir ſchlafft der Geiſt Gottes / vnd 
wacht der Geiſt der Welt. Die Ver⸗ 

nunfft feirt in dir / vnnd der Sinn iſt 
munter. In dir wirdt der Geiſt Got⸗ 
tes außgeloͤſcht / vnd herrſchet in dir die 

Lieb der Welt. In dir iſt aller eyferig 
die jrrdiſche Lieb / vnd die Lieb der ewi⸗ 
gen Güeteren ſtirbt in dir. Du liebſt 

die Welt / vnd verlaſſeſt Gott. Du ge⸗ 
denckſt an alles / deiner ſelbſten vergiſ⸗ 

ſeſt. Was auff Erden iſt / das verlangſt 
vnd liebeſt; das himmliſche achteſt du 
sie. Deinem Verderben naheſt zu / vnd 
entfehrneſt dich von der Seeligkeit / 
du lauffeſt dem Teuͤffel zu / vnd kom̃eſt 
weit von Gott hinweck. 

So gehe dann / gehe in dich ſelbſten 

ee O find. 


e 


— 
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O D fündiger Menſch / kehre dich zu dei, 
"nem Herin dann Gott rede den Fri⸗ 
den zu den jenigen / welche fich zum 


Herztzen kehren. Gott hat dir alles von 


der Welt gegeben / und wegen deilen 
allen verlaſſeſt du ihn. GDtr har deis 
netwegen alles gemacht / vnnd du ver 
faumeft dich felbft wegen deſſen allen. 
Bmb alles willen’ fo dir begegnet / ver⸗ 
laſſeſt du Gott / vnd derentwegen ver» 
laßt auch dich alles! Wegen der Ge⸗ 
ſchoͤpffen / verlaſſeſt du den Schoͤpffer / 
vnd derentwegen werden wider dich 
auffſtehen alle Geſchoͤpff / dieweil du 
wider alle Geſchoͤpff gethon / in dem du 
den Schoͤpffer belaydiget haſt / derent⸗ 
wegen werden die Geſchoͤpff / welche 
ſonſt gu deinen Dienſten / vnd Rutzen 
ſeynd gemacht worden / ſich wider dich 
anfflainen zur Rach vnnd Straff. 
Weil du das onendtliche Guet nit gee- 


wolt aſt / wirſt du ein vnendtliches 
Ya u Dh Roc 


— 
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Weh haben. Derenthalben / O ellender 
Menſch / erkenne / vnnd gehe in dich 
felbſt. Erinnere dich / wie du nichts ge⸗ 
weſen feyeſt. Bedencke / daß du ſchlim 
vnd ſchlecht ſeyeſt / berrachte / was auß 
dir werden wirdt? Seuͤffze / D arım 
ſeeliger Menſch / ſeüffze ohne vnderlaß 
vber deine Sünden. Waſche dein 
SBosheit und dein Ellend ab mit den 
Zaͤheren / vanndu anf aygnem Wil⸗ 
en geſuͤndiget. Laß dir ober alles miß⸗ 
fallen / laß dirs von Hertzen mißfallen / 


laß dirs ohne vnderlaß mißfallen / daß 


du den Herrn der hoͤchſten Majeſtaͤt⸗ 
ſo Gewalt hat vber alles Fleiſch / vnd 
kan Leib vnnd Seel in die Hoͤll ſchi⸗ 
cken / haſt doͤrffen belaydigen Laß dir 
dein Hertz bitter ſaur werden / daß du 
Bott den himmliſchen Basıeriwelcher- 
vnbegreifflich guet iſt / freywillig / gern / 
vnd mit luſt belaydiget habeſt! 

Es iſt ein Wunderdins⸗ D arinfere: 

liger 


f 
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lizer Menſch / daß du zum Boͤſen gantz 
begihrig / ganz hurtig / gang leicht / 
ganz witzig / gang ſorgfaͤltig; Zum 
Gueten aber / gantz hart / gantz faul / 
ganzz law / gantz thorrecht / ganz wider, 
ſpaͤnnig ſeyeſt ? Bund wo kombtdas 
anderſt her / als vom Fleiſch / welches 


du liebeſt / vñ welchem du volgſt? Weil 


du das Fleiſch liebeſt / volgſt jhm nach / 


vnd weil du jhm nachovolgſt / thuſt du 


fleiſchliche Werck / vnd mit jhme wirſt 


du geſtrafft werden. Die Frucht deines 


Fleiſches iſt Gailhett / Begierligkeit / 
Neid / Schwachheit / das iſt / Gebraͤch⸗ 
lichkteit / vnnd Schmertzen / Wuͤrm / 
ſtinckende Faͤule / vnd vbelriechender 
Geſtanck. Du biſt in der Finſternuß 
deiner Vnwiſſenheit dergeſtalt ver⸗ 
blendt / daß du nit waiſt / was du ſeyeſt / 
du merckeſt nit / wohin du gehen, du 

nimbſt deine Tharen mit in acht ds 
verßeheſt auch nir / wie betrogen die 

Bbij der 
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der boͤſe Feind nachſtellt / vnd dich ver 
fucht. Du bift gang nachlaͤſſig / gedẽckſt 
auch nit / wohin du trachten follefl. 
Du waift fein Weeg / ond fragſt nach 
feinem. Dein Bnderhalt/ als Speiß/ 
Klaydung / Ruhe / vnd alles was dem 
Fleiſch nothwendig iſt / ſucheſt du aller 
ſorgfaͤltig / aber von dem ewigen Leben / 
vnd deiner Seelen Seeligkeit / haſt du 
kein Sorg / ob dus gleich ſtündtlich 
vonnoͤhten hetteſt / weil du voller Boß⸗ 
vnd Schalckheit ſteckeſt. Du armer 
Menſch / daß du deinen Leib ſpeiſeſt / 
vnnd klaydeſt / auch den fleiſchlichen 
Wolluͤſten abwarteſt / ob gleich vber 
ein kleine Zeit deinen Leib die Wuͤrm 


freſſen werden / bemuͤheſt du dich vil / 


du lauffſt hin vñ wider / damit du dein 
Bauch anfuͤlleſt / brichſt dir amSchkaf 
ab, Wie kombt es dann / daß du für 
dein Seel / welche für GOTT in dem 
Himmel ſoll gefiche werden / dich fo 

wenig 


b 
y 
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wenig bemuͤheſt / damit ſie auch jhr 
Nahrung habe von gueten Wercken; 
damit ſie dedeckt werde mit Tugendtẽ / 
vn nit bloß ſeye? Du trauriger Meſch 
worfuͤr ſucheſt du jmmerzu / mit dem 
du den Bauch anfuͤlleſt? warumb 
ſpeiſeſt du ſo gar nit dein hungerige 
Seel? Vber das Geſchirr alles Vn⸗ 
raths haſt jmmerdar Sorg / aber vber 
die Bildtnuß Gottes kuͤmmerſt dich 
nichts? Ein Vnfruchtbare / die nit 
gebihrt / nehreſt du / warumb ſaͤttigeſt 


nit auch dein hungerige Seel mit ei⸗ 
nem gueten Biſſel. | 


Dir wirde wehe geſchehen / dieweil 


dein Seel vor Hunger wirdt gantz er⸗ 
matten. Es iſt dir weh / vnd wirdt dir 


weh ſeyn / dieweil du dem Kayſer gibß/ 


was dem Kayſer zugehoͤrt; und Cote 


gibſt nit / was Gott zuſtehet: der Vr⸗ 
ſachen halber biſt du von GOtt ver⸗ 
maledeyet / vñ wirſt von ihm beſchaͤmt 

Bb dj werden 
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werden. Sihe du ellender Menſch / 
dein gantze Sach iſt Eytelkeit / thor⸗ 
rechte Wanwitzigkeit / alles was du 
auff der Welt chueſt / iſt nichts / aufſer 
deſſen / was dur gegen vnd wegen Gott / 
vnd zu ſeiner Ehr thuſt. Alles was du 
ohne Gott thuſt / das iſt Boßheit vnd 
Eytelkeit / maſſen dann ohne das hoͤch⸗ 
ſte Guet / nichts quer iſt. Band iſt ein 
groſſes Ellend bey dem Menſchen / waũ 
er mit dem nie iſt / ohne welches er nit 
ſeyn fan. Sihe du armſeeliger Meſch / 
Der du zu einem Ebenbild Sottes er, 
Schaffen; auß all su grofler Liebe vn 
ders Herren Jesv Chrifti von dem ewi⸗ 
gen vnd ſchmaͤchlichſten Todt erloͤſet⸗ 
zur Anſchawung der Clarheit deß hoͤch⸗ 
ſten Bottes / allein auß feiner vnſchãtz⸗ 
baren Barmhertzigkeit beruffen / auch 
von dem hoͤchſten Vatter aller Gutig⸗ 
keit mir vilerley Gutchatẽ (ſo du gleich 
von deiner Geburt anempfangẽhaſt) 
durch 
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durch ſeinen Eingebornen Sohn biſt 
geladen worden. Nun du armer Mẽſch 
erkenne doch diſe Lieb / nimb in acht 
dein wuͤrdigkeit / der du von einer ſo 
hohen Majeſtaͤt biſt geehret worden: 
wie dann der ewige / vnd vnermeſſene 
Gott dich erſchaffen / gemacht / erloͤſet/ 
vnd eingeladen hat / das iſt ja die groͤſte 
Ehr / vñ ein noch groͤſſere Lieb. Erkenne 
dann / O Menſch dein Ehr / vnd ehre 
Deinen Erſchaffer. Wer / layder anjetzo 
Can wol recht geſagt werden! Als der 
Menſch in Ehren war / hat ers nit ver⸗ 
ftanden I Er iſt dem vnvernuͤnfftigen 
Vich verglichen / vnd jhnen gleich wor⸗ 
den. So iſt dann recht vnd billich / daß 
der jenige / welcher nit wolte in der Ge⸗ 
ſellſchafft der Englen ſeyn / dem Vich 
gleich werde / vnnd der das Ebenbild 
Sottes verderbt hat / iſt werth / daß er 
ein Ebenbild deß Vichs werde. So 
erfenne dich dann du armer Menſch / 
Bu di erken⸗ 
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erfenne dich, daß du beflir ſeyeſt / als 
die Voͤgel/ beſſer dan alle andıre Thier. 
Seye derentwegen / fere nır wie dag 
vnvernuͤnfftige Vich / ſo nich ts als vom 


gegenwertigen Leben denckt / fo alein 


Fleiſchlichs vnd Zeitliches liebt / weils 
yon anderen nichts waißt. 

O Menfchı ondergibe dich nit dem 
Fleiſch; lieb die. Welt nir fo; und vmb 
die Ehr deines maͤchtigiſten / weiſiſten / 
vnnd vnbegreifflichen Vatters / deß 


hoͤchſten vůnd ewigen Gottes willen; 


Lenyde nit / daß du ſeyeſt cin Kind deß 
Teuͤffels! Wesen deß wunderbarlichẽ 


Name Gorttes macbhe dich nit dir ſelbſt 
zuwider / vnnd ſey fein Mörder deiner 
ſelbſten. Vmb die guͤtigiſte Liebe Got⸗ 


tes willen mache dich zu keinem Feind 


Gottes / wegen ſeines eingebornen vnd 


liebſten Sohns Jesv Chriſti, geſelle 
dich nit zu den Teuͤfflen / vnnd gib dich 


nit in die Brunſt def ew zen Fewrs / 


der 
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der du mir dem Foflbarlichen Bluet 
deß vnbefleckten Lambs erloͤſet worde. 
Thue diſen groſſen Werth nit ſo gering 
achten / vñ thue nit in das ewige Fewr 
ſtecken / was ſich der Sohn Gottes fuͤr 

dich gewuͤrdiget hat zubezahlen. 
Maſſen du alßdann die groͤſte Peyn 
ohne alles mittel haben wirſt / vñ wirſt 
vnverhoffte Schmertzen leyden ohne 
Endtſchafft / du wirft voller Qual vnd 
Plag ſeyn / ohne alle Limderung; faten⸗ 
mahlen der nit gewaynet hat / da es 
zeit war zuwaynen / der wirdt ewig 
Layd tragen / doch ohne alle Frucht. 
Kehre derohalben vmb / O Menſch / 
wende dich zu geiſtlichen / zu ewigen / 
vnd himmliſchen Frewden / kehre / du 
armſeeliger Menſch / kehre dich zum 
Sohn ; vnnd verweile nit / dich zum 
Hern zubekehren / der dich auß ſeiner 
Macht vnd Weißheit gemacht / auß 
feiner vnaußſprechlichen Güete erloͤ⸗ 
Sb vr fe 
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ſet / ond zu fich beruffen hat / vnd er⸗ 
warter noch heütiges Tags / damit er 
dich fröne 

as haft du auffer ihm zuſuchen / 
oder zuerlangen / wag gefalt dir ohne 
ibn ? Er har alles gemacht er hat / vñ 
iſt alles. Was du endrlich immer be. 
gehreſt; was du fchönes fucheft; was 
du fülles und erfremliches erforderfl/ 
dag wirſt du alles in jhm finden’ onnd 
geniefen. Ziift du dich erfrewen? Er 
iſt die Fremd. Wilſt du reisten ? Er 
iſt das Palmzweig. Wilſt du gekrönt 
werden ? Er iß die Kron. Wilſt du 
pberwinde ? Er iſt der Sig. Verlangſt 
du Macht ? Erift die Macht. Sud 
du Stärke ? Er ift die Staͤrcke. Liebſt 
du Gerechtigkeit ? Er iſt die Gerech⸗ 
tigkeit. Wilſt du Weißheit? Er iſt vie 
Weißheit. Begehreſt du Liebe? Er iſt 
die Lied. Wilſt du Reichehumb? Er iſt 
reich. Gefallt dir die Schoͤnheitẽ Er iſt 
| | . die 
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die hoͤchſte Schönheit. Suchſt du die 
Boͤlle alles Guetens ? Er if die Voͤlle. 
Trachreft du nach Ehr und Herrlich 

keit? GVtt iſt die wahre Herrlichkeit / 
vnd hoͤchfte Ehr. Wilſt du Friden? 
Er iſt der Frid. Was du jmmer Guets 
begehreſt: Er iſt das hoͤchſte / vnd alles 

Guets. Ja er iſt je vund allezeit alles 

Angedenckens werth. Er iſt gang lieb⸗ 

lich / vnd gang erfrewlich. Er ifl jm⸗ 
merzu on albenthalben gantz. Du ſeyeſt 
gleich wo du woͤlleſt / ohne jhn wirſt du 
vbel ſeyn / vnd wirdt dir vbel ſeyn / vnd 

wo du bey jhm wirſt ſeyn / wirſt du / vñ 

wirdt dir wol ſeyn. 

Vnderwirffe dich derenthalben 
ihme gang vnd gar / weil er dich gang 
gemacht hat / vñ du alles von ihm Haft. 
Deſſen Gnad dis alle Augenblick ber 
- dürftig biſt. Diene jhm Immerdar/ 
Banner lage nir su / Daß dir egwas auf 
alem aynigen Schaden sufügen koͤñe / 

Sb vw da 
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da doch dir alles gern ſchaden wolte / 


es ſey gleich Kranckhei⸗en⸗Menſchen / 
Vich / Teuͤffel / oder was jmmer an⸗ 
ders ſeyn mag. Diene jhm immerdar / 
dann er gibt nit zu / daß du in alle Laſter 
falleſt / er verhinderts / daß du dir ſelbſt 
nit alles Vbels vnd Schaden thüeſt / 
wie du gern wolteſt. Liebe allezeit gan 
end gar den Vatter / Sohn, end hei⸗ 
ligen Geift s das aingige, wahre, / vnnd 


hoͤchſte Guet; welches auch dich ain⸗ 


Big und warhafftig lich Hat. Mach der 
rentwegen / daß jhme dein Willen je 
vnd allezeit gefalle; Laß auch dir feinen 
Willen jedesmahl gefaͤllig ſeyn; Bere 
gleiche dich allweg mit jhm / vnd volge 
in allem ſeinem Willen; dann er will 
jederzeit mag dir guet iſt / vnd rag auf 
nichts anders Sorg / als auff dein 
Hayl: Sein Wil iſt aller güetig ſich 
deiner zuerbarmen / vnnd wann er dir 
guets thut / iſts pm ein. Frewd. „= 
%. F te 





———— 
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reſt dann du dich felbften nir für deinen 
guten Sreünd ? Nun if GOTT dein 
befierer Freünd dann du ſelbſten; maſ⸗ 
fen er dich mehr liebt als du dich lieb 
haft. Vermainſt du dann daß eines 
andern Hilff ſtaͤrcker / oder jemandte 
Mürh vorträglicher feye ? Bermainft 
du das / fo fähleft du weit. Du bift ober. 
alle maflen thorzecher ond naͤrriſch / in 
dem du deinen! und anderer Begierdẽ 

haͤngeſt / vnnd feinen Rath laſſeſt du 
fahren: da er doch dein lieber Sreunt; 
weiß vnd guͤtiger Rath und Hayland / 
auch vber alle Ding dein ſtarcker vnd 
maͤchtiger Gehilff iſt, ein Vatter deß 

zukuͤnfftigen Lebens / vnnd ein Sürk 
deß Fridens. or 


F. 
Schluß⸗ Red vu EN an» 
die Suͤnder. 
> Ach dem nun defrhöntaftieffenden, 
Bernardi vberauß gelehrte Erin⸗ 
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nerung iſt vernommen worden / bin ich 
vor Lieb Chriſti / vnnd ewers Hayls 
dergeſtallt angezündt worden / daß mir 
das Bluet in den Aderen auffwallet / 
kan alſo nit vmbgehen / euch / Sun, 
der / gleichfahls anzureden / vnd zuſa⸗ 
gen: Verſchout doch BOtt / der ontb 
ewert willen einen fo ſchmaͤhlichen 
Todt auf fich genommen hat. Der 
ſchont doch Chriſto ewerem liebſten 
Vatter / welcher in Krafft ſeines er⸗ 
ſten Todts / vnnd in der Berattung 
ſeines Gemuͤths / ſo offt fuͤr euch ſtirbt / 
fo offt Gott von euch belaydiget wirdt; 
ja er ift vor allzugroſſer Sieb gegen euch 
beraith öffter zufterben; als jhr euchs 
einbitden ine! Verſchont doch dem 
Bier Chriſti; daß es nit fo vergeben. 
lich veraoflen werde. Berfchone dem 
Herzen Chriſti JEſu / verſchont jhm / 
daß es nit ſo offt mit der Lantzen durch⸗ 
ſtochen werde. Es iſt von einem anal 
| — gen 
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gen Stich zerſpalten worden / jhr gebt 
jhm ſo vil Stich / als ob jhr woltet / daß 


eb in tauſendt Stuck ſolle zerthatlet 


werden. O du wild⸗ vnd grauſames 
Adams Geſchlecht! Gebt doch ſtatt 


den Worten JEſu / in dem er voller 
Wunden euch ſo treuͤlich bitt / daß jhr 
jhn nie haͤfftiger verwunden ſolt / vnd 


bittet / daß man ihm verſchone / mie. 


diſem wenig Worten: Wirff auß der 
Hand die Pfeil / du mein Bluet! meh⸗ 
rers kan er nit reden / in dem er in ſei⸗ 


nem Bluet / ſo er deinetwillen vergoſ⸗ 


ſen hat / ſeinen Geiſt auffgibt. 

Vnd weilen er dan ewertwegen ge⸗ 
ſtorben iſt / bitret euch abermahls ſein 
Mutter / daß jhr doch jhrem Sohn 
nach ſeinem Todt verſchonet / vnnd 
euch von den Spieſſen der Sünder 
waͤſſiget. Vnnd wann jhr doch noch 


einen Luſt habe auff jhn / der-für euch‘ 


geftorben iſt / zuſtechen / bieth ſie * 
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jhr aygenes Hertz an / damit ſie ewere 
Stich auffange. Ja alle Heylige in 
dem Himmel ſeynd vhrbietig / ſo vil 
Stich / Woͤhr / vnnd Pfeil auffzufan⸗ 
gen / ſo vil jhrer in dem Himmel ſeynd / 
damit nur GOtt von euch nit belay⸗ 
diget werde: daß fie nur ein aintzigen 
Straich einer Todrfünd den jhr auff 
jhn führer, koͤnten außfchlagen. Wie 
tönt jhr doch fo wild vnnd graufamb 
ſeyn / ond dsrffe noch das Hers ICſu 
ſuchen jhme frifebe Runden zuma⸗ 
eben? Ja verſchonet doch euch, O 
Ihr fündige Menichen! vnnd werfft 
euch felbften nit fo vnbarmhertzig in 
den Abgrund. Was jhr anfinnct vnd 
becgehret / das tji das Ärgifte Vbel. Ihr 
werdet dort weder Ruͤhe noch Er 
auicknng finden / fondern eın Sand 
voler Muͤhe und Arbeit; ein Sand / 
wo ein. Tramrigfeit feyn wirdt ohne 
mperlaf. Verſchonet doch ewerem 
| Leib / 


- 
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Seib, damit er nit geworfen werde in 


ı Das. vnauflöfchliche Fewr / wirdt ero . 


einmahl hinab geſtuͤrtzt / ſo kombt er 
ſchon in alle Ewigkeit nit mehr herauß. 
Verſchonet dech euch, wann jhr euch 
anderſt lieb habt / vnnd geht ewerem 
Verderben mit alſo nach / daß euch nie⸗ 
mand im Himmel finden möge. hr 
ſolt vil mehr durch taufende Schwere 
ter / durch tauſendt Spieß, durch tau⸗ 
ſendt Wunden dem Himmel zulauf⸗ 
fen / damit jhr nur der Hoͤllen entrün⸗ 
nen moͤchtei. Dieweil das Guet / ſo 

jhr verlichret / ſo groß ⸗ vnd die Mil). 
die jhr ſucht / ſo arg iſt. Vnd gleichwol 
acht jhr euch deß Himmels (welcher 


ein Vatterland alles Guetẽ iſt)nichts / 


vnd laufft eines Lauffs dem Abgrund 
der Hoͤllen zu. Was ſag ich aber von 
der Höllen? der ich vil mehr von der 
Todtſuͤnd reden folle?! welche wol ein, 


BR Vbel iſt / als die Hoͤll. Diſes / 
damit 
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damit jhrs deſto beſſer foſſen moͤckt / 
wil ich euch zum letſten Schluß jhre 
Boppeit: Schandı vnnd Scharen in 
wenig Stucken vorhalten / alles mur 
deſſentwillen damit jhr nir dermahi 
eing / die bittere Brüche der Suͤnd / 
weiche tch euch in difem Buech vor 
gerragen hab / verfoften / vil weniger 
‚aber ſchlücken Be | 
$ 


Vbrige —— Vrſachen / 

woarumb man fich der Todefünd 

| enthalten folle. 

| € S folte zwar ber gottloſe Sünder 
Vrſach genug Haben die Todtſuͤn⸗ 
den zumeyden / warn ee ben Gremel 
Der hoͤlliſchen Penn betrachtet Hat; 
doch aber flürgt er fich fo gaͤch in fein 
Berderben daß weder Gottes / noch 
eines Menfchen Stimm flard genug 
iſt / jjne darvon abzuforderen; man 
ſchrey gleich was man FE wölle 
| von 
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‚ von der groffen Boßheit vnd Schand 
einer jeden Sind. Ale Peynen / wel⸗ 
che von vns ſeynd vorgetragen wor⸗ 
den (ſo das ſchwaͤriſte iſt) ſeynd alle 
für nichts zuſchaͤtzen / gegen der Boß⸗ 
heit einer Todtſuͤnd. Wie dann alle 
Pennen nit aenuegſamb ſeynd daß fie 
in alle Ewigkeit ein Todtfuͤnd außloͤ⸗ 
ſchen koͤnnen / vnd derentwegen muß 
Das hoͤlltſche Fewr ewig brinnen vnd 
Brennen. Vnd thut doch Bott noch nit 
auß der Gottsgelehrten Maynung die 
Suͤnd ſtraffen / wie fie es werth iſt (ſo 
ſie citra condiguum haiſſen) Es ges 
Pe noch mol gröffere Peynen auf 
ein Todrfünd: zumahlen alle Höllifche 
Peynen ins gefambe nicht® anderg 
ſeynd / als ein Tröpfftein Waſſer gegen 
dem Meer. Das ia ſo vil geredt: wañ 
die Todtſuͤnd ſolte mit einem fewrigen 
Meer geſtrafft werden / ſo gibtdie 
goͤttliche Gerechtigteit nur ein ar 
J ein 


5960 Schlußred def Authors 
fein zur Straff / und diſes Tröpfflein 
it die aantze Hol. Welches dann auch 
fan außacfuͤhret werden auß dem Da- 
nielecap. 9. darum troͤpfflet auff ung 
der Fluech. Iſt diſem nach ein Tode 
fünd fo ſchwer daß die. ganze Mol 
gegen der fündigen Boßheit nur ein 
Troͤpflein zuachten ifl;weil noch mehr 
Hoͤllen ſeyn muͤßten. Bin warn gleich 
fo wol an der Zahl / alsander Schör. 
pfe die Peynen vnendtlich gemehret 
wurden / ſo thaͤten ſie doch ein Todt⸗ 
fünd noch nit der Gebuͤhr nach abſtraf⸗ 
fen / in bedencken der Suͤnd Boßheit 
noch vil hoͤher anzuziehen iſt wegen 
der vnendtlichen Vortraͤfflichkeit Got⸗ 
tes / ſo dardurch iſt belaydiget worden. 
Vnnd gieichwol achtets der Sünder 
fuͤr nichts / wann er ſuͤndiget. 

Fuͤrs ander kan auß diſem abge⸗ 
nommen worden / wie ſchwaͤꝛ die Suͤnd 
ſeye / daß GOtt ſelbſten Menſch wer⸗ 

nn den 


» 
" an die Sünder. 97 
den / vnd ſterben müßte’ wann anderſt 
fuͤr die Sünd genaw ſolte gnug ge⸗ 
ſchehen. Vnnd wann gleich alle Hey⸗ 
lige ins geſambt / ſo gar auch die Mut, 
ter Gottes / den allerpeynlichften Tode 
genommen hetten fuͤr die Suͤnd / ſo 
wurdts doch nit erklecken / daß nur fuͤr 
ein eintzige Todtſuͤnd genug gethon 
wurde. | 
Drittens iſt auf der Begierd der 
Heyligen Gott fuͤr ein Suͤnd genug 
zuthun / abzunemmen / wie es vmb ein 
Toblfund ein ſchwaͤre Sach ſeyn muͤſ⸗ 
fe Bil Jahr haben erlich gemayner/ 
firenge Bueß gethan / onnd feynd in. 
einer vnauffhörlichenTraurigfeie ver⸗ 
harret / weilen fie einmahl Gore belay⸗ 
diger haben. Zu vnſeren Zeiren duns 
cken fich die allerſchwaͤriſte Sünder/ / 
fie haben vberflüfftg Bueß gethan / 
wann fle etwann für ein’ sehen’ hun» 
dert / a wol taufendt Todtſuͤnden * 
ma 
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mahldie ſiben Bueß⸗Pſalmen gebettet 
haben / vnd wann jhnen etwann einen 
Faſtag / oder einen Roſenfrautz der 
Beicht⸗Vatter / ſo die Stell Gottes 
verſicht / aufſerlegt / kombt fie es ſehr 
ſchwer an / da ſie doch als die aͤrgiſte 
Suͤnder das hoͤlliſche Fewr fo offt ver⸗ 
dient hetten. Ach was ſamblen jhnen 
dergleichen Leuͤth für ein Fegfewr zu⸗ 
ſamen / wann ſie auderſt deſſen noch 
werth ſeyn werden 

Vierttens iſt die Suͤnd an jhr ſelb⸗ 
ſten ſo abſcheuͤlich / daß der Menſch 


jhme nichts haͤhlichers einbilden mag. 


Ja wol auch GOtt (fo vil die Suͤnd 
ein ſittliches Ding iſt) nichts fo haͤß⸗ 
liches erſchaffen kan. Als diſe Abſcheuů⸗ 
lichteit der Suͤnd der heilige Anſel- 


mus lib. de ſimilit. cap. 190. betrach⸗ 


tete / ſagte er: Ich wolte lieber ohne 
Suͤnd in die Hoͤll / als mit einer Suͤnd 
beſleckt in den Hmmel tommen. Ja 


| 


ſo 


u —— — — 


— — — — — 


an die Sünder. 99 
fo gar der haydniſche Seneca ſagt: wañ 
ich gleich wußte / daß es von den Men⸗ 
ſchen verborgen bkeiben'ond daß mirs 
auch Sort verzihe / wolte ich doch nit 
a weil die Sund fo haͤßlich 


Fuͤnfftens / wer ein Todtſuͤnd ber. 
gehet / der iſt nie werth / dag er cin ain⸗ 
zige Creatur mehr brauche / oder niefle. 
Vnd weil er deß Himmels nit werth 
iſt / fo iſt er auch der Erden nit werth. 
Der Gott ein Vnbild anthut / der thuts 
auch den Creaturen / vnd eben darum 
iſt er nit werth jhres Genuſſ / zumah⸗ 
len ſie erſchaffen ſeynd / daß ſie den 
Menſchen ſollen verhilfflich ſeyn das 
leiſte Zihl zuerlangen. Weilen aber der 
Menſch mehr deß Teuͤffels / als Gottes 
Dienſt nachſt rebt / in dem er Gott nit 
ehrt / ſondern belaydigt / vñ veracht / ꝛc. 
mißbraucht er die Creaturen. Ja wie 
Lipom.in caput 27. Gen, ſagt / er seh | 
t 


soo Sclußred def Authors 
mit jonen nit anderd vmb als ein 
Sieh. Gott (ſagt er) gibt den Nutz 
vnnd Brauch der zeitlichen Sachen; 
gleich als ein Erbrecht den Kinderen / 
und Befreündten / die Gottloſen aber 
werden fuͤr Dieb der Gaben Gottes 
gehalten / vnd ſeynd nit beſſer als vn⸗ 
Aetreme Knecht / welche aineſt bey dem 
Herin ein harte Verantwortung ha 
ben werden / wegen der Guͤter / fo fie 
vbel entnommen haben. 
Scechßtens. Offtermahlens iſt der 
ewigen Verdambnuß ein vberauß ge⸗ 
ringe / vnd vnflaͤtige Brfach. Zuwei⸗ 
len iſt ein gaſtige Maͤt doller Vnraths / 
die dem Teuͤffel vorhin verſchriben iſt / 
vnnd ein Leibaygner der hoͤlliſchen 
Peyn daran ſchuldig / oder ein boͤſer 
Gefell / welcher der Vnlautterteit / vnd 
anderen Schalckheiten voll ſteckt / vnd 
dem nichts mehr abgeht / als das hoͤl⸗ 
liſche Fewr / oder villeicht auch nur ein 
> geringer 


' an die Sünder, sor 
. geringer zeitlicher Gewinn: Was foß 
bvoch ein Ducaten ſeyn / den du geſtolen 
haſt! vder ein andere Sach / die ſo vll 
wæeerih iſt / wund du es nit mit guetem 
Fueg an dich gebracht haſt/ gegen de 
tiger Verbdambnuß ? Was iſt doch 
fuͤr ein Gleichheit einer geringẽ Sach/ 
die man vngerecht erworben/hat / mit 
der Ewigkeit / vnd eines Mayerhoffs/ 
Oder eines Doͤrffleins mic ver: ewigen: 
Peyn? Was hilft dann ?wannmam 
die Gebott Gottes / end der Kyrchen 

vbertritt wegen einer vermainten Vr⸗ 
ſuch / vnd muß derentwegen ewig ver⸗ 
derben? Ein Stuck Rind / oderan⸗ 
deres Fleiſch eſſen zu verbottenen Zei 
ten ohne rechtmeſſige Erlaubnuß (die 
man nemblich nic mit guetem Sewiſa 
fen hat ) vnd muß derenthalben ewig 
leyden! Diſes iſt eben das / welches der 
heilige Ambroſius bethauret/ vnd ſagte 


daß nach dem Biffen der Teuͤffel hin⸗ 
— * er fg 


— — Bu a An.) TIME | Pr, 
angehe / das iſt· daß nach einem Stüch Bay" 
lein eiues Wolluſts / nach einer fehle | bat deren 


ehren Sadh / ſo doch von Borsupmddrr der⸗ bill 
Kyrchen hoͤchlich verbonenißyfonis | tk, bon a. ® 
Vbels erwachſe. OB | 
© Sibendteng iſt die Zodrfünd zu⸗ Der R 
frauff die Derdambrußgefegtift, cm | — 
twerde. Val ſeynd im der Hon Kg; Nöte 
wegen einer aintigẽ Todrfündseriche | 2, 
sie geiseinergemifen Anzahl der Jodt —2 € 
fünden,Soerfüllendamwerfishe&in ot TV Wie 


den die Zahl / auff welche Bor diewer eſce 
eere Dilfder Bnadrfodie@uepaup | '5. (de d 


würcken wurd / endtziehet / vnnd den 1 
Sunder verdammet Wann einer/zu Men st Are 
einem Exempel / die apifiie Todrfind KL. 
begangen hat / ſo hat er die Maß erfült / tt Ihe Der 
wieics ofen) Cornelius mi mehreren | a 

auß führe Weil dann fin Sünder 

Math ob er nie der diert oder fünften ons Ya 
Suͤnd ſein Zahl vnnd ap erfüden | 8* Pr —S 


werde / 


| 
A 


— — — — — — — ——— — 


derer bi 





este De 


— Hundes 
.. ne ars Na 
— 


Be E fe —9— dem Re 
wär’ vnd groß M. Ä 
—— Fri 8 —— 
ſtcye Die Sure vnde 
aber {cal} HA 
Htsen Todtfuͤnd ohne ale 
Batinherntgfeir ) od oe ar thue 
—006 erh Recht. Bad ot er gleſch 
fo lang Wir 1 cn / nacı Zeügnuß tep 
Berti n 'Cy riani lib, z. Epift! "2. 2d 
Onattch, nach onferen Merken einen. 
Dur hat allein derentwegen / damit 
ei € 






wall 









th "eh ni%s j 
laßt ſich es in Ewigkeit Meat 
anders me —9— DaB Bee 
— Waſſer 

Big es regnet. her Bun: 
E83 ewr ren 
aa urmwi * 

Reund en⸗ (oJ: den, — ven 
den Laſteren abhalten die onendtliche 
‚Heyligkeit Bortes/Bliete/ vñ Leb / der 
Ereatur allesguets z ebẽ feiner 
Mend tuchen Vortrefflchteit Er hat 
Die ganze Welt dem Menſchen zum 
5 — vnd Nutz gegeben vber das 
hat er deß Menſchens wegen ſterben 
wollen; er ſchenckt ſich noch ſelbſten 
dem Menſchen mit alem dem / was er 
ihm gegeben hat / wann er nur ihn 
git belaydigen werde: iſt neben diſem 

ollem — einem jeden *3 zu⸗ 
thon / 


| 











— 1 


„, amdie Suͤnder. 60 
thun / ohne gewiſe Maß der Guettha⸗ 
ten / warumb ſollen wir dann ſo grob 


vnd wild ſeyn / baß wir vnſeren Nehr⸗ 
Batcer / vnnd fo goſſen Guechaer 


wollen todt haben? Seht ein Exem⸗ 
pel der groſſen Sieb / welche er S. An- 
gelæ de Fulginio (wie in jhrem Leben 
"cap: 3: bey P.Bollando zuſehen ) offen⸗ 
bahr gemacht hat / in dem er geſagt: 
Mania Perſon waͤre / die mich mehr 
liebte / als der Heilige Franciſcus, woite 
ich jhr noch mehr hun! Vnd iſt die 
Lieb gegen der Seel / welche mich ohne 
Boßheit llebt / ſo groß / daß wañ jcnund 


eine were / welche mich vollkomentlich 





Uebte / wolte ich jhr groͤſſere Gnas 
Heer fonften den Heyligen ge⸗ 
han Habe / von welchen vil erzehlt 
— ——— 





Habe. "She vnſer 60ðcVan 


jnnerliche Barmherhigkeit maͤnigtlich 





eroͤffne / vnd vns biß auff vnſern ler⸗ 
— — tij fen 





—* sah Ben 
| 608. Schlußred deß Authors 
ſten Augenbliet ‚geduktig.. zuwahrte f 
daß alſo vnſer Heiliger Vatzer Igna⸗ 
‚sts billich auffſchrie / als er e ns mahls 
din der. Lieb verzuekt ware. P, Her! 
O du mein Sieb! D, meines. H erens 
uſt O daß dich die, Menſchen ken⸗ 
neten / ſo peiden ſu a ae 
belaydigen zuñ 
Wir doͤrfften nur. el wenig 
Wort Änderen / fo, kunten wir dife 
| * gar fuͤglich auff vnſer Vorha⸗ 
hen ziehen. Nemblich / ſo wurden fie 
in Ewigkeit nit fündigen (wann Die 
Menſchen die Frucht deß Kriegs recht 
betrachteten / wurden ſie dem aller⸗ 
liebſten / dem allermaͤchtigiſten SOte 
miemahlens ein Krieg Her wie 
die hoͤltſche 











an die Sünder 607 
Aber wir wollen jener Bärterlichen 
Anmuetung nachhengen / vnd mit vn⸗ 
ſerem heiligen Vatter Ignatio aber⸗ 
mahls vnd abermahls / vil tauſendr⸗ 
mahl auf Lieb gegen GOTT auff⸗ 
ſchreyen / vnd beſchlieſſen: O HErr! 


O du mein Lieb! O meines Hergtz 
Auſt! 8 warn dich die Menſch 


kenneten / wurden fie Dich nie _ 
mahls / niemahlsı bu 
ar — 


na ENT, 
Alles zu geöfferer- Ehre 
Sottes / Lob der imma Gh 


nigin / fo ohne Makel der 


Sünd empfangentft, va 
der Seelen Hay N) 





, 1x; . 5 JıL®, F * —X ” Fe In. rer 
wa ' TEEN 4 
8... 7 —A 


SSR 


„nie iiij Auß⸗ 





vor 


40) (dee 


ufhug 











—— in di 


ſem Buech begriffen ſeynd. 


Erſter Ringang. 
8 Gr Krieg / welchen der ur 
N anmaßt / ſo er ein — 


vbegeh et. 


Die Menge der ——— wider 
Bl As führen. „.. „fol 





PR IL, 
PNA Hichräien bieten do vil ein 


aaa al an / als gg Tee 


x m‘ 
Der Suͤnder kühnheit / in dem ſſie ſich 
nie ſcheuͤhen wider Gott offentlich 
zutriegen / vnd zuſuͤndigen. 34 


* — zn: y — 
un ii höre | 


— — — 


Am zug diſes Buecbs. 
Anderer Eingang. 


Zwoͤlff * Lu ana, haider 
nemblich x af⸗ 
* fe. (don San a 
ax gem bu 39 
Erſte geuchte 


Sin nagendes ee 30l. 48 


Da EEE ig knach diner 
begangenen DTodt ſuͤnd eniſtehet / iſt 
das nagend SRH ‚fol. 5@ 


5. 
‚De ander Stachel erwa | 
eg 


— Re Or Ra 55 


13° silkr 
Der * Sa " ein jmmerwehz⸗ 
Ndrende — in dem Gemuͤth. 63 


iR? IV, to 
Das erfie ehe Aſt ein aufrebe 
L — Beicht⸗ 

u v 6% T. 


— Sig 





DE ander — in deim / Wr ah 
ie ich der Menſch mic "allem Ernſt 
Annemme vmb Erwerbüng | der 
Seeligkeit. fol. 74 

” vn: 


6. 

Das dritte Mittel ſtehet EEE 
der tyranniſchen Dienftbarkeit vn⸗ 
der deß Zeuͤffels/ vnd der Suͤnden 
—52 Pan 78 


Dis Vierte el ſlehet in Betrach⸗ 
cung dep gluͤckſeeligen Standts/ ſo 
die jenige genigifennwelche ein ruhl⸗ 
Gewiſſen h haben. 86. 

Andere Feucht difes 


| Kriege 
Das ber: Menge wie — 
werden. 32 
ey a ar? ee 20 
"Der Sünderispag He heörie-t va, 
> ‚men vor dom Angefiche Gottes / 
m 










dies Buechs 
und ber rt » 

De Suͤnder —* ſich wegen der 

EEE Befleckung der Soͤnd. 
98 

.114 

Wa⸗ IE. ARE 
me / nemblich die Berfchmeigung 
der Suͤnd in dem Deichrfluel, 106 

En Mitte / vnd bewegliche Ira | 
chen werden beygebracht / — 
man auß Schamhafftigkeit in der 
Beicht kein Suͤnd verſchweigen 
ſolle / als nemblich die noͤhwendig⸗ 
Fett einer vollkomen Beicht / vñd 
daß man geſchwind iu der Beicht 
thüe. — Ao0 

5. vV.“ 

Wonn die Seel in —— 
Städ iſt / ſolle die Beicht geſchw * 
deoconmen werden. 445 

Cc vj VL 


Y 


ag 
* $ VI. 
2 wir zu einer —— 


Beicht bewegt werden / muß ale 


men ſchliche Auffficht beygelege 
werden. 18 
5. vH 


Bewegliche Vr ach auf jnnerſter 

ira nalen mr 
RE EVIIT- 

Ein bewegliche Drfach gebe an di 

"Hand die Baͤtterliche Vorſorg der 


Weiche, Bärterändemfie die Din | 


"" gerliche Stel Chriſti verfehen; 129 
— dritte Frucht. 


| Eine Verſtand / vnd ent⸗ 
> sie — 130 


Von dem ug der — 17 
Dem diccht ie Braun gt 
Von dem —8 der — 


J 





— 
rg — — Tl el en 


B 


diſes Buchs. 

chein Gott abfondertich auff ſech⸗ 
ſerley Weiß den Gerechten zube⸗ 
— pflegt: | 146 

’ ze 6* S J om 
Sm Sünder — i ri⸗ 
Weiß der Erleuͤchtungen / welche 
der guͤtige GOtt dem ka chten 
Tierbe — ‚853 


Vnderſchidliche Reifen wie der GBe⸗ 


rechte die Göttliche Erleuͤch tun⸗ 
‚ge erbitten / vnnd mehren * 


Die vierdte Fruch = 


5 ein feeymilige / nnd verſtockte 


VBundhei dep Menfchen. 375 


Die fünffte Sucht, 
Ein geiptiche Taube oder Gehoͤtlo⸗ 
face — ta, vi zw 


5 ei 
Defagent —2* Sie von 
Cc den 








den ————— —2* nichte 


boren B— 2 
— 
nd vnd bedich verfaßt SOn de 
jenigen am Todt⸗Bech / welche bey 
Lebzeiten ſeine Ermahnungen nit 
hoͤren wollen oder veracht ha⸗ 
ben. | nabob 
ET. 
Ein erfehrdcttiches Erempel 7 wie 
GOTT einen Menſchen verlaſſen 


bat, ꝛu 
Die ſechßte Frucht. 
‚Ban GOt fein värterliche Sorg / 
7 welche er ſonſten abfonderlich ober 
| den ——— tragt / entziehet. 223 


„Bit mos —5 fh Sort in fel 
ner Borfichtigkeit verhalte gegen 
dem Gerechten / vnnd gegen dem 
Baar mid: indem —7* 

pel 


er Difie Buche: 
— Davids. vnnd Sauli 
"fen... x Be 


7 ru. 
| EM ein —* PR feye zwi⸗ 
ſchen ‚den. Gerechten / vnnd den 
Gottloſen in der Außwuͤrckuns 
Goͤttlicher Vorſicht / wirdt darge, 
than auß vnderſchidlichen Gegen 
— der Pſalmen Davids. "232 


"Die fibendte Feucht, 


89 laßt den Sünder jmmerzu in 
“mehrer vnd ſchwaͤrere Suͤnd vnd 
| Bl: Sy gm — — 
Sie Keten der Feumfenpeieras ir 
wie vil Süden gemaingklich bey 
n.,,.bem, Laſter der Trundenheit fi ſich 
einfinden. | 1 NET 
? og yblk 
Dergleichen Loſer⸗Ketten wirdt vns 


m dem König a 258 
III. 











a 
rer; Befeng 
“Sünden na gie | 


Sri line Sorche 
Gewonheiten snfündigen Deren D 

das eiffe feyn ſolle vapmanınm Vas ſieend 

gewiſen / vnd beſtͤndlge hir Merpeip; 

BVatier Habe, * * F TI anru 

U al! 

Das ande a c deß de Bi Das achte 

Vatter der Ei vnnd Notthurſt die Heyfi, 

nach Pa —B 

as dritte tie M F nan dem das neünd⸗ 

n 


— D Reiche Kind, ernſtliche Rew vnd daß man 
dayd 2 7 — — 
$ j eh 2 u . 





Das vierdte Mittel fichet in en Di 

man die Sen 3 On ‘ 

So fine Dit wur Ft 
hie. .- OU fg, 


diſes Muchhs, 
RT: meDE 295 


ı Das fechfte Sr eben in einer 
— DRAN ſeye. os 


Dash hendte Pe daß man die 

allerheiligiſte Mutter Gottes fleiſ⸗ 

aſis ARMEE end: werehre 1299 
XI 


Das Ahe fiirel iſt / daß man fies 
die heylige Saerament der Beicht 
vnd — — Zo0oa 


Dasıneindie re sie ih dein, 
‘daß ‚man vnſers heiligen Vatters 
— Exercitia mache. "se; 

Die achte Frucht. 

Ein geiftticher Schad ‚oder Berfurf 

der Gnad / der Verdienſten Fond 
deß Ey „ Be 7 


2006 Bit Dingen wilen fen 


ü 
ia . 


| ups 
| — 3 
u deß Ainineishtian, — 


5. 
| Rüge Außzug ——— 
den / vnd deß fechigen Genuß / deſſen 
ii 325 
ie, 

Weaſchreibun⸗ Mhneichen Weh⸗ 
nung / von welcher der armſeelige 

— Sinser verſloſſen wirdt. 34t 


Die neündte Frucht. 


Seren m alerley an 
(359 


Die ebenbieSeuä. 


Zins mu hatt * 


deß Todts geringe Sorg haben / iſt / 
weil ſie dem —— zu ſehr 


— ſeynd· hr RE, 


g IL 


Et — 


— — 


* 


He ander Vrſach ig/ vaß nie haſfa 
vn. —— * 2 


Reit der Gerechte den Todt fuͤrcht / 
Hu ihn vboſtich auch der Suͤnder 
"fürn. | "38 

g 1m 

Erſtes Mittel. 1 vermoͤg J man 
ſich von deß Tods Angſt ledig mas 
cben kan; ſo in diſem ſtehet / daß 
man mit feinem Bewiſſen ein rich⸗ 
s mache / da man nn wol bey 

ſelbſten —TF 3993 


Das ander nf — man ſich 
F —— deercunn. ‚mol exin⸗ 
Be eier IE 399 

| 4, Barı Ba gu V 2 
ek ond a den Tode zube⸗ 
trachten "4018 


m Die 


Fa a „Ak Burhen ; * 
— — — 
—J n. 








Die aplffte Frucht. Die * 
———— X * ann 3 49 Die ewi ae. 


b die —* ſch n ver 
ie zuerſcheinen / iſt die erſſe Die s —2 — 
Vrſach / wellen ſie einen Schräden . Deih pur 


ben .ab dem Ang 5 | 
ri * — 1. * 


Stögen : 
ie ander — hie Forcht iſt die 
— En ne De Peyn 
echt gteit. Kan — Vnhayl * 
drieit Dr 5 Een 
Pa ſpruch bey am ar l. Die Prey ndel 
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